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Ernſt Raupach's 


dramatiſche Werke 


komiſcher Gattung. 


Bei Hoffmann und Campe in Samburg find 
erfchienen und durch alle Buchbandlungen zu befommen: 


Almanach dramatrifcher Spiele von A. v. Kogebue, fort: 
gef. von E. Lebrün, für die I. 1827, 1828, 1829, 1830, 


1831, 1832 u. 1833, jeder 1 Rthlr. 16 Gr. 
Brentano, E., Ponce de Leon, Luftfpiel. 1 Rthlr. — Gr, 
Heine, H., Buch der Lieder, 8. 1 Rthlr. — Gr 

auf fein Velinpapier. 1 Rthlr. 12 Gr. 


— — MReifebilder, 2. verm. Aufl. 4 Theile 8. 7 Rthlr. — Er. 
$mmermann, €., das Trauerfpiel in Tyrol, drama— 


tifches Gedicht, 8. — Rthlr. 20 Gr. 
auf fein Velinpapier. 1 Rıblr. 6 Gr. 
— — die Berkleidungen, Luftfpiel, . — Rthlr. 20 Gr. 


— — Kaiſer Friedrich IL, Trauerfpiel. 1 Rthlr. — Gr. 
Maltig, Freih. ©. U. v., der alte Student, Schaufp. 8. 
— Rthlr. 12 Gr, 

— Hliver Cromwell od. die Republifaner, Trauerfpiel, 8. 
1 Rthlr. — Gr. 


— das Parguill, Schaufpiel. 8. — Rthlr. 20 Gr. 
Raupach, Dr. €., Rafacle, Trauerfp. 1 Rthlr. — Gr. 
— — Laßt die Todten ruhen! Luftfp, — Rtblr. 20 Gr. 


auf fein Belinpapier. 1 Rthlr. 4 Gr. 
— — Kritik und Antikritik, Luftfp., 8 1 Rthlr. — Gr. 
auf fein Belinpapier, 1 Rthlr. 4 Or. 
— — die Belehrten, Luſtſpiei, 8. 1 Rthlr. — Gr. 
auf fein Velinpapier. 1 Rthlr. 4 Gr. 
— — die Schleichhaͤndler, Luftfpiel, 8 1Rthlr. — Gr. 
— — die Tochter der Luft. Myth. Trag. 1 Rthlr. — Gr. 
— — Denk' an Caͤſar! Poſſe ins Auf. 8. 1 Rthlr. — Gr. 


auf fein Velinpapier. 1 Rthlr. 4 Gr. 
— — der Wechsler. Luſtſpiel, 8. — Rtihlr. 16 Gr. 
— — Schelle im Monde, ein Mäbrchen in 4 Aufzuͤgen und 
einem Vorſpiele, 8. 1 Rthlr. — Gr. 


auf fein VBelinpapier, 1 Rthlr. 4 Gr. 


Ernft Raupach's 


dramatiide Werke 


fomifcher Gattung, 


DELETE 





Hamburg, 
Bei Hoffmann und Camp 


Schelle im Monde. 


Ein Mährchen in vier Aufzügen und einem 
Borfpiele. 


“ 
— 





Perfonen 


Plomatikos, ein Zauberir. 

Schelle, vormals Stadtchirurgus. 

Simpel, Barbiergefelle, vormals in Schelle's Dienften, 
Schuhu, 

Papagoy, 

Sperber, 

Hahn, Notabilitaͤten. 

Rabe, 

Staar, 

Neuntödter, 


Pelikan, ein Gutsbefiger. 
Gimpel, | feine Rinder, auf dem Wogeleilande, 
Eliter, 
Robrdommel, 
Nachtigall, 
Kropfgans, 
Amſel, 
Ibis, Hofmedikus. 
Diſtelfink, Maitre d Hoͤtel. 
Wendehals, 
Kibitz, 

3. Bd. 1 


Srauen. 


| Bürger. 
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Zaunkoͤnig, 

Fliegenſchnäpper, Schuͤler. 

Kolibri, 

Zwei Herolde. auf dem Vogeleilande. 


Wiedebopf, ein Kohlenbrenner. 

Ein Kegeljunge. 

Potabilitäten, Dfficiere und Gemeine der Na: 
tionalgarde, ein Schreiber, Bürger, rauen, 
Bolt und Hofbedienten des Bogeleilandes, 


rt und Zeit. 


Die Handlung geht vor: im Vorſpiele auf der Erde, im 
Stüde felbft in und bei Selberlur, der Hauptſtadt des 
Vogeleilandes im Monde. Das Jahr nach Belieben. 


Borfpiel 


Scene: Eine Inſel in der Suͤdſee; Wald von Palm⸗, 
Kokos = und andern füdlichen Bäumen, Nacht. 


Eriter Auftritt. 


Schelle und Simpel kommen von der Linken. 


| Schelle (in Verzweiflung). 

D! ol ol Wuͤſte Inſel! mauerdider, ich 
glaube gar wafferdichter Wald ! handgreifliche Nacht! 
D, guter Simpel! ich befchwöre‘ Dich bei der 
Afche aller Beine, die wir mit einander abgenommen 
haben, gib mir den Strick, daß ich mich aufhänge, 
(Er greift nach dem Strick.) 

Simpel (den Strick wegziehend). 

Daraus wird nichts, Herr Principal, Es ift 

nicht meine Sache, Jemandem zum Strick zu vers 
1 %* 
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helfen, und was nicht deines Amtes ift, da laß deinen 
Vorwitz fein. Und Ihr wißt, Herr, ich bin nicht 
vorwißig, fondern höchitens einmal nachwigig. 
Schelle. 
Schändlicheö, boshaftes Schiefal! — 
Simpel. 

Ih, Herr, es ift ja nicht fo ſchlimm. Mir 
haben Schiffbruch gelitten; na, das ift freilich fatal; 
aber wir haben und im Boote gerettet, dad iſt doch 
wieder ganz huͤbſch. 

Schelle. 

Gerettet? Da fennft Du mein Ungeheuer von 
Schickſal nicht. Meinft Du, ed habe mich gerettet, 
um mich zu retten, fo was man eigentlich retten 
nennt, d. h. um mich in alle Ewigfeit zu erhalten ? 
Profit die Mahlzeit! ed will mich nur fehändlicher 
um mein junged Leben bringen. 


Simpel. 

Ich weiß nicht, Herr Principal, ich habe doch 
eigentlich vom Schickſal nicht viel geſehen. Daß 
wir Schiffbruch gelitten, kommt doch einzig und 
allein davon her, daß wir zur See gegangen ſind; 
und daß wir zur See gingen, war doch einzig und 
allein Euer Wille. 


Schelle. 


Mein Wille? Nein, es war bitterer Schid- 
ſalszwang. In welchem von den Ländern, die wir 
durchzogen find, hätten wir und wohl Hütten bauen 
Finnen? Etwa in dem Geilerlande, wo die Mens 
ſchen alle rücfwärts gingen und die Häufer, Wälder 
und Berge dazu? Mo, wenn wir Abends glaubten 
ein Wirthshaus erreicht zu haben, wir eine Hollbude 
auf der Stelle fanden, weil dad Wirthöhaud unters 
deffen ein paar Meilen ruͤckwaͤrts gewandert war? 
Dder etwa im KänguruhsNeiche, wo Menfchen und 
Dinge in viertelmeilen Sprüngen vorwärts ftürzten? 
wo man fich jeden Augenblick bücen mußte, um 
nicht mit einer Stadt zu Faramboliren, die grade 
über Einem weg feste? Mein, da war meines 
Bleibend nicht, und fo trieb mich das tüdifche 
Schickſal auf die See. Darum her mit dem 
Strick, daß ich mich an dem erften dem beften Baum 
aufhange und meinem Elend cin Ende mache, 


Simpel. 

Und mich wollt Ihr hier allein laſſen? Ein 
fehöner Dank dafür, dag ich mit Euch ausgewandert 
bin } ein fchlechter- Danf, Herr, für meine Liebe und 
Treue! 


Schelle. 

Mede nicht von Deiner Liebe und Treue! Gie 
hat feinen Werth; fie war gezwungen. Meine Eis 
genfchaften hatten Dich an mich gefeffelt, Du konn⸗ 
teft nicht von mir laſſen; Du folgteft mir, weil Du 
mußteft. Zwar weiß Dir mein fühlendes, gemuͤth⸗ 
liched Herz Danf für Deine Liebe und Treue, als 
ob ich der eigenfchaftölofefte Menfch unter der Sonne 
wäre; aber Du fannft nicht verlangen, daß ich des⸗ 
wegen noch länger fcben, noch länger unter den 
Klauen meined Schickſals zappeln fol. Alfo her. 
mit dem Stricke! ich befehle ed Dir ald Principal, 
ich fordere ed ald Pfand Deiner Liebe — 


Simpel (gibt ihm den Strid). 


Ah, Herr! wenn Ihr fo fpreht — — da 
habt Ihr mein Liebeöpfand, dad Opfer meiner 
Treue, 


Schelle (den Strid betrachtend). 


Wunderbare Verfettung von Hanffäden, über 
deren Schlinge fich Zeit und Unzeit vermäblen! als 
der Frebögängige Seiler dich wob, ahnte dir wohl 
nicht, daß du beftimmt wäreft, einen berühmten 
Stadtchirurgus mit einer Palme zu vermählen und 
ihn gleichfam zur Dattel zu machen. O GStrid! 


? 
du bift mein: Bruder; auch mir hat meine Beftimg 
— nicht geahnt. 

Simpel (weint). = 
Ahi! ahi! | en 
Schelle. Fa 
Sei getroft, und vergib mir, daß ich zu ruͤhrend 
ſprach. (Er reicht ihm die Hand.) Lebe wohl, mein 
getreued, in Did und Dünn, in Waffer und Luft⸗ 
bewaͤhrtes Subject! Gedenke mein, ſo oft Du einen 
Bart abnimmſt! Wenn Du nach Europa zuruͤck⸗ 
kehrſt, ſo gruͤße die Nationen, ſage ihnen, daß Schelle 
ausgerungen hat, daß er ſie bittet, ſich zu ſeinem 
Gedaͤchtniß huͤbſch ſcheeren zu laſſen. Setze mir 
irgendwo ein Denkmal, wäre ed auch nur hinter eis 
nem Zaune, und fchreide darauf: hier ruht Schelle 
zwar nicht; aber er verdiente hier zu ruhen. (Er unz 
armt ihn.) Lebe wohl! (Er geht und befeftigt den Strick 
an einen Baumaft.) | 
Simpel (mie oben.) 
D Jammer! Jammer! So viel cine Chi⸗ 
rurgie ſoll zu Grunde gehen! 


Schelle (ſich umſehend.) 
Dummer Simpel, wenn es weiter nichts waͤre! 
die Chirurgie iſt das Wenigſte. Ein gewiſſes Ge⸗ 


fchlecht wird ed wohl empfinden, was alles noch 
mehr zu Grunde gegangen iſt. Aber nicht mich 
foll es feines Verluftes wegen anflagen, fondern das 
tückifche Geſchick. (Er fteigt auf einen Baumfturz neben 
dem befeftigten Stride) Ade! ich fcheide aus einer 
Welt, wo dad Verdienſt unter den Streichen des 
hämifchen Schidfald erliegt. Kurz ift der Schmerz 
und ewig ift die Freude, 
Simpel (dazu mweinend). 
Ahil ahi! ahi! 
(Heftiges Donnern und Bligen. Schelle fpringt erfchroden 
von dem Baumfturze.) 


Zweiter Auftritt. 


Die Borigen. Plomatikos fteigt zwifchen Rauch 
und Flammen aus der Erde. Schelle fällt zu Boden. 
Plomatikos. 

Sterblicher! 


Schelle. 
Schon Geſtorbener, wenn Ihr befehlt. 
Plomatikos. 


Du ſiehſt vor Dir den maͤchtigen Zauberer 
Plomatikos; erhebe Dein Antlitz — 


Schelle 

Kein, ic ſchaͤme mich; feit acht Tagen habe 

ich mich nicht rafirt, 
Simpel. 

Ih, Here Principal, das find ja faule Fifche. 
Warum fürchtet Ihr Euch denn? Excellenz der 
Herr Zauberer fieht gar nicht fo fcheuglich aus, 

Plomatifos. 

Warum nennft Du mic) Excellenz? 


Simpel. 
Weil Ihr mit fo wiel Sternen beklebt feid, 
Plomatifos.- 
Das find die Zauberfiegel, Fraft deren ich die 
Fäden ded Gefchicked in meiner Hand halte, 
Simpel 
Pos fpanifche Fliegen! da feid Ihr ja ein 
Allerweltöfeilermeifter,. Ich möchte Euch einmal in 
Eurer GSeilerbahn fehen, wenn Ihr fo mit Riefens 
ſchritten ruͤckwaͤrts geht. 
Plomatikos. 
Du biſt ſehr keck, Du Staub, dag Du Dich 
nicht vor mir fürchteft, 
Simpel. 
Warum ſollt' ich, Excellenz? Bringt Ihr mich 
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um, na, fo ift ed halt aus; laßt Ihr mir das Reben, 
fo müßt Ihr mir auch Effen und Trinken laffen; 
verwandelt Ihr mich in ein Bieh, fo bleibt es beim 
Alten, und macht Ihr mich zum Steine, fo kann 
ich einmal recht auöruhen. Der Menfch muß fich 
in Alles fügen. 
‚Selle 
(bat fh unterdeß bemüht, den Zauberer anzufeben, was ihm 
auch nach mehrern vergeblichen Verſuchen gelungen ift, 
für fih). 

Für Einen, der die Faden ded Gefchickes hält, 

ſieht er ziemlich menſchlich aus, 
Plomatikos. 

Du haſt Dich erholt; das iſt mir lieb. Furcht 
mag ich gern einfloͤßen, aber nicht Schreck und 
Grauen. Steh auf! 

Schelle. 

Wenn es nur geht. Der Boden muß hier viel 

Magnet enthalten — (Er ſteht auf.) Ä 
Plomatifos. z 

Dein Schiefal hat Dich zur Verzweiflung ges 
bracht, und Du ftandeft auf dem: Punfte, Deinem 
Leben ein Ende zu machen, 


Simpel. 
Nein; er ftand da auf dem Baumſturze. 


11 


Plomatikos. 

Deine Zeit iſt noch nicht da, und ſo erſcheine 
ich zu Deiner Hilfe. Du moͤchteſt Deinem Schick⸗ 
ſal entgehen. Wohlan! waͤhle Dir die Stellung im 
Leben, wo Du glaubſt, daß Dein boͤſes Geſchick 
Dich nicht mehr erreichen kann. Ich habe die 
Macht und den Willen, Dir Deinen Wunſch zu 
gewaͤhren. 

Schelle. 

Ueberaus gnaͤdig, Herr — aber ich weiß doch 
nicht gleich — — 

Simpel 

Herr Principal, laßt Euch zum Huf⸗ und 
Waffenſchmidt machen. | 

Schelle. 
Weshalb, dummer Simpel? 


Simpel, 
Dann koͤnnt Ihr Euch Euer Glück felbft 
ſchmieden: denn Jeder ift feined Gluͤckes Schmidt. 


Schelle 
Wenn ich wirklich freie Wahl habe, 


Plomatikos. 
Vollkommen. 
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Schelle. 
Nun fo wünfche ich SKaifer oder König oder 
dergleichen, Furz ein regierender Herr zu fein. 
Simpel. 
Hahaha! 
Plomatilos (u Schelle). 
Beſcheidenheit ift Dein Fehler nicht. 


Schelle. 

Nein, Befcheidenheit ift am Ende doch nur. 
Heuchelei; denn wer VBerdienfte hat, wie fann der 
ehrlich glauben Feine zu haben? VBerdienfte machen 
fich fühlbar wie Hühneraugen, 


Plomatikos. 

Hoͤre! Auf der Erde kann ich Deinen Wunſch 
nicht erfuͤllen. Die Menſchen hier ſind noch nicht 
gebildet genug, ihr Verſtand iſt noch zu proſaiſch, 
um einen Mann wie Dich zum Herrſcher anzunchs 
menz der poctifche Verftand, der dazu gehört, heißt 
ihnen immer noch Wahnfinn. Zwar bricht die Mors 
genröthe dieſes poetifchen Lebens an, aber der Tag 
ift noch nicht da. Im Monde hingegen ift die 
Bildung ſchon fo weit vorgefchritten, und eben jest 
ift dort auch ein Thron erledigt, Haft Du alfo den 
Muth, die Reife mit mir zu unternehmen — 


15 
Simpel. | 
Ah, was wird er nicht? Wenn es nur Feine 
MWälder unterweged gibt? denn in Wäldern hat der 
Herr Principal immer viel Pech gehabt. 
Schelle. 
Die Reife ift doch etwas weit, und Reifen find 
mir auch nicht befommen. 
Dlomatifos. 
Mit mir dauert die Reife nur ein Paar Stuns 
den und ift ganz gefahrlos. 


Schelle. 

Na, weil denn die Neife ohne Gefahr ift, weil 
ich es auf diefer Schidfalderde doch nicht mehr 
aushalten Fann, und weil ich wohl für einen Thron 
gemacht fein muß, da ich weder auf einen Schemel, 
noch auf einen Stuhl, noch auf ein Sopha jemals 
recht gepaßt habe; fo will ich ed wagen. 

Simpel. 

Heidi! in den Mond! 

Plomatikos. 

Biſt Du auch mit Deinem Schickſal unzus 

frieden ? Ä 
Simpel. 

Nein, Excellenz Herr Zauberers ich habe in 

meinem Leben Fein Schickſal gehabt. 
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Plomatikos. 
Wie? kein Schickſal? Gelebt ohne Schickſal? 


Simpel. 

Ih ja, es thut ſich auch. Es iſt halt ſo ein 
Tag nach dem andern vergangen, und es iſt mir 
nichts weiter begegnet, als daß mich immer um 
zwoͤlfe gehungert, den ganzen Nachmittag gedurſtet 
und Abends um zehne geſchlaͤfert hat. 

Plomatikos. 
Du willſt alſo auf der Erde bleiben? 


Simpel. 

Nein, Excellenz, Herr Plomatikos, ich will mit 
in den Mond. Ich will ſehen, wie mein Herr 
Principal regieren wird, denn das wird ſich pudels 
närrifch ausnehmen; und dann will ich Befannt- 
ſchaft mit dem Manne im Monde machen, denn 
das ift der einzige Menfch in der Welt, der mir 
manchmal im Kopfe herum gebt. 


Plomatifoe. 
Nun, fo laßt uns Feine Zeit verlieren. 


Simpel. 
Aber, Excellenz Herr Plomatifos, wie follen 
wie den Mond denn finden? Er ftcht jet nicht 


am Himmel. 
© 


15 
Plomatikoe. 

Er ftcht unter der Erde, weil Neumond ift. 
Dedwegen wollen wir auch den Fürzeften Weg eine 
fhlagen, und durch die Erde hindurch fahren: dabei 
erfparen wir und einen Fleinen Umweg von taufend 
Meilen, 

Simpel. 
Na, es ift ſchon etwas, 
Schelle. 
Wenn wir aber durch die Erde durch find — — 
Plomatikos. | 

Sp befteigen wir meine Luftequipage, die es 

dem beften Eilwagen zuvor thut. 


Simpel. 
Jh komme doch nicht etwa in eine Beifhaifs? 
Plomatikos. 
Es iſt Platz fuͤr alle drei darin. Folgt mir! 
Schelle. 


Alſo Valet, du verkehrte Welt, wo das Gluͤck 
bei Tiſche ſitzt und das Verdienſt hinter dem Stuhle 
ſtehtz wo man die kleinen Diebe haͤngt, und die 
großen laufen laͤßt; wo man Ochſen ſchlachtet, um 
Wuͤrmer zu maͤſten. Fahre hin, du ſchmutziger Erd⸗ 
klumpen. — 


16 
Simpel. 
Ih, Herr Principal! die Erde ift doch eine 
gute Haut: fie ernährt doch Alle, die fie mit Füßen 
treten. 


Plomatikos (fchon in der Wanne). 
Kommt! fommt! - 


| Schelle. 

Du haft Recht: die Erde ift unfer Aller Amme. 
(Indem Beide in die Wanne fteigen.) Ade, Du geduldige 
Amme!l Dein Schelle wird nun nicht mehr auf 
dir wandeln, dein Säugling fagt dir cwig Lebewohl. 


(Sie verfinfen indem der Borbang fällt.) 


Erfter Aufzug. 


Scene: Dad Bogeleiland im Monde; eine freie 
Gegend. Ym Hintergrunde fo hoch ald möglich am 
Himmel die erleuchtete Erde, von welcher alles Licht 
ausgehet. Gie ift ungefähr viermal fo groß wie der 
Mond, und man erblickt darauf durch ftärfere Bir 
leuchtung ausgezeichnet Europa, Afien und Afrifa, 


Erfter Auftritt. 


Elfter und Gimpel mit einem Beitungsblatte in der 
Hand, kommen von der Rechten. 
Elfter. 

Schön, Bruder Gimpel, dag Du den Courier 
aus Selberlux mitbringft, Hier wollen wir ihn 
leſen. Seit ich politifch geworden bin, hungert mich 
ordentlich) nach Journalen. Ich wollt’, ich koͤnnte 


jeden Tag hundert leſen. 
3, Wo. 2 
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Gimpel. 

Möchte ich doch wiffen, warum. 

E liter. 

Warum? Ei, Bruder Gimpel, wie fannft Du 
das nicht wiffen? Die Religion und die Moral und 
die Vernunft find abgefchafft, und dafür ift die Po— 
litik eingeführt worden: fo haben wir jest Alles in 
Einem, was auch viel bequemer ift. Aber woraus 
fol man die Politif lernen? woraus kann man die 
Politif lernen? Nur aus den Yournalen, 


Gimpel 
Pu weiß ich doch warum, 
Elfter. 
Jetzt lies mir vor, Bruderz zu Haufe dirfen 
wir doch nicht leſen; wenn es der Vater ficht, nimmt 
er und die Journale weg. 


Gimpel. 
Möchte ich doch wiffen, warum. 


Eliter. 

Warum? Er fagt: die Politif fehicke fich nicht 
für Kinder am wenigften für Mädchen; ich folle 
mich um Hühner und Ganfe befümmern, und nicht 
um Deputirte und Redner, Als ob fich nicht 
Beides vereinigen ließe, 
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| Gimpel. 
Pu weiß ich doch warum. 


| Elfter. 

Kein, das weißt Du nicht. Was er fagt, ift 
nicht fein wahrer Grund, Ich bin ihm auf der 
Spurz er meint ed nicht redlich mit der Freiheit; 
er ftellt fich wohl wie ein Freund der neuen Ord- 
nungz aber ich glaube, heimlich hangt er noch dem 
Tyrannen, dem Koiran des Fifcheilandes an, Wenn 
ich erft recht dahinter komme, fo gebe ich ihn bei 
unferer Regierung ald einen Feind der Freiheit, ale 
einen Stoiraniften anz denn daß er mein Vater ift, 
daraus brauche ich mir jegt nichts mehr zu machen, 


Gimpel. 
Möchte ich doch wiſſen, warum, 


Eliter. 

Warum? GSonft waren die Eltern Herrn und 
die Kinder Knechte; jeßt aber in der neuen Ordnung 
find wir alle gleich, alle von Haus aus freigeborene 
Weſen. Und hat und ein Vater das Leben gegeben, 
fo hat er doch nur feine Bürgerpflicht erfüllt. 

Gimpel. 

Nun: weiß ich doch warum, 

2 * 


Elfter (nach oben blidend). 
Sich doch, Bruder Gimpel! fich doch! Was 
kommt denn da aus der Luft herunter? 
Gimpel (hinauf ſehend). 

Hei! heil Heil 

Eliter. 
Kannft Du fehen, was es ift? 

Gimpel. 
O! o! ol es ift — ja e iſt. 

Elſter. 
Was denn? 

Gimpel. 
Es iſt etwas. 

Elſter. 
Es kommt mir vor — wahrhaftig — es 

ſieht aus. 

Gimpel. 
Ach! ach! ach! Ja, es ſieht aus — 

Elſter. 
Nun, wie denn? 

Gimpel. 
Es ſieht aus, wie ein Ding. 

Elſter. 
Nun ſehe ich es deutlich — Bruder Gimpel! 
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Bruder Gimpel! — es iſt ein blaues Wun⸗ 
der — 
Gimpel. 

Nein, es iſt katzengrau. 

Elſter. | 

Es find Iebendige Gefchöpfe — fie fehen aus 
wie — ja wahrhaftig — e8 ift nicht anderd — es 
find Menfchen. 

Gimpel. 

Hei! heil heil es regnet Menfchen. (Er Läuft 
zur Rechten davon.) 

Eliter. 

Bleib doch, Bruder Gimpel! e3 find vielleicht 
reifende Journaliſten, Die unferer neuen Freiheit zu 
Ehren Briefe aud dem Monde fehreiben wollen. (Si 
geht ihm nad).) 


Zweiter Auftritt. 


Plomatikos kommt mit Schelle und Simpel in einem 
nit zwei großen Sledermäufen befpannten Zauberwagen aus 
der Luft. Später Elfter. 


Selle (noch in der Luft). 
Jetzt fachte, Herr! um Gottes willen fachte! 
dag wir nicht zu ftarf anfahren und zu guter Lest 


die Beine brechen. Ich will meine Regierung nicht 
mit einer Landeötrauer anfangen laffen. 


Simpel. 

Pos fpanifche Fliegen! wir kommen wirklich 
mit den Fügen zuerft an. Mir war immer bange, 
wir würden mit den Köpfen zuerft fommen, und 
und die Hirnfchalen einftoßen. | 

(Der Wagen hat unterdeffen den Boden erreicht.) 

Plomatikos. 
Unſere Fahrt iſt vollendet. Steigt aus! 


Scheble. 

Ich weiß nicht, verehrter Herr Zauberer — 
die Erde iſt es doch einmal nicht — wer kann 
wiſſen, ob man auch ſichern Boden unter die Fuͤße 
kriegt. 

Simpel. 

Ei was, Herr Principal! man muß auch in 
den Beinen Herz haben. (Er ſpringt aus dem Wagen.) 
Herr! Herr! man fteht feft auf feinen Beinen, 
Kommt nur! kommt! man fann auf der Erde nicht 
fefter ftehen ald hier. (Er hilft Schelle heraus.) 

Schelle 
(nachdem er vorfichtig probirend ausgeftiegen ift, mit freus 
digem Erftaunen). 

Man fteht feft — mit den Beinen unten, mit 


dem Kopfe oben — man ftürzt nicht in dad uns 
ermeßliche Firmament hinaus, Nun, fei mir ge 
grüßt, du neue Muttererde — — 
Simpel. 
Muttermond, Herr Principal. 
Schelle. 

Du neued DBaterland, mo endlich meinem Ders 
dienfte feine Krone werden fol. (Sich dehnend und 
firedend.) A — ach! man wird doch ganz fteif bei 
einer fo langen Fahrt. 

(Elfter erfcheint borchend zur Rechten.) 


Plomatikos. 

Was? Iſt mein Wagen nicht bequem und 

iſt es nicht ſchnell gegangen? 

Simpel. 
Ja, das muß wahr ſein, Excellenz Herr Plo⸗ 
matikos, Eure Fledermaͤuſe find tuͤchtige Gaͤule. Das 
iſt mir auch nicht bei der Wiege geſungen worden, 
daß ich mit ſolch einem Geſpann zwiſchen Himmel 
und Erde herum kutſchiren wuͤrde. Es ſind doch 

immer kurioſe Pferde. 


Plomatikos. 
Fledermaͤuſe ſind das paſſendſte Geſpann für 
Leute meined Standes. Da fie halb Thiere halb 
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Bögel, halb Tags halb Nachtgefchöpfe find, furz 
da ihr ganzes Weſen zweifelhaft und zwitterartig ift, 
fo fommt man mit ihnen überall durch. Doch lebt 
wohl! ich muß fort. 
Schelle. 
Wie, Herr? Ihr wollt mich meinem kuͤnftigen 
Reiche nicht einmal vorſtellen? 


Plomatikos. 
Es iſt mir unmoͤglich. Ihr habt geſehen, daß 
mich unterweges eine Stafette einholte. 


Simpel. 
Ja wohl, ſie ritt auf einer großen Lerche. 
Plomatikos. 

Ich muß durchaus zu einer Conferenz, die 
meine Mitbruͤder im nebligen Saturn halten. Hier 
iſt Alles beſorgt. Geht nur dort rechts, und dann 
ſchlagt Euch links! Sobald Ihr zu Menſchen 
kommt, und ihnen ſagt, daß Einer von Euch der 
Demodul ſei, den der Himmel dieſem Vogeleiland 
ſende, ſo wird ſich Alles finden. Lebt wohl! Noch 
Eins! Schlaͤgſt Du die Herrſchaft aus, ſo brauchſt 
Du mich nur bei meinem Namen Plomatikos zu 
rufen, und ich erſcheine, um Dich auf die Erde zuruͤck⸗ 
zubringen; nimmſt Du fie aber an, fo darf ich 
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Dir nur erfcheinen, wann Du Dich felbft erkennſt. 
Lebt nun wohl! 
(Er fängt an fich zu erheben. Elfter verfchwindet.) 
Schelle. 

Grüßt mir die Erde, Herr, und das fihöne 
Gefchlecht darauf. Es foll nicht unmäßig trauern 
über den Verluſt eines gewiffen Lieblings; es fol 
fich teöften mit dem Gedanfen, daß Ddiefer Liebling 
jetzt in glüdlichern Sphären weilt. 

Simpel. 

Ja, Herr Plomatifod Ercellenz, wenn Ihr etwa 
nach Kraͤhwinkel fommt, fo habt doch die Gnade 
und grüßt mir Lehnchen im Nathöfeller, und, wo. 
ed möglich wäre, würde ich ihr bald eine Flafche 
Mondbier zur Probe ſchicken. Und nun glückliche 
Reife, Ercellenz Plomatifos. (Er zieht den Hut und 
macht dem Zauberer ein Compliment nach, indem diefer 
anfängt zu verfehwinden.) 

Schelle (daffelbe thuend). 

Empfehle mich zu Gnaden. Mögen Sie glüdz 
lich die Conferenz erreichen! (Indem fie noch Compli: 
mente machen, und dabei dem Publicum den Rüden kehren, 
fält vorn ein Vorhang von einer Walddeloration.) 

Schelle 
(ſich umkehrend ehe noch der Vorhang den Boden erreicht). 
Heil was fol das bedeuten? Donnerwetter! 
2 * * 
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Simpel (ſchon unfichtbar). 
Potz fpanifche Fliegen ! 


| Schelle (eben fo). 
Wo nun hinaus ? 


Simpel. 
Nechts, Herr, rechts hinaus, Rechts iſt die 
vornehme Seite, 


Berwandlung 


Scene: Ebendaſelbſt. Ein dichtes Gehölz vor 
Pelikan's Haufe, 


Dritter Auftritt. 


Pelilan und Gimper. 


Pelikan (von der Linken fommend). 
Wo ſtecken nur die Kinder? Weiß Gott — — 


Gimpel 
(von der Rechten auf allen Vieren herbeikriechend). 
O!o!o! 

Delitan. 


Was foll das? 
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Gimpel. | 
Einen Regenfohirm, Herr Vater! einen Negens 
fchirm } 
Pelilan. 
Wozu, mein .Söhnchen? Steh aufl Es ift 
ja heiterer Himmel, 
SimpelL 
Thut nichts. Es regnet Menſchen; es ſchneit 
Geſchoͤpfe. | 
Pelikan. 
Was? 
Gimpel. 
Ja, ja. Ich bin ſo auf allen Vieren unter 
den Baͤumen weg gekrochen, um nicht von dem 
Menſchenregen naß zu werden. 


Pelikan. 
Steh auf, Gimpelchen! Du biſt verruͤckt. 


Gimpel. 
Moͤchte ich doch wiſſen, warum. 


Pelikan. 
Ih Habe Dich chriftlich erzogen: wie kannſt 
Du alfo glauben, der gütige Himmel werde Mens 
ſchen regnen laſſen? Sind nicht ohnehin zu jedem 
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Diebftahl” zehn Hände bereit? Eher könnten wir 
Heufchrecken vertragen. Steh’ auf! 


Gimpel (aufitehend.) 
Nu weiß ich doch warum, 


Bierter Auftrit. 


Die Borigen, Elfter kommt eilig von der Rechten. 


Eliter. 
Kuftig, Herr Bater! fie find da. 
Pelikan. 
Wer ift da? 
Gimpel. 
Der Platzregen von Menfchen. 
Eliter. 


Still, Bruder Gimpel, lag mich reden. Aber 
da ift, Herr Vater? Wer wird denn da fein? 
Zwei Herren von der Erde, und was für Herren? 
Huͤbſche, ſchmucke Herren, befonders der Eine, Der 
Himmel hat fie und geſchickt, in einem prächtigen 
Wagen, und grade aus der Luft. 

Pelikan. 
Ich glaube, Du willft mich foppen. 
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Elfter. 

Da würde ich mir auch die Nähe geben! Es 
ift Alles buchftabirlich wahr, Und Einer von den 
Beiden foll unfer Demodul werden, fo fagte der 
vornehme Herr, der fie brachte. Der fah ganz aus, 
wie ein Zauberer, und wenn ich recht gehört habe, 
fo nannte er fich felber Plomatifos, 


Pelikan. 

Plomatikos? Ei den fenne ich, Er verfchafft 
Subjecte für ledige Stellen im ganzen Sonnenfyfteme; 
er hat fein Nachweifungsbureau in der Venus, und 
noch ein Fleineres im Merfur, Denn wäre cd doch 
wohl wahr, 


Eliter. 
Gewiß, wenn ed auch ein blaues Wunder ift. 
Gimpel. 
Ein graues, Elfter, ein graues, 
Pelikan (für fi). 

Einen Demodulen, den Plomatifos gebracht, 
muß man begünftigen: denn Plomatifos ift ein 
Pfiffikus, der ed mit unferer Eopflofen Freiheit ges 
wiß nicht ehrlich meint. 


Fünfter Auftritt. 


Die Vorigen. Schelle und Simpel kommen von 
der Rechten. 


Schelle (im Auftreten). 

Wetter noch einmal! das iſt ja hier zehnmal 
ſchlimmer als auf der Erde. Da ſieht man doch 
die Waͤlder meilenweit voraus, und kann ihnen aus 
dem Wege gehen; hier aber wachſen ſie Einem vor 
der Naſe aus dem Boden. 


Simpel. 
Nein, Herr Principal; ſie fallen vom Himmel. 


Schelle. 

Ein ſchoͤner Himmel! Meiſter laͤßt er nicht 
fallen; die Waͤlder kann er behalten. — Ah ſiehe 
da! Menſchen. Willkommen, meine lieben Ge⸗ 
treuen! 

Pelikan. 
Willkommen, Gnaͤdigſte, in Ihrem neuen 
Reiche. | 
Simpel. 
Die haben den Braten ſchon gerochen. 
Shelle 
Aha! Ihr wißt ſchon — — 


3 
Pelitan. 

Wir wiffen Alles und Freude erfüllt unfere 
Bruft, me - 
Schelle 

Nicht mehr ald billig. 

| Elfter. | 

Ya, ja, wir wiffen Alled, Einer von Ihnen 

wird unfer erhabener, überfchwenglicher Demodul, 


Schelle. R 
Einer von und? Mein Fräulein, ich hoffe, 
Ihre Augen find zu ſchoͤn, um nicht einzufehen, 
daß hier Fein Einer it, fondern nur der Eine, der 
einzig Mögliche, 
Simpel. | 
Ya wohl; ich bin ein Unmöglicher und trete 
gern zuruͤck. 
Schelle, 
Du trittft zurück? Mein gutes Subject, Du 
fannft in Gotted Namen ftehen bleiben; neben mir 
bift Du unfichtbar, 


Elfter (bei Seite zärtlich). 
Ach! ich fehe ihn nur allzu deutlich, 
Schelle. | 
Ih allein bin zum Beherrfcher diefer Lande 
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erforen. Daher möcht ich mich hier vor Allem ein 
wenig — wie fage ich gleich? — ein wenig occidens 
tiren, die Statif meined neuen Reiches kennen lernen. 


Pelitan. 

Unfer Eifand heißt dad Bogeleiland. Kinige 
Meilen nördlich von hier liegt das Fifcheiland , von 
deffen Koiranos, fo nennt man dort den Herrfcher, 
wir bid vor Kurzem abhängig waren. Es ging uns 
unter feiner Negierung wohler, alö es jemald uns 
oder unfern Vätern gegangen if. Da entdeckten 
aber unfere Luftgucker durch ihre Meilenperfpective 
und Hohlfpiegel, daß auf einem andern Planeten 
ein Volk eine Revolution vorgenommen, und dadurch 
den höchften Gipfel des Gluͤcks erreicht hätte. Nas 
türlich befamen wir Luft die Sache auch zu probieren; 
wir empörten und gegen den Koiran, und erflärten 
und für eine felbftftändige große Nation. Es trat 
ein Conflurus oder Volksrath zufammen aus unfern 
Notabilitäten, 


Simpel. 
Was find das für Dinger? 


Schelle. 


ch denke, was man bei und Schreihälfe 
nennt, 
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Pelikan. 

Ganz recht. Und den Namen haben fie von 
Protabene, weil fie zu Allem, was fie fagen, noch 
ein Notabene hinzu denfen, z. B. Vaterland, notas 
bene ich; Volköreichthum, notabene für meinen Beutel; 
Freiheit, notabene Minifterftelle für mich. 

Simpel. 

Dad muß langweilig fein, Wenn ich bei Allen, 
was ich fage, noch was denfen follte, fo wollte ich 
mir dad Maul wie eine Wunde zunähen. | 


Pelifan, | 

Der Conflurus gab uns zuerft eine neue Vers 

faffung, und debattirte dann über die fünftige Re— 

gierungöform: die Republif wurde ald altmodifch 

verworfen, und man befchlog ein Staatsoberhaupt 
unter dem Titel Demodul zu erwählen. 


Simpel. 

Ein kurioſer Titel! Was heißt er den ehrlicher 
Weiſe? | 
Schelle. 

Was wird er heißen? Fuͤrſt, König, Kaifer, 
Delilan. 
Dem Sirme nach freilich; dem Worte nach 
eigentlich Knecht deö Volks, 
3, Bd. 3 


Simpel. 
Was, fpanifche Fliegen? Mein Herr Princis 
pal foll ein Knecht des Volkes fein ? 
Pelitan. 
Wie ehemals bei Ihnen der Papſt Knecht der 
Knechte Gottes war. Es iſt nichts als eine ironis 
ſche Demuth oder eine demäthige Ironie. 


Ä Selle. 

Verfteht fih, nichts als demüthige Jronie. 
Nun, wie ed auch Hier ftehen und liegen mag, die 
Leute follen bald merfen, was für ein Geift über 
fie gefommen iftz ich will fie demoduliren, daß in 
vier Wochen fie fein Teufel mehr erfennen fol. 
Aber wo ift meine Hauptftadt? 

Pelitan, 

Selberlug ift nur eine halbe Stunde von hier. 
Ich fende fogleich einen Boten dahin, um Ew. 
Ueberfchwenglichfeit Ankunft zu melden, damit man 
Ihren feierlichen Einzug vorbereite, 


S delle. 
Simpel, hörft Du? meinen feierlichen Einzug. 
Simpel. 
Ja wohl: und das ſoll mir lieber ſein als eine 
Faſtnachtsmummerei. 
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Pelikan. j 

Eifter, Du eilft nach Selberlux und verfündeft 
dort allem Bolfe, was hier gefchehen ift. (zu Schelle.) 
Unterdefien bitte ich Ew. Veberfchwenglichfeit unter 
meinem fchlechten Dache dort einzufehren, (Indem er 
nach der Linken zeigt.) Diefelben werden von der weis 
ten Reife ermüdet fein. 

Schelle. 

Und hungrig obendrein, 

Pelilan. 

Da werde ich leider nicht viel helfen koͤnnen: 

die Freiheit hat“ Alles verfchlungen, 
Schelle, 

Da muß man ihr Fünftig das Maul ftopfen. 
(Schelle, Pelikan und Gimpel gehen zur Linken ab; 
Simpel will ihnen folgen, aber Elfter Hält ibn am 

Rode zuruͤck.) 


Schöter Auftritt, . 
Simpel und Elfter. 
Elfter. 
Theuerſter Jüngling ! 
Simypel, 
O Jemine! 
3* 


Eltern 
Eilen Sie nicht! verweilen Sie Bach. 
Simpel. 

Ja, liebe Mamſell, wenn die Freiheit ſchon 
Alles verſchlungen hat, ſo kriege ich gar nichts, 
wenn ich zu ſpaͤt komme. 

Elſter. 

Sein Sie ganz ruhig: das iſt nur ſo eine ab⸗ 
ſolutiſtiſche Redensart von meinem Vater. Aller⸗ 
dings hat die Freiheit viel gekoſtet. — 

Simpel. 

So? Ich dachte, die haͤtte man grade um⸗ 
ſonſt. Sagen Sie mir, gute Mamſell! was iſt 
denn eigentlich die Freiheit? Ich habe es niemals. 
fo recht rund Friegen Finnen. Gie dürfen nun 
wohl effen und trinfen fo viel Sie wollen? 


Elfter. 
So viel wir haben, Liebiter. 
Simpel. 

Na, fo frei find wir bei und auch. Aber Sie 
dürfen doch nicht mehr arbeiten, um etwas zu 
haben, Ä 

E liter. 
Wer nicht reich ift, muß arbeiten um zu leben. 
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Simpel, 

So frei find wir bei und auch, Aber — 
und Gaben bezahlen Sie doch nicht mehr? 

| ‚Eliter. 

So viel die Regierung von und fordert, 

Simpel, 
So frei find wir bei und auch. 
Eliter, 

Dafür aber dürfen. wir Alfed drucken laſſen, 

was wir wollen, FR 
Simpel, 

Das iſt gut. für die Buchdrucker; einem 
Chirurgus, macht es weder warın noch Faltz und. fo 
muß ein armer Barbier wohl in der Freiheit für 
fich felber forgen. (Er win wieder gehen.) 

Elfter (ihn haltend). 

Bleiben Sie doch, mein Süßer! Ach werde 
ja für Sie forgen, und fo reichlich, daß Sie daran 
den Reichthum meined Herzens erfennen follen. 

Simpel. 

Ei, Sie herrliche Mamſell! 

| E lfter. 

Wirflih? Sagen Sie mir, fchöner Yüngs 
fing — 


Simpel, 
Potz fpanifche Fliegen ! 
Elſter. 
Wie gefalle ich Ihnen? 
Simpel. 
Ih ganz gut, liebe Mamſell, und, meiner 
Seele, beſſer als Lehnchen im Seller, 


Elſter. 
Das iſt alſo Eine, die Ihnen gefiel? 
Simpel. 
Ya wohl, Sie lieg mich immer eine Flafche 
Bier weniger bezahlen, als ich getrunfen hatte, und 


dafür Fniff ich fie drei Jahre lang alle Abende in 
die Baden, 


Elſter. 
Und dabei blieben Sie ſtehen? 
Simpel. 

Natuͤrlich. Auf dem Flur, wo es immer beim 
Weggehen geſchah, ſtand weder Bank noch Schemel, 
fo mußten wir wohl dabei ſtehen bleiben, 

Elſter. 

Ich gehe jetzt nach der Stadt. Begleiten Sie 
mich, ſuͤßer Freund. Wann ich meine Botſchaft 
ausgerichtet habe, kaufen wir eine Leberpaſtete, ver⸗ 
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zehren fie auf dem Ruͤckwege im fühlen Schatten, 
und unterhalten und Dabei von unfern neuen eo 
fühlen. 

Simpel. 

Ja, von nagelnenen Gefühlen, denn in meinem 
Leben habe ich noch Feine Leberpaftete gegeffen. 
Kommen Sie, Schönftet mich hungert ordentlich 
nach den neuen. Gefühlen. 

(Beide gehen zur Mechten ab.) 


Berwanpdlung. | 
Scene: PBefammlungsfaal des Volfrathed zu 
Gelberlur, Im Hintergrunde eine Eftradez davor 
etwas niedriger die Rednerbuͤhne; auf beiden Seiten 

2 Baͤnke. 


Siebenter Auftritt. 
Die Deputirten ſind verſammelt. Schuhu ſitzt auf der 
Eſtrade zwiſchen zwei Andern; alle Uebrigen auf den Baͤn— 
fen, unter ihnen rechts auf der erſten Sperber und Rabe, 
links Papagoy, Neuntödter und Staar. Hahn ſteht 
auf der Rednerbühne, unten an derfelben zwei Herolde. 
Hahn. 
Der geehrte Nedner hat angefragt, 
Ob wahr fei, was ihn zu Ohren gekommen, 


Neuntödter. 
Ein herrliches Gluͤck! 
Das heißt und um die Freiheit prellen, 
Die nur befteht in der Republik, 
Hahn 

(der fich zwifchen Sperber und Rabe geſetzt). 
Das Entfchiedene wieder in Frage zu ftellen, 
Iſt unrecht und gegen dad Reglement, 


\ Rabe, 

Zur Tagesordnung, Herr Präfident | 
Schuhu. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung fort. 


Die Rechten. 


Die Linken. 
Mein! nein! 


Staar. 
Ich verlange das Wort, 
(Dies beftig durch einander, indem fie Alle aufitehen.) 
Shubu 
(auch ftehend, läutet wit einer Glode, die fo groß wie 
möglich ift). 


Herold. 
Ihr Herrn und Frauen, silentium! 
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Neuntödter. 
Wo find denn die Frau'n? Wie fprecht Ihr ſo 
- dumm? 
Rabe. 
Was dumm? das ift nicht parlamentarifch, 


Herold. | 
Ei, dad Gefchnatter war fo barbarifch, 
Das ich glaubt’, ed müßten Frauen fein, 
(Erneuertes Getümmel; Schuhu läutet wieder.) 
Silentium, diesmal Ihr Heren allein! 


Schuhu. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung fort, 
Und Herr Papagoy hat jest dad Wort. 
Er will und wird und weiter entfalten , 
Was und, wenn Sie genchm es halten, 
Um einen Riefenfchritt weiter führt, 
Und er und neulich. hat proponitt, 
Nämlich: die Frauen gleich andern Sachen 
Zum Eigenthume ded Staated zu machen, 

(Er fegt ſich; die Andern wit ihn.) 


Papagoy 
(nachdem er die Rednerbuͤhne beftiegen). 
Meine Herrn Repräfentanten, 


Bon Mittelpunften, Flügeln und Kanten! 
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Sie haben in diefer denfwürdigen Sitzung 
' Mit beharrlicher, rühmlicher Kraftausfchwigung 
Bollendet, was. Ihnen für alle Zeit 
Verbürgt Eoloffale Unfterblichkeit. 
Wir fehen die Freiheit bei uns nn 
Wie Feine andere Nation — 


Staar 
Es gibt feine andern Nationen, 


Neuntödter. 
Wir find die einzige Nation. 


Papagoy. 

Die erſte, einzige zweifelsohn'. 
Ich meine, was andere Menſchenmaſſen 
Bis jetzt kaum ahnen, geſchweige denn faſſen, 
Das iſt bei uns verwirklicht ſchon. 
Sie haben die Tyrannei ihr Buͤndel 
Zu ſchnuͤren gezwungen, trotz ihrem Blaͤh'n; 
Sie haben dad Volk, inclusive Geſindel, 
Erhoben zum freien Souverän, 
Der aber — 0 Weisheit! — nicht felbft darf 

regieren, 
Sondern fich muß laffen repräfentiren, 
Damit Taratoren an feiner Statt 
Beftimmen, wie viel er. zu zahlen hat. 


Alle. 
Bravo! bravo! 


Papagoy. 
Sie haben des Volkes ſchwere Buͤrden 
Von einer Schulter auf die andre gelegt; 
Sie haben die Erblichkeit von Wuͤrden 
Und Staͤnden und Raͤngen ausgefegt; 
Sie haben den Druck vom Drucke befreit, 
Den Vulcan der Preſſe frei gegeben, 
Daß ſie jetzt Schlamm trotz dem Hekla ſpeit, 
Wie wir ſeh'n an allen Ecken kleben. 
Was red' ich weiter? Sie haben kurzum 
Die alte Welt der Knechtſchaft zertruͤmmert, 
Und die neue Welt der Freiheit gezimmert; 
Ein Geringes jedoch, ein Brimborium — 
Ich mag Ihnen die Wahrheit nicht verhehlen — 
Scheint mir noch dieſer Welt zu fehlen, 
Die ewige Dauer. 


Die Rechten. 
Ei! ei! 


Die Linken. 
Hoho! 
Papagoy. 
Wenn Sie erlauben, beweif ich es fo. 
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Soll unf're Freiheit ewig beftehen, 
So müffen vor Allen zwei Dinge gefchehen. 
Es muß erftend jeder Bürger im Reich 
Die Freiheit lieben fich felber gleich, 
Für nichts ald Freiheit fich intreffiren 
Und in der Freiheit fich felbft verlieren; 
Unfre Freiheit ift zweitens noch Morgenroth, 
Darum mit Aurora’d Geſchick bedroht, 
Wann wir nicht an allen Ecken und Enden 
Die Völfer zu gleicher Freiheit wenden. 
Die Linken. 
Bravo ! bravo ! 
Papagoy. 
Wie wird nun dies Doppelziel erreicht? 
Das iſt zu erwaͤgen. Wir ſchlagen leicht, 
Wofern ich nicht ganz im Finſtern tappe, 
Die beiden Fliegen mit einer Klappe. 
Was hindert den Menſchen ſich ganz und gar 
Der Freiheit, das heißt dem Staate, zu ſchenken? 
Das iſt der Mammon, ſollt' ich denken, 
In Guͤtern, Papieren oder baar. 
Das Jagen danach, das Zuſammenſcharren, 
Macht jetzt die Menſchen voͤllig zu Narren: 
Der Mammon iſt ihr Herr Zebaoth, 
Der Courszettel ſein Zehngebot; 
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Und wenn die Efferten nur günftig ftehen, 
So mag die Freiheit zum Teufel gehen. 
O4 wäre fein Eigenthum in den Staaten, 
So reiften bald der Freiheit reiche Saaten: . 
Denn wer nichtö hat, auch nichts erwerben kann, 
Der fteht dem ganzen willig zu Gebote; 
Der Bettler ift der wahre Freiheitsmann, 
Der größte Lump, der befte Patriote, 


Die Linken 
Bravo ! bravo! 


Papagon. 
Sp ift denn dad Eigenthum aufzuheben, 
Und Alles gehört dem Staate fortanz 
Der wird dann Jeglichem fo viel geben, 
Daß er Werfeltagd gemächlich leben 
Und Sonntags den Schoppen trinfen fann. 
Allein dad dürfen wir jegt nicht wagen; 
Sie würden höllifchen Lärmen fchlagen, 
Denn fie hängen am Figenthum zentnerfchwer, 
Und wir würden complett unpopulär. 
Was Teufel! find wir fo albern gefchaffen, 
Daß wir fchwigend und Feuchend erraffen, 
Was doch am End an Andre fällt? 
Oder was macht denn in aller Welt 


* 
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Den Menfchen zu folchem Schächer und Sünder, 
Daß er fein Heil auf den Plunder ftellt ? 

Was ihn dazu macht? blos Weib und Kinder. 
Die Frau will Bedienten, Pferd’ und Magen, 
Auch bei jeder Bifite was Neues tragenz 

Das liebe Söhnlein braucht Geld viel Geld, 

Um fich zu poufliren in der Welt; 

Die Tochter muß außer den Muttergaben 

Noch väterliche Pfunde haben. 

Dad ift ed, was jeden zwickt und plagt, 

Der Wurm, der am Freiheitöbaume nagt; 

Das erfte Glied von der Sclavenfette 

Des Lebens hängt am Ehebette. 

Drum ift mein Vorfchlag: hinweg mit der Ehe! 
Doch, daß die Menfchheit nicht untergehe, 

So muß man die Mädchen — das liegt fehr nah’ — 
Zum Eigenthume ded Staates erflären, 

In Schwefternhäufern fie ernähren, 

Und nach Bedürfnig — et caetera. 


(Beifall und Bravorufen auf der Linken, Pochen und Mur: 


ren zur Rechten.) 


; Papagoy. 
Wenn dann die fremden Voͤlker hoͤren, 


Wie des Lebens Freuden zu haben ſind, 
Ohne langweilige Treue zu ſchwoͤren, 
Ohne zu buͤffeln fuͤr Weib und Kind; 
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Wie dann verfiegt des Scandaled Quelle, 

Kein Mann mehr. trägt den Schmuck der Hölle, 

Berfehwindet der Eiferfucht Teufelei, 

Verſtummt der Gardinenpredigt Gefchrei; 

So werden zu unfern Freiheitölehren 

Sich Alle mit Haut und Haar befchren, 

Dann ift die Welt über einen Kamm 

Gefchoren; dann Fommt dad goldne Alterz 

Wir Heigen die großen Weltumgeftalter: 

Dixi, et salvavi animam. 
(Er verläßt unter beftigem Beifall und Bravorufen von der 
Linken, Pochen und Schreien von der Rechten die Redner: 
bühne Schuhu läutet heftig, die Herolde fchreien 
„silentium !* unterdeffen befteigt Sperber dieRednerbühne.) 

Sperber. 

Mit Freuden erfenn’ ich das große Talent 

Des Nednerd, den Sie eben gehöretz 

Doc), als ded Minifterrathd Präfident, 

Bin ich von feinem Vorſchlag empöret. 

Die Ehe abfchaffen! kann das ein .Chrift? 

Auch geht's nicht aus wenigftend taufend Gründen, 

Sie werden den erften gleich triftig finden; 

Daß namlich die Sach’ unmöglich ift. 

Staar. 

O heilige Logik! Es Teuchtet doch ein, 

Für die Freiheit kann nichts unmöglich fein, 

3.8, 4 
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Denn Freiheit, die auf Unmögliches ſtieße, 
Mit vollem Recht Unfreiheit hieße. 


Sperber. 
Wir laſſen die MöglichFeit jest beiſeit'; 
Denn wichtiger it die Schädlichkeit. 
Ja, meine Herrn, mit dem Chebunde 
Ging auch der ganze Staat zu Grunde, 


Die Rechten. 
Na wohl! ja wohl. 


Die Linken. 
Hoho! hohe! 


Schuhu (läutet). 
Unterbrechen Sie doch den Redner nicht fo! 


Sperber. 
Fin ganzes Volk von Weiberloſen, 
Die nur zu denfen hätten an fich, 
Das wär’ ein Haufe von Ohnehofen, 
Die mag der Teufel regieren, nicht ich. 


Neuntödter. 
Der würde ficherlich beſſer regieren, 


' Sperber. 
Ein Beifpiel erlaub’ ich mir anzuführen. 
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Kann wohl fogleich aus dem rohen Fell, 
Wie's eben fommt von ded Kalbes Nücken, 
Der Schufter Stiefeln zufammen ſtuͤcken? 
Nein, meine Herrn, dad geht nicht fo ſchnell: 
Erſt muß ihm der Gerber Geſchmeidigkeit geben, 
Sonſt wird es dem Pfriemen widerſtreben. 
Nun, fiat applicatio! 

Mit Bürgern und Staat ift’ö eben fo. 

Die Männer fo ziemlich dem Leder gleichen, 
Steif, ungefügig und unlenffam; 
Drum muß der Pantoffel fie erſt erweichen, 
Sp wie der Schlägel den zähen Schwamm, 
MWie den fteifen Flach der Hechels Kamm. 
Wer aber foll den Pantoffel fchwingen, 


Wenn wir die Frau'n aus dem Spiele bringen? 


Drum nenn’ ich den einen Staatöverderber, 
‚Der uns ertheilt fo gefährlichen Rath: 
Die Frauen find die moralifchen Gerber; . 
Sie gerben die Männer für den Staat. 
Die Rechten (Beifall Hatfchend). 
Braviffimo ! 
Die Linken (mit Pochen und Scharren). 
Albern, Tafterlich ! 
Sperber. 
Nur Wahrheit. 
4 * 


Rabe. 
Wen's juckt, der Frage fich! 
Papagoy. 
Was Teufel? ich ſoll den Staat verderben? 
Staar. 
Was? unſere Weiber ſollen und gerben ? 
Neuntödter 
Der ganze Conflug ift infultirt, 
Papagoy. 
Das heiligfte Recht ift violirt, 
Staar (auffpringend). 
Ich fordere dad Wort. 
Schubu. 
Kann nicht gefchehen ; 
So lang’ ihm nicht alle Sinne vergehen, 
Steht's einem Minifter zu reden frei, 
Staar 
. (nach der Rednerbühne eilend). 


Das wäre der Teufel! das wollen wir fehen ! 
(Er fteigt auf die Rednerbühne und faßt Sperber.) 


Hinab! Hinab! 
Sperber (fi wehrend). 
Minorität, herbei ! 

Man greift nach dem regierenden Kragen. 


Rabe 
Das heißt die Charte ind Angeficht fchlagen. 
Alle (von beiden Seiten verlaffen ihre Sitze und eilen der 
Rednerbuͤhne zu). 
Schuhu. 
Meine Herrn, das iſt der Freiheit Grab. 
Die Rechten. 
Zu Hilfe! zu Hilfe! 
Die Linken. 
Herab! herab! 
(Wildes Getuͤmmel; Schuhu läutet; die Herolde, die 
hin und her geſtoßen werden, ſchreien silentium. Ploͤtzlich 
hoͤrt man ein wuͤthendes Geſchrei außerhalb; Alle ſtutzen; 
die Bewegung hält inne) 
Schuhu. 
Horch! hoͤren Sie draußen das wuͤthende Bruͤllen? 
Sperber (unten). 
Es iſt unſer gnaͤdiger Souveraͤn. 
Schuhu. 
Fort! zu vernehmen den hohen Willen. 
Staar 
(der die Rednerbuͤhne behauptet hat). 
Ei laſſen Sie blöfen, meckern und mö’n! 
Erft muß ich doch meine Rede halten; 
Sie füllt beinahe vierzig Spalten 
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Und kann nicht umfonft gefchrieben fein. 
(im Rednertone.) 
Berehrte Herrn! 
Alle, 
Nein! nein! nein! nein! 


Achter Auftritt. 


Die Borigen Eliter, Kibig, Wendehals, Män: 
ner und Weiber ftürmen berein, 


E liter. 

Ad, meine Herin! ach meine Herrn vom 
Sonflue! Es if ein blaued Wunder gefchehen. Es 
find zwei fremde Herrn aud dem blauen Himmel 
gekommen, gradeöwegcd von der Erde, und der 
dritte, der fie gebracht hat, ift wieder in die Luft 
gefahren. | 

Hahn. 

Sehen Sie, meine Herrn, der Zauberer hat 

Wort gehalten: es ift das verfprochene Subject. 
Elſter. 

Freilich, ein ſchmucker junger Herr ſchon etwas 
bei Jahren, ein lieber, verſtaͤndiger Herr, nur ein 
Biöchen einfaͤltig, und ein tuͤchtiger herzhafter Herr 
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voll Angſt und Bangigkeit, kurz ein Herr wie ein 
Herr nur ſein kann; und das Beſte von Allem iſt, 
er hat eine ſehr kleine Naſe, und ſoll unſer Demdul 
werden. 


Kibitz. 
Ja, und wir wollen ihn auch zum Demdulen. 
Bolt. 
Ja, zum Demdulen ! 
Schuhu. 
Haſt ihn geſehen ſchon, glorreiches Volk? 
Wendehals. 
Das brauchen wir gar nicht. 
Volk. 
Nein! nein! 
Schuhu. 


Recht! denn die optiſchen Betruͤge 
Machen doch alles Sehen zur Luͤge. 
Fort denn zu geheimer Comitaͤt! 
Damit wir erwaͤgen und beſchließen, 
Was jetzt zu thun und zu laſſen ſteht. 


Staar 
(ſein Manuſcript hervorziehend). 
Erſt muͤſſen Sie meine Rede genießen. 
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Schuhu. 
Was jest? Sie find wohl nicht bei Troft. 
Sperber. 
Genießen Sie felbft, und profit! 
Alle. 


Proſt! 
(Indem ſich Alle nach dem Ausgange draͤngen und Staar 
vor Wuth daruͤber auf der Rednerbuͤhne ſein Manuſcript 
zerreißt, faͤllt der Vorhang.) 


Zweiter Aufzug. 


Scene: Ein freier aber nicht großer Plas vor 
Pelikan's Haufe, dad auf der linfen Seite fteht. 


Eriter Auftritt, 
Schelle kommt in Gedanken von der Rechten. 


Schelle. 

Regieren — nicht etwa ein Haus regieren, oder 
ein: Weib regieren, oder ſich felbft regieren — das 
iſt Lumperei — ſondern regieren uͤberhaupt, regieren 
Alles, was Einem vorkommt, ſo was man eigentlich 
regieren nennt — Schelle, Schelle! wirſt du das 
im Stande fein? Warum denn nicht? Bedenke 
aber, wagehalfiger Menfch, regieren ift etwad Anderes 
ald Schröpfen und Blut abzapfen. Wer weiß, ob 
ed auch fo viel anderd ift? Eines wie dad Andere 
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ift eine Kunft, und die Künfte find unter einander 
verwandt, Nun fo fage einmal, guter Schelle, wos 
mit wilft Du Deine Regierung anfangen? — Ach 
werde den Adel wieder herftellen, den fie hier abges 
fhafft haben. Ich Fonnte fonft den Adel nicht leis 
den, das war natürlich; nun aber gefällt cr mir, 
dad ift auch natürlich. Der Hund kann die Kase 
nicht leiden; wenn aber der Hund zum Qöwen würde, 
fo fünnte es wohl kommen, daß er die Katze Frau 
Gevatterin hieße. Und wer foll der neue Adel fein ? 
Barbiergefellen; lauter Barbiergefellen will ich dazu 
erheben; man muß im Gläd feine alten Freunde 
nicht vergeffen, das beweift eine kleine Seele. Auch 
fie follen in ihrer neuen Hoheit fich ihrer alten Nies 
drigkeit erinnern: in ihre Wappen will ic) ihnen 
ſetzen Scheermeſſer, Schnäpper, Schroͤpfkoͤpfe, Spritzen, 
Blutegeln; und wenn ſie dann halbwege dieſem 
Wappen Ehre machen, ſo werde ich tuͤchtige Ge⸗ 
hilfen an ihnen haben. Brav, Schelle! das ſind 
gute Regierungsgedanken. Ich merke ſchon, ich 
werde mir Ehre einlegen, wie überall; ich will fo 
koſtbar regieren, daß, wenn ich einmal fterbe, die 
Leute fehreien: brav regiert, Schelle! noch einmal 
regieren! und das foll meine Grabſchrift fein, 
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Zweiter Auftritt, 


Schelle Pelikan koumt aus dem Haufe. 


Pelikan. 
Stoͤre ich etwa? Ich ſehe, Em, Gnaden lieben 
die Einſamkeit. 
Schelle. 
Ich bereite mich zu meinem neuen Berufe vor. 


Pelifan. 


Stellen vermuthlich die Grundfäge Ihrer künfs 


tigen Regierung feft. 
Schelte 
Sie ftehen ſchon wie Baunpfähle, 
Pelikan. 

Eigentlich iſt das wohl zu früh, Die Grunds 
fäße ded Menſchen hängen befanntlich von feinem 
Node ab; alfo fann man feine Fünftigen Grunds 
füge nicht eher beftuinmen, ald bis ıman den Fünftiz 
gen Rock auf dem Leibe hat. 


Schelle. 

In genere haben Sie Recht, mein gefchäßter 
Pelifan; aber in specie muß ich Ihnen fagen: 
Menfchen von tiefem Gemüth, wie ich, haben Abs 
nungen von dem Zufünftigen; und in ihrer ahnen; 


’ 
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den Seele gehen die Geifter der fünftigen Roͤcke den 
Roͤcken felbft voran, alfo haben fie auch ein Vors 
gefühl ihrer Fünftigen Grundſaͤtze. Doch nehmen 
Sie es nicht übel, wenn ich vielleicht zu hoch phis 
loſophiſch für Sie fpreche. 
(Man hört von der Rechten ber Trompeten und Pauten.) 
Pelikan. 
Horch! fie nahen, Die große Stunde bricht an. 
Schelle. 
Laffen Sie brechen! Ich bin auf Brüche jeder 
Art gefaßt. 


Dritter Auftritt, 


Die Vorigen. Elfter und Simpel kommen von der 
Redten. 


Elfter. 
Sie fommen! fie fommen! Trompeten und 
‚ Pauken fommen mit den Herrn vom Conflure, 
Pelifan. 
Nun, wie ift cd gegangen ? 
Eliter. 
Alles herrlich. Ich habe den gnadigen Herrn 


61 


hier (auf Schelle zeigend.) gewaltig herauögeftrichen, 
und fie haben ihn flugs zum Demdulen gewählt. 
Schelle. 
Das war hoffentlich nicht zweifelhaft, 
Eliter. 

Und dad ganze Volk hat dazu gefräht, dag es 

eine Luft war — Siferifi, 

Schelle. 
Mein gutes Volk! Es wird mir viel Spaß 
machen, 

Simpel. 

Wie mir die Leberpaftete, 

| Schelle. 

Unfeliger ! haft Du eine Reberpaftete gegeffen? 
(Heimlich zu ihm)  * 

Simpel. 
Ja wohl, auf dem Heimwege. 
Schelle. 

Wie unterftehft Du Dich, Subject, fo uners 
meßlich glücklich zu effen, während Dein Principal 
nur eine Hand voll Hafelnüffe mit etwad Brod ges, 
noffen hat. Haft Du mir nichtd mitgebracht ? 

. Simpel. 
Nein, Herr; ich wollte, aber es war fo dunkel 


‘ 
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im Walde, daß ich aus Verſehen Alles ins Maul 
ftatt in die Tafche ſteckte. 


Schelle. 
Aus meinen Augen, Rebell ! 





Vierter Auftritt. 


Die VBorigen. Bon der Rechten erfiheinen Schubu 
und Papagon, Sperber, Hahn, Rabe und Andere 
aus der vorigen Berfammlung. Gefolge. 


Schuhu. 
Wir treten auf, erſcheinen, kommen 
Die Bruſt beklommen 
Von inhaltſchweren, gewichtigen Worten; 
Des Mundes Pforten 
Sind ach! zu enge 
Fuͤr dieſer Worte wimmelndes Gedraͤnge. 


Simpel. 
Das muͤſſen Worte ſein wie Dampfnudeln. 
Schelle. 
Einen Puff in den Ruͤcken, ſo werden ſie ſchon 
herauskommen. Aber mit wem habe ich denn die 


Ehre? 


Schuhu. 
Ich heiße Schuhu, Praͤſident 
Der Volksvertreter, 
Tyrannenausjaͤter, 
Die man in Maſſe Confluxus nennt. 
(auf Papagoy zeigend.) 
Hier aber, mein Herr, bin ich ſo frei 
Ihnen vorzuſtellen, 
Den geiſteshellen, 
Den zungenſchnellen, 
Den vielgenannten, 
Zwei'n Welten bekannten, 
Unſterblichen Herren Papagoy. 
Papagoy.— 
O bitte! die Unſterblichkeit 
Iſt auf Ihrer Seit’, 


Schuhu. 
Nein! Ihnen gebuͤhrt es voranzugehen. 


| Papagop. 
Wird nicht gefchehen. | 
| Schuhu. 
Ich bitte recht ſehr. 


Papagoy. 
Nein! nimmermehr! 
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Schuhu. 
Sie ſind unſterblich, das wiſſen Alle. 
| Papagoy. 
Unfterblicher Sie in jedem Falle, 
Schelle. 
Verehrte Herrn! die Unfterblichkeit, 
So viel ich fie Fenne, ift ziemlich weit; 
Es fam fihon SKrethi und Plerhi hinein, 
Auch für Sie Beide wird Plag noch fein. 
(Sich plöglih zu Simpel wendend.) 
Pos Wetter! Simpelchen haft Du vernommen, 
Was mir fo eben ind Maul gefommen? 
Simpel. 
Gebratene Tauben ? 


Schelle. 
Nein, Verſe, fo wahr 
Ich lebe, und Berfe wie Waffer Flar. 
Ich weiß wahrhaftig nicht, wie mir gefchehen: 
Der Wind muß wohl hier in Verſen wehen. 
Schuhu. 
Wir treten auf, erſcheinen, kommen 
Die Bruſt beklommen — 


Simpel. 
Herr, da iſt nichts beſſer als ein Aderlaß. 


Papagoy. 
Wer biſt Du, Mann mit breitem Angeſicht, 
Der einen Praͤſidenten unterbricht? 


Elſter. 

Ei Herr, es iſt der andere Herr von der Erde, 

und Ihr koͤnntet ihn eben ſo gut zum Demdulen 
waͤhlen, wie den erſten Herrn. 


Schuhu— 
Still, Jungfrau, mach uns keine Faxen! 
Der ſcheint dem Amte nicht gewachſen. 
Schelle. 

Nein; man kann von ſeinem Wuchſe eigentlich 
gar nicht ſagen, daß er gewachſen iſt. Da gibt es 
Leute, die, wenn ſie nicht hoͤchſt beſcheiden waͤren, 
wohl ſagen duͤrften: da! wachſt einmal beſſer, wenn 
Ihr koͤnnt! 

Simpel. 
Herr Principal! von mir koͤnnt Ihr ſagen, was 
Ihr wollt; aber meinen Wuchs habe ich vom lieben 
Gott, und auf den lieben Gott laſſe ich nichts’ 
fommen, 
Elfter (heimlich zu ihm). 
Wüthe nicht, mein füger Jüngling! Du bift 


für mich gewachfen, 
3. Rd. 5 


Schelle. 
Nun wollte ich doch, wir fehritten zur Sache, 
Schuhu. 
Darum erſcheinen wir und kommen 
Die Bruſt beklommen — — 


Schelle (für ſich). 
Verwettert! haͤtt' ich nur einen Gran 
Ipekakuana, ſo waͤr's gethan. 


Schuhu. 
Denn wir ſind hier den Herrſcher zu kuͤren, 
Den Demodulen auf Lebenszeit, 
Ihn mit dem Purpur zu umfchnüren — 


Schelle. 
Na, füren Sie zu! ich bin bereit, 
Schubu. 
Ja, holder Fremdling, fei erforen ! 
(Er winkt Einen aus dem Gefolge herbei, der auf einem 
Kiffen eine große Pergamentroffe trägt.) 
Und haft Du erft diefe Charte befchworen, 
(er überreiht Schelle das Perganicnt.) 
So leiften wir Dir den Huldigungseid, 
Schelle 
(das Pergament Pelikan reichend). 
Mein lieber Pelikan, leſen Sie mir die Haupts 
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punfte vor. Es ift für meine Augen hier nicht heil 
genug. 
Pelikan (abgebrochen leſend). 
„Gleichheit vor dem Geſetz für Alle.“ 
Schelle. | 
Gut. Alle müffen auch was haben. 
Pelikan. 
nPreßfrechheit für die Journaliften, 
Selle. 
Recht. Leben und Ieben laffen. 
Pelikan. 
„Volksvertretung fuͤr die, die empor kommen 
wollen.“ 
Schelle. 
Brav. Man muß den Schwachen unter die 
Arme greifen. 
Pelikan. 
„Die Miniſter verantwortlich, damit ſie andern 
Platz machen.“ 
Schelle. 
Wie billig. Ohacun à son tour. 
Pelilan. 
„Die Cüvilliſte noch zu beftimmen — fo flein 
wie möglich, * 
5 * 


Schelle 
Thut nichtö? ich mache mir wenig aus dem 
Civil; wenn nur die Militärlifte defto größer iſt. 
Pelikan. 
„Der Demodul auf Lebenszeit“ 


Schelle. 
Grade ſoviel er brauchen kann. 


Pelikan. 
„Darf nicht heirathen“ 


Schelle. 
Ich habe einmal geheirathet und nicht wieder. 


Pelikan. 
„Es ſollen Vorkehrungen getroffen werden, ihm 
das Heirathen unmoͤglich zu machen.“ 


Schelle. 
Die hat meine Selige ſchon getroffen. 


Simpel. 

Herr Principal! Bei den Vorkehrungen faͤllt 
mir mein ehemaliger Lehrherr, der Doctor Weinhold 
in Halle ein. Alſo, Herr Principal, wiewohl Ihr 
es nicht verdient, ſo gebe ich Euch doch einen guten 
Rath: bleibt, was Ihr ſeid, und laßt uns wieder 
auf die Erde fahren. Dieſe Demodulei iſt, denke 
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ich, feine Roſe ohne Dornen, fondern ein kahler 
Dornſtrauch. 
Delitan (heimlich zu Schelle). 

Glauben Sie ihm nichts der Neid fpricht 

aus ihm, 
Schelle. 

Das brauchen Sie mir nicht zu fagen: ich 
fenne die Stimme ded Neides wie meine eigene, 
Nur weiter | 


Pelikan (wie oben). 
„Die Perfon des Demodulen ift unverleglich, 


Schelle. 

Unverleglih? Nun, was Gudgud kann ein 
vernünftiger Demodul mehr wuͤnſchen? Wenn meine 
Perſon unverleglich ift, fo mag übrigend kommen, 
was da will. Dem Himmel fei Danf! endlich 
werde ich meinen Pfahl im Sleifche, mein barbarias 
ſches Schickſal, los. (Bu Schuhu und Papagoy.) 
‚Meine Herren, ich will Alles befchwören. 

Schuhu (rüdwärts rufend). 
Zrompeten und Paufen, laßt euch hören! 
Trompeten und Paufen außerhalb, während Schuhu und 


Alle, die mit ihm gekommen find, vor Schelle nieder 
knieen.) 
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Shubu. 

O Demodulos überfchwenglich, 
Papayıy 

Für unſre Wünfche unbedenklich, 
Schubu. 

An Tugenden nicht mehr befchenklich, 
Papagoy. 

An Geifteögaben unverfänglich ! 
Schuhu. 

O Demodul! wir huldigen Dir 

Am Namen des Volkes im Staube hier, 


Schelle. 
Wenn dad die Weiber doch fehen follten, 
Die fonft vor mir nicht Fnieen wollten, 
Die Kiefebufche und Conforten. 
Was waren fie? Schwarzes NRoggenbrod. 
Hier aber liegen Mandeltorten 
(Schuhu und Papagoy machen eine tiefe Verbeugung.) 
Zu meinen Füßen im trodinen Koth. 
Doch, auf, Ihr Herrn! mir wird faft ſchwul. 
‘ch bin Ihr gnädiger Demodul, 
(Die Snieenden fteben auf.) 
Amſel. 
Ich gratulire Eurer Ueberſchwenglichkeit, und 
empfehle mich zu Gnaden. 


Pelikan. 
Auch meinen unterthänigften Gluͤckwunſch. 


Sinipel. 
Gott gebe ed gnadig, Herr Principal! 


Schelle 
Principal! Principal! Hat Er nicht gehört, 
daß ich Weberfchwenglichfeit bın? Nicht mehr dies 
fen unfchidlich vertraulichen Ton! ohnehin hat Er 
in der Testen Zeit wenig Anhänglichfeit an unfere 
Perſon gezeigt. Doch weil Er und gefolgt ift, fo 
ernennen wir Ihn alfergnadigft zum Leibbarbier uns 
ſeres Mearftalles, 2 
Schuhu. 
Vergoͤnn', Erhabner, Dich nun zu ſchmuͤcken 
Mit des Purpurs weit leuchtender Pracht. 
Schelle. 
Nur zu! nur zu! Ich denke, mein Ruͤcken 
Iſt fuͤr den Purpur wie gemacht. 
(Auf Shuhu’s Wink treten zwei aus dem Gefolge hervor, 


und fangen an Schelle mit breiten Aderbinden fo zu une 
wideln, daß Arme und Beine feft gefehnürt find.) 


Schelle, 
Uff! uff! mir fängt ſchon an zu fehwindeln, 
Dos Wetter aber, wie ſchnuͤrt Ihr auch ! 
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Mich wie ein Widelfind einzumindeln, 
Iſt doch ein wunderlicher Brauch, 
Papagoy. 

Er iſt ſymboliſch und bedeutet 

Die Ruhe, die dem Erhabenen ziemt, 

Die Ruhe, die der Aeſthetiker ruͤhmt. 

Dies Far niente iſt Ihnen bereitet, 

Weil Bewegung der Hoheit widerſtreitet, 

Nichts thun dem Demodulen geziemt. 

Betrachten Sie nur die Goͤttergeſtalten 

Der großen, unuͤbertrefflichen Alten! 

Sie werden ſeh'n, die Lenker der Welt 

Sind immer nichtsthuend dargeſtellt. 

Schelle. 

Na, gehoͤrt das zu den Goͤttergeſtalten, 

So muß ich freilich auch ſtille halten: 

Ich will dem Erhab'nen nicht Schaden thun. 

Aber bequemer wuͤnſcht' ich zu ruh'n. 
(Er iſt nun ſo umwunden, daß er ſich nicht ruͤhren kann; 
auf einen Wink Schuhu's faßt man ihn und hebt ihn 
auf einen vergoldeten Trageſeſſel, den man unterdeſſen her⸗ 

beigebracht.) 


Schuhu. 
Geruhen Sie noch, einen Namen zu waͤhlen, 
Einen Namen aus dem Vogelreich. 


Schelle 
Da wollen wir und nicht lange quälen, 
Der Name gilt am Ende gleich. 
(zu den Trägern.) 

Macht fort! fonft muß ich vor Hiße berften; 
Macht fort! Ihr traget — Kranich den Erften, 
Schuhu. 

Vivat Kranich der Erſte! 
Trompeten und Pauken außerhalb.) 
Alle. 
Vivat! Vivat! 
(Schelle wird zur Rechten fortgetragen; Alle folgen, 
nur Simpel und Elſter nicht.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Simpel und Elſter. 


Elſter. 
Du biſt muͤrriſch, theuerer Juͤngling? 

Simpel. 
Wie ein alter Brummkater. 

Elſter. 
Laß Dich den Undank Deines ehemaligen Prin⸗ 

cipals nicht ſo tief gemuͤthlich ruͤhren. 
5 * * 


4 


Eimpel. 

Ah! das ift es nicht. Ich mache mir bluts 
wenig aus einem Dank: er läßt fich weder effen 
noch trinfen. Aber es gefällt mir hier im Monde 
nicht; ich möchte lieber wieder auf die Erde, 


Elfter. 
Du willft mich verlaffen, Tigerherz? Haft 
Du mir nicht Treue gefchworen, als wir den Dedel 
der Paftete mit einander brachen ? 


Simpel. 

Ih, gute Mamfell Elfter, reden Sie doch nicht 
mehr von einer Paftete, die ſchon verdaut if, Es 
lohnt ja nicht der Mühe. | 

Eliter. 

Aber es lohnt doch der Mühe, morgen wieder 

eine zu verzehren, 
Simpel. 
Das will ich meinen; denn excellent war fie. 


Eliter. 
Und wenn nun fo jeder Tag feine eigne Paftete 
hätte ? 
Simpel, 
Da wollte ich nicht mit meinem Principal 
taufchen. Es wäre herrlihs aber es gefällt mir 
halt hier nicht. | 
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Elſter. 

Warum denn nicht, mein ſchwieriger Juͤng 
ling ? 

Simpel. 

Erſtens will fein Menfch etwas vom Manr 
im Monde wiffen, mit dem ich doch fo gern Bi 
Fanntfchaft gemacht hätte, Alle Leute, die ich i 
GSelberlur darum gefragt habe, haben mir wie Na 
ren ind Geficht gelacht, ald wenn ich felber di 
Narr wäre. Endlich ftieß ich auf Einen, der fa 
ganz ernfthaft und reputirlich aus, und fagte, « 
wollte mir den Mann im Monde zeigen, wenn ic 
ihm zwei Stüver gäbe, Ich gab ihm alfo zw: 
Stüver von dem halben Gulden, den Gie mir va 
ehrt haben. Da fagte er; ,‚ Sehen Sie mich ar 
mein Herr!’ da fah ich ihn anz und dann fagte er 
„Sie fehen hier den Mann im Monde: denn ic 
bin ein Mann, und wir find im Mondez‘’ und da 
mit ging er fort, und ließ mich ftehen, 

E liter. 

Tobe nicht, jähzorniger Freund! Gibt es eine 
befondern Mann im Monde, fo will ich Alles auf 
bieten, Dir feine Befanntfchaft zu verfchaffen, 

Simpel. 
Das wäre recht fchönz; aber da ift noch was 
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und die Hauptfache. Die Leute hier haben alles 
Erbliche abgefchafft, unter andern auch die Erbfünde. 
E liter. 
Allerdings. Das Erbliche verträgt fich nicht 
mit der Freiheit. 
Simpel. 
Ah will aber grade Feine Yreiheit in der 
Sünde, 
. E liter. 
Warum nicht, mein tugendhafter Yüngling ? 


Simpel. 
Ah was tugendhaft! Sein Menfch ift tugends 
haft und ich will nichts Apartes haben. Ich fann 
| ohne Erbfünde nicht leben; man fündigt auf und 
ab, und tröftet fich) damit, dag man nicht dafür 
kann, und daß die Erbfünde daran Schuld iſt; wenn 
ed aber Feine Erbfünde gibt, fo fallt die Schuld 
auf unfereinen, und dabei fann man fein ruhiges 
Gewiffen haben, und ohne ruhiges Gewiſſen Fann 
ich nicht leben, 
Elfter. 
Sei getroft, mein füßer Freund! Trotz des 
Verbote wird immer noch fo viel Erbfünde übrig 
bleiben, wie ein zärtliched Herz wünfchen Fann, 
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denn fie ift zw tief eingewurzelt in der Bruſt des 
Menfchen, 

Simpel. 

Das wäre etwas, Wenn ed nur mit dem Eins 

wurzeln feine Richtigfeit hat. 
Eliter. 

Gewig, mein Juͤngling. Fuͤhlſt Du ed denn 
nicht? O dag Du es fühlteft! dann wuͤrdeſt Du 
dad Klopfen meined Herzend erwiedern. 

Simpel. 

So thue ich ja, liebe Mamfell. Hätten Sie 
nur gefühlt, wie dad Herz mir vor Freude pochte, 
ald wir die Paftete aßen. 

E liter, 

Es müßte auch ohne Paſtete pochen. 
Simpel. 

Ih nu, wer weiß, was noch gefchehen Fann, 


E liter. 

Wie paradiefifch Fönnten wir leben! Mein 
Vater ftellt fich zwar arm, aber er ift reich. Im Pos 
litifchen wird fich vielleicht Manches ändern. Man 
hat im Conflux einen Borfchlag gemacht, der alle 
Grauen und Jungfrauen empört, namlich, das ganze 
weibliche Gefchlecht für Staatseigenthum zu erflären, 
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Vermuthlich wird der Vorſchlag durchgehen, wir 
werden ed nicht dulden; dad kann zu einer Umwaͤl⸗ 
zung führen; dann wird auch die Erbfünde wieder 
hergeftellt, und wir reichen und die Hände, (Sie 
reicht ihm die Hand.) 

Simpel. 

Und die Pafteten und den Mann im Monde, 
Na, wenn 8 fo weit fommt, fo mag ed auch fo 
weit kommen, (er fhlägt ein.) topp ! 

Elſter. 

Mein geliebter, ſchoͤner Freund! nun duze mich 

und nenne mich Deine Elſter! 
Simpel. 

Duzen, ja; Elſter, nein. Bei mir in Schleſien 
heißt eine Elſter nicht eine Elſter, ſondern eine Scha⸗ 
laſter. So will ich Dich nennen; das wird mich 
erinnern an meine lieben Kinderjahre, an mein ſtilles 
Jugenddorf, wo man nur Sperlinge und Schalaſtern 
hoͤrte. 

Elſt er. 

O mein romantiſcher Juͤngling, wie Du willſt, 
wenn Du nur recht zaͤrtlich ſagſt: meine ſuͤße — — — 
Simpel (fie umarmend). 

Meine ſuͤße Schalaſter! 

(Sie gehen zur Rechten ab.) 
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BDBerwandlung. 


Scene: Der Marft in der Hauptftadt; im Hins 
tergrunde dad Stadthaus mit einer geräumigen Freis 
treppe vor dem Eingange. 


Sechster Auftritt, 


Vieles Volk verfammelt, darunter Kibitz, Wende: 

bals, Pelitan und Wiedebopf. Die Herolde kom— 

men eben aus dem Stadthauſe und mifchen fich unter 
das Volk. 


Stimme. 
Ra, wo bleibt denn der Demdul? 


Eine Andere. 
Sie laffen und verflucht lange warten. 


Dritte 
Macht nur Lärm! 


Mehrere. 
Lärm! Lärm! 
(Wildes Gefchrei und Pochen mit Knütteln, während deffen 
Kibis und Wendehals in den Vordergrund kommen.) 
Wendehals. 
Was machen ſie denn da drin mit dem Dem⸗ 
dulen? 


Kibip. 
Sie bringen ihm die gehörigen Geremonien bei, 
Wendehals. 

Geremonien? Hol’ der Teufel! das Fenne ich, 
die werden wir wieder bezahlen müffen, wie Alles, 
Kibitz. 

Es kann wohl ſein, Nachbar, es kann wohl 
ſein. Einen Demdulen haben wir nunz aber beſſer 
wird es darum wohl nicht werden. 


Wendehals. 

Im Leben nicht. Meiner Seele, Nachbar, ich 
bin fein Kopfhänger, aber wenn die Ewigfeit wieder 
Mode würde, ich glaubte gleich daranz man hätte 
doch eine Hoffnung. Es ift eine verwünfchte Zeitz 
gar Fein Verdienft mehr, Man muß die Arbeit 
mit der Laterne fuchen, und wenn man fie gefunden 
hat, find ſchon hundert Hände danach) ausgeftreckt, 
und man muß feine Gliedmaßen für ein Lumpen⸗ 
geld ftrapaziren, 

Kibitz. 

Man muß eben kein Narr ſein, und ſich einen 

bequemern Erwerb ſuchen. 


Wendehals. 
Ja, was fuͤr einen? 
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Kibis. 
Habt Ihr denn nicht von dem patriotifchen 
Vereine gehört, der zum Beſten der Freiheit alle 
Wochen ein Paarmal Aufruhr machen läßt? 


Wendehals. 
Ich habe wohl davon gehört; aber er foll auch 
ſchon nicht mehr fonderlich bezahlen, Wie viel gilt 
denn jest die Stunde Aufruhr? 


Kibitz. 

Der Cours ſteht alleweile ſchlecht: es ſind eben 
auch der Menſchen zu viele. Aber man kann doch 
immer davon leben. Die Patrioten bezahlen fuͤr 
die Stunde, wenn es blos Geſchrei und Laͤrmen 
gilt, 10 Stuͤver; iſt Fenſtereinwerfen dabei 15, und 
bei fremden Miniftern 18, geht es aber bis zum 
Häuferdemoliren einen Gulden. 


Wendehbals. 

Ih, Nachbar, da ift ja gar Feine Proportion, 
Dad Demoliren müßte höher fichen; es ift doch ein 
ganz andered Stuͤck Arbeit. 

Kibig, 

Freilich wohl; aber weil beim Demoliren doch 

immer auch geplündert wird, fo rechnet man darauf, 


daß jeder Mitarbeiter noch feinen Ertrafchnitt macht, 
3. wd. 6 


Wendehals. 

Das laͤßt ſich hoͤren. Hoͤrt, Nachbar, wenn 
es ſo iſt, haͤtte ich wohl auch Luſt dazu: man will 
ſich doch am Ende ehrlich naͤhren. Wie fange ich 
es denn an? 

Kibitz. 

Holt mich morgen früh um 8 Uhr abz ich will 
Euch ind AufruhrsComptoir führen; da koͤnnt Ihr 
Euch einfchreiben laffen. 

Wendehals. 
Ahr thut mir einen großen Gefallen, 


Herold (zu den Beiden tretend). 
ch fehe, meine Herrn, Sie find außer fich vor 
Freuden, Sie fünnen ſich kaum laffen vor Entzücden 
über die Wahl ded Demodulen. Ich hoffe, Sie 
werden bei feinem baldigen Erfcheinen Ihrem innern 
Jubel durch Tauted muntered SKrähen Luft machen. 


Kibitz. 

Ich hoffe, Sie hoffen Alles von unſerm aner⸗ 
kannten Patriotismus. Andere laſſen ſich dafuͤr 
bezahlen. Wie viel nehmen wohl dieſe feilen Ge⸗ 
muͤther fuͤr jedes Mal Kraͤhen? 


Herold. 
Fuͤnf Stuͤver. 








Wendehbals. 
Und wie viel Mal wird denn gefräht? 


Herold. 

Dreimal, wann er fchwört und einmal zum 
Schluſſe. 
| Kibig. 

Dad macht grade einen Gulden. (Er Hält die 
Hand bin.) 

Mendebals. 
Wahrhaftig grade, (Er Hält ebenfalls die Hand hin.) 
Herold 
(gibt Beiden Geld, und nimmt dann Kibig auf die Seite). 

Sie find ein Mann von Erfahrung und Ges 
wicht, fehen Sie ein Wenig zu, dag Alles in der 
Ordnung vor fich gehe, dag man zu rechter Zeit 
einfalle, 

Kibitz. 

Laſſen Sie mich machen! ich bin ein vierzigs 
jähriger Routier, und habe alle Phafen durchgemacht, 
(Sie gehen mit einander in den Hintergrund.) 
Wendehals (ift unterdeffen nad der Linken gegangen, 

wo er auf Pelikan ftößt). 
Pelikan. 

Sieh da, lieber Nachbarl Guten Tag! Wir 

haben und lange nicht geſehen. MWie geht ed Euch? 
6* 


Wendehals. 
Wie ſoll es gehen, Herr? Schlecht. 
Pelilan. 

Natürlich. Ed war auch eine alberne Frage 
von mir, Man foll in diefer Zeit feinen Ehrenmann 
fragen, wie ed ihm geht; ed Fann in Ddiefer Zeit 
einem Ehrenmann nicht anders gehen, als fchlecht. 

Wendehals. 

Ya, es find bitterboͤſe Zeiten, 

Pelikan. 

Wie ganz anderd war es, ald wir noch unter 
dem milden Scepter ded großen Fifch » Koirans ftans 
den! Wie regte fich da Gemwerb und Handel! Wie 
ftanden da unfere Fonds! Was war damald am 
Veichteften? Geld verdienen. Wo war damals Roth? 
nirgends. Wo war damals Herz, was begehrt Du? 
überall, 

Wendehals, 

Ya, ed war eine fehöne Zeit. Schade nur, 

daß Feine Freiheit dabei war, 
Pelitan. 

Es fehlte Euch nur eine Freiheit, die Ihr jetzt 

in vollem Maße habt, die Freiheit zu verhungern. 
| Wendehale. 
Es ift doch eben eine Freiheit. Freilich, wenn 
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man „die gute alte Zeit .noch dabei haben koͤnnte, 
wäre es beffer, man hätte dann freie Wahl, 

‚Pelikan. 
Die fchöne Zeit kann wiederfehren; es kommt 
nur darauf an, daß Alle, die ed mit dem Glüde 
der Nation redlich meinen, ſich die Hand reichen. 


Wendehals, | 
Ih, ed müßten ja wahre Schelme fein, wenn 
fie es nicht thäten, 
Pelikan. 

Ich weiß, Nachbar, Ihr ſeid ein verſtaͤndiger 
Mann, Euer Patriotismus iſt ein aufgeklaͤrter Pas 
triotismus; Ihr feid nicht: von den Fanatifern, 

Wendehals. 

Nein wahrhaftig nicht; ich moͤchte alle Fanatiker 

lebendig verbrennen. 


Pelikan. 

Bei ſolchen Geſinnungen kann ich ed Euch ans 
vertrauen, daß die Wohlfahrt der Nation lediglich 
von der MWiederherftellung der gefeglichen Ordnung 
oder mit andern Worten von der MWiederherftellung 
des großen Fifchfoirand abhängt. Dazu alfo miffen 
wir und vereinigen; das iſt ‚der Achte aufgeflärte 
Patriotismus, um fo aufgeflärter, da er der eins 


teäglichfte ift: denn der Grogmogul bezahlt mit Dus 
caten, wo die fogenannte Freiheit nur Kreuzer gibt. 


Wendebals. 
Pos Wetter! Ya freilich, aufgeklärt muß der 
Patriotismus fein, das danfe ihm der Teufel, 


Pelikan. 

Wenn Ahr mich diefen Abend befuchen wollt, 
redlicher Mann, fo werdet Ahr fehen, daß ed und 
nicht an Freunden, am wenigften aber an Ducaten 
für unfere Freunde fehlt. 


Wendehals. 
Ein Wort ein Mann, Herr: ich komme. 


Pelikan (ihm die Hand ſchuͤttelnd). 
Alſo auf Wiederſehen, aͤchter Patriot! 
(Er gebt nach dem Hintergrunde.) 
MWendebals. 
Hm! die Zeit ift doch eigentlich nicht fo fehlimm 


wie ich dachte, wenn man fie nur im wahren Lichte 


fieht. Es ift unglaublich, wie viel (indem er fein Geld 
betrachtet) auf die rechte Beleuchtung anfommt. 


(Die Herolde, die früher in das Stadthaus zurüd ger 


gangen find, treten jetzt wieder auf die Freitreppe heraus, 
und laffen dabei die Flügelthüren des Eingangs offen.) 
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Herold. 
Attention, Ihr Herrn! Der uͤberſchwengliche 
Demodul, Kranich der Erſte, wird ſich jetzt dem 
ſouveraͤnen Volke zeigen. | 


Bolt. 
Aufgepaßt ! aufgepaßt ! 


Siebenter Auftritt, 


Die Vorigen. Schelle gebunden wie vorhin, mit einem 

Kranze von Pfaufedern auf dem Kopfe, wird auf die Frei⸗— 

treppe herausgetragen. Ihm folgen Schuhu, Papagoy, 

Guckguck, Staar, die fih zur Rechten feines Seſſels, 

Sperber, Rabe, Hahn, Geier, die fih zur Linken 

ſtellen. Dahinter anderes Gefolge. Trompeten und Pau: 
ten außerhalb; das Volk applaudirt. 


Herold. 

Attention! Yest wird der überfchwengliche Des 

modul fich der Konftitution verpflichten, 
Schuhu (Iefend). 

„Ich, Sranich der Erfte, durch Zufall und 
„Volkswillen Demodul der Vögel, verpflichte mich, 
„die Gonftitution, die dad Volk der Vögel fich durch 
„feine Vertreter gegeben hat, in ihrem ganzen Um⸗ 
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„fange, ihrer ganzen Weite und Breite zu beobach- 
„ten und beobachten zu laſſen.“ (Erwintt Schelle.) 


Schelle (heftig gähnend). 
ah 
Bolt (applaudirend). 

Kikeriki! 

Schuhu (wie oben). 

„Ich verpflichte mich, Alles zu genehmigen, 
„was kuͤnftig das ſouveraͤne Volk der Voͤgel durch 
„ſeine Stellvertreter noch weiter conſtitutioniren duͤrfte, 
„und es eben ſo zu beobachten und beobachten zu 
„laſſen, wie das ſchon Conſtitutionirte.“ (Er winkt 
Schelle.) 

Schelle (wie oben). 

A— h!l! 

Bolt (wie oben). 

Kikeriki! 

Shuhbu (wie oben). 

„Im Falle ich etwas gegen die Gonftitution 
„thaͤte, verpflichte ich mich, da meiner Unverleglichs 
„keit wegen, Niemand Hand an mich Iegen darf, 
„mir ſelbſt die Kehle abzufchneiden. (Er winkt Schelle.) 


Schelle 
(thut als ob er es nicht bemerkte). 


Schuhu 
(winkt mit drohender Geberde). 
Schelle 
(ſchnell und noch lauter gaͤhnend). 
A — hal 
Volk (wie oben). 
Kikeriki! 
Herold. 
Die rührend erhabene Handlung ift geendet, 
(Trompeten und Pauken außerhalb.) 


Herold. 
Attention! est wird der überfchwengliche 
Demodul feine erfte Gnadenhandlung vornehmen, 


Sperber (lefend). 

„Wir, Sranich der Erfte, durch Zufall und 
„Volkswillen Demodul der Vögel, haben verordnet 
„und verordnen. Artikel 1. Es foll zur Auszeichs 
„nung und Belohnung des Verdienftes eine Pfauens 


ın „legion beſtehen. Artikel 2. Diefe Pfauenlegion 
bs „iſt in zwei Glaffen eingetheilt, in Schwanzfedern 
if, „und Halsfedern. Artikel 3. Mit der Schwänzs 
It) Feder find 10,000 Gulden jährlicher Chrenfold 


„verbunden, mit der Halöfeder blos die Ehre ohne 
„den Sold, 


Herold (lefend). 

„Demnach ernennen Sr, Leberfchwenglichfeit 
„der Demodul zu Schwanzfedern der Pfauenlegion: 
jr. den weltberühmten Prafidenten der Volfövertres 
„tung, Herrn Schuhu. 

(Schuhu fnieet vor Schelle nieder, und diefer, dem man 
während des Vorigen die Binden abgenommen bat, ftedt 
ihm eine große Pfaufeder an den Hut, Dies gefchicht mit 
allen Folgenden, die der Herold nennt.) 
Herold (wie oben). 

„2., den hochverdienten Prafidenten ded Minis 
„ſterrathes, Heren Sperber, — — 3., den fehr 
illuftern Obergeneral der Mationalgarde, Herrn 
„Papagoy — — 4, den chrenwerthen Minifter 
„der Finanzen, Herrn Rabe, — — 5, — — 

Pelilan, 
Dad ift ja langweilig. 

Wendehals. 
Hoͤchſt langweilig, denn wir haben nichts davon. 
Volk (mit Pfeifen und Pochen), 
Genug! genug! 
Herold 
(nachdem es ftill geworden). 


Die glänzende Gnadenhandlung ift geendigt. 
(Trompeten und Pauken außerhalb.) 


yon. 


yı 
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Herold. 
Attention! est wird fich der überfehwengliche 
Demodul populär machen. 


Bolt (mit Getuͤmmelh). 
Das ift recht! — Das ift die Hauptfache ! 
Smweiter Serold 
(der von der Freitreppe herunter geftiegen, drängt, in der 
Mitte durchgehend, das Volk nach beiden Seiten.) 
Platz da! Platz da! 
(Das Volk Hat fih auf die Seiten zurüd gezogen, und man 
erblidt unten vor der Freitreppe eine Kegelbahn, die fich 
nach ber Linken zu in die Eouliffe verliert. Am Anfange 
der Kegelbahn ſteht Wiedehopf. Schelle kommt von 
der Breitreppe herunter und ftellt fich neben ihn.) 
Herold (oben). 

Der überfchwengliche Demodul wird mit dieſem 
Kohlenbrenner eine Partie Kegel fpielen wie mit 
Seinesgleichen. 

Bolt, 

Iſt recht! ift recht! 

(Der zweite Herold reiht Schelle vor ihm nieder: 
Inieend eine Kugel.) 
Schelle. 

Iſt mie doch ald wäre ich wieder in Kraͤh⸗ 

winfel, (Er fchiebt.) 
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Kegeljunge 
(nachdem man bat Kegel fallen hören, — 
Achte um den Koͤnig! 
Schelle. 
Na, was ſagt Ihr? bin ich ein Demodul wie 
ein Daͤuschen? 
Wiedehopf. 
Es iſt noch nicht alle Tage Feierabend, (Er ſchiebt.) 
Kegeljunge (wie oben). 


Alle neune! 
Schelle 
Viel Holz! Du bift mein Meifter. 
Wiedehopf. 


Verſteht ſich; bin ich doch ein Stuͤck von Deis 
nem Souveraͤn. 


Schelle 
Wie heißeft Du ? 
Wiedehopf. 
Wiedehopf. 
Schelle. 


Den Namen hätte ich riechen Finnen. Du biſt 
in jeder Hinficht ein braver MWiedehopf. 
MWiedehopf. 
Und Du ein braver Demdul, Ich muß Dich 
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umbalfen. (Er umarmt ihn, und macht ihn im Geſichte 
ganz ſchwarz.) 

Schelle 
(fährt mit der Hand bin und beſieht fie). 
Na bin ich nun populär genug? 
Bolt (applaudirend). 
Kiferifil Kikeriki! 
(Der Borbang fältt.) 


Dritter Aufzug. 


Scene; Der Pla wie zu Anfange des zweiten 
Aufzuges. 


Eriter Auftritt, 


Eine Menge Frauen verſammelt, unter ihnen Rohrdom— 
mel, Elfter, Henne, Kropfgans, Ente um 
Nachtigall. 


Robrdommel. 

Ya Schweftern, ich ahn’ und glaube, mag zweifeln, 
wer da will, 

Durchgeh'n wird im Confluxe die graufenvolle Bill: 

Man wird uns al erklären für öffentlich Eigen⸗ 
thum, 

Sucht doch in der Schmach der Frauen der Mann 
gern feinen Ruhm, j 


eiten 


t um 


yeifeln, 


vil: 
Eigen⸗ 


Mann 
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O Schweſtern, bedenket, erwaͤget das unermeßliche 
Weh', 

Das uns nothwendig muß treffen, vernichtet man 
die Eh'! 

Zum Erſten haben wir Frauen auch einen Geiſt 
im Leib', 

Der fordert Unterhaltung, Vergnügen und Zeits 
vertreib, 

Indeß der Himmel die Männer fo reich damit bedacht, 

Sind doch wir Frauen wohl auch nicht zur OR 
Weile gemacht. 

Der Mann fann reiten und jagen, kann ſchwaͤrmen 
den ganzen Tag, 

Und halbe Nächte verjubeln beim SKünftlers Trinfs 
gelag ; 

Ihm winfen in Klubb und Reffource, Gafino und 
Conditorei, 

Kaffee, Beefiteafs, Burgunder und hundert Journale 
dabei, 

Aus diefen lernt er fprechen von Kunft und Politik, 

Und dann bewundern die Menfchen ded Denkers 
tiefen Blick. 

Er fchnappt zum Zeitvertreibe wohl gar nach Philos 
fophie : 

Bewundert dann fich ſelber, begreift fich felber nie. 
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Und. will dad Alleö nicht gehen, fo raucht er ein 
Cigarro, 
Und iſt dabei nichts denkend in ſeinem Gotte froh. 
Wie ſind dagegen, wir Frauen, in unſern Freuden 
beengt! 
Karg auf dad Haus und den Zirkel am Kaffeetiſch 
befchränft ! 

Was lockt und zu diefem Tifche? die Torten? der 
Marzipan ? 

Pfui! wer ift von und Frauen fo irdifch angethan? 

Und lockt die Unterhaltung von Wirthfchaft und 
Scandal, 

Vom Pus der Nachbarinnen, und ihrer Jahre 

| Zahl, 

Des Haufes Freuden — wie fpärlih! Ich bin 
mir nur einer bewußt, 

Den Mann, den innigft geliebten, zu plagen nach 
Herzenöluft ; 

Mit mürrifchen Schweigen und Schmollen, mit 
häufiger Thränenfluth, 

Mit Ohnmacht und mit Krämpfen, wenn.er uns 
den Willen nicht thutz 

Auch mit verbranntem Eſſen, wenn lang’ er widers 
ſteht, 

Mit der Gardinenpredigt, wann er um Ruhe fleht, 


nach 

mit 
und 
widel⸗ 
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Mit fleißigem Kokettiren, mit Eiferſucht wild und 
blind, 

Und was dergleichen unſchuld'ge Vergnuͤgen mehr 
noch ſind. 

Das Alles will man uns nehmen, die Wirthſchaft, 
das Scandal, 

Den Putz, die Eiferſucht, der Maͤnner luſtige 
Quaal. | 

Denn Alles kann nur beftehen vermöge der heiligen Eh’; 

Und die will man vernichten, 


Alle. 


O Weh! o Weh! o Weh! 


Rohrdommel. 

Was, frag' ich zweitens, was bleibet noch unſerm 
armen Geſchlecht, 

Entreißt man ihm des Pantoffels bis jetzt geheiligt 
Recht? 

Auch wir, wir haben Herzen, an denen der Ehr⸗ 
geiz nagt; 

Und doch bleibt Ruhm und Ehre den Frauen hart 
verſagt. 

Der Mann kann Buͤcher ſchreiben und ſenden in 
die Welt; 


Da loben ihn die Journale fuͤr ein geringes Geld. 
3. 8), 7 
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Der Mann kann etwas erfinden, dad ihm befons 
ders nuͤtzt; 

Da wird ein Patent ihm gefertigt, das ſeinen 
Mikmak ſchuͤtzt. 

Der Mann kann eſſen und trinken und ſchlafen 
fuͤrs Vaterland; 

Das lohnt ihm die Gunſt der Miniſter mit Stern 
und Ordensband. 

Der Mann kann prangen im Heere durch Schnurr⸗ 
bart und Dreſſur, 

Durch ſolches Verdienſt befluͤgeln der Dienſtbefoͤrd⸗ 
rung Uhr; 

Als Marſchall dann von Weitem zuſehen einer 
Schlacht, 

Und dafuͤr lohnt dem Helden des Monumentes 
Pracht. 

Der Mann kann furchtbar ſich machen durch Oppoſition, 

Und eine Miniſterſtelle wird ſein gerechter Lohn; 

Dann kann er ein Vater der Armen durch glaͤnzende 
Baͤlle ſein, 

Und, ſeine Kaſſe fuͤllend, dem Wohl des Volkes 
ſich weih'n. — 

Was iſt ſtatt ſolcher Ehren der armen Frau beſcheert? 

Nur der Pantoffel als Scepter, Commandoſtab und 
Schwert. 


Wo aber blüht der Pantoffel? nur in der heiligen Eh’; 
Und die will man vernichten ! 


Alle. 
O Weh! o Weh! o Weh! 


Nachtigall. 

Wohl klug haſt Du geſprochen, Rohrdommel, zart 
und fein, 

Schier hat mir das Herz gebrochen die a 
Rede Deinz 

Wohl haft Du und vorgehalten Minerva’d graufen 
Schild, 

Doch feh’ ich den tiefften der Schmerzen noch nicht 
in Deinem Bild, 

Ach! mit dem Ehejtande hebt man den Brautftand auf, 

Und reißt das goldene Alter aus unf’rer Jahre Lauf. 

Wie ſchoͤn if’, wenn der Yüngling voll Muth 
und Kraft und Bart 

Durch unfre Zauberblide zum Schaf wird fanft 
und zart; 

Gedankenlos melancholifch und folgt auf — Schritt, 

Bor unſrem Hauf ind Pflaſter der Liebe Spuren tritt, 

Dad Aug’ aufs Fenfter geheftet lorgnirend uns 
begrüßt, 

Darüber ftolpert und fallend fein Blut für und vergießt; 

7 * 
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Die Flammen feiner Liebe, die Seufzer die fie 
erpreßt, 

Für Geld von einem Schreiber und fchreiben und 
ſchildern läßt, 

Zu unfern Füßen will fterben in einem bezahlten 
Gedicht, 

Das, weil wird nicht verſtehen, complett dad Her; 
und bricht, 

Und beim Geftändnig endlich die ganze Welt vergißt, 

Platt in den Staub fich bettet, und unſre Parifer 
kuͤßt. 

Ach! dieſer Himmel der Frauen geht mit der heis 
ligen Eh', 

Die man vernichtet, zu Grunde. 


Alle. 
O Weh! o Weh! o eh! 


Kropfgans. 
Und für den verlorenen Himmel, was wird die Ents 
fehädigung fein ? 
Die Hölle fag’ ich, die Hölle mit aller ihrer Pein. 
Denn denfet, Schweftern! o denfet, welch unauss 
fprechlicher Graus, 
Wohl hundert Frauen zufammen in einem Schwe⸗ 
| fterhaus ! 
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Wie wird der Haß dort brüten, dem Bafıliöfen 
gleich ; 
Wie dort die Zwietracht gründen ein unermeßlicyes 
Reich ! 
Da ftcht ed vor meinen Blicken dad fchreckenvolle 
Bild! 
Horcht! wie aus belferndem Munde ein Meer von 
Schmähung quillt ! 
Seht, wie dad zarte Händchen zur Fnolligen Fauft 
ſich ballt, 
Die Finger ſich dehnen und ſehnen zu pruͤfen ihre 
Gewalt! 
Wie gleich Marienfaͤdchen, am Herbſttag kuͤhl und 
| klar, 
Durch Zimmer und Saͤle flieget hier braunes, dort 
blondes Haar ! 
Wie zu den natürlichen Zügen zehn Fünftliche fich 
gefügt, 
Ind Feld der Wangen von Nägeln rothftreifig eins 
gepflügt, 
Genug, Ihr Schweftern! ich ſchweige, und male 
das Bild nicht aus, 
Die Stimme gefriert mir im Buſen. 
Alle 
D Graus! o Grau! o Graud! 
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KRohrdommels 
Sagt, Schweftern, follen wird dulden ? — 


Alle 
Wir dulden ed nimmermehr! 


Rohrdommel, 
So rather, was wir beginnen | 


Amfel. 
Dad Rathen ift hier ſchwer. 


Elfter. 

Mir haben die Freiheit beguͤnſtigt; doch in ber 
Freiheit liebt 

Jedweder nur die Freiheit, die man ihm felber gibt: 

Wem alfo in der Freiheit man feine Freiheit nimmt, 

Der ift wohl ‚gegen die Freiheit mit Fug und 

Ä Recht ergrimmt; 

Und was uns Grimm erreget, das mein' ich, ſchla⸗ 
gen wir todt, 

Iſt's irgend moͤglich zu machen: denn Noth kennt 
kein Gebot. 

Es faͤngt der Patriotismus ſtets von und ſelber an; 

Darum erklaͤren wir Frauen die Freiheit in 
den Bann, 

Und contrerebelliren. 


der 
gibt: 
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Alle. 
Ja, ja! Rebellion! 


Amſel. 
Wie aber waͤr's anzufangen? 


Elſter. 
O Amſel! das weiß ich ſchon. 


Rohrdommel. 


So rede! denn es beſitzet doch nimmer ein Geſchlecht 
Mit Ausſchließung des andern das Rebellirungsrecht. 


Elſter. 


Ich habe lange geſonnen und endlich ausgedacht, 

Was einen Strich durch die Rechnung der Weiber⸗ 
feinde macht. 

Doch darf es noch, ſoll's gelingen, nicht kommen 
an den Tag; 

Drum waͤhlet einen Ausſchuß, dem ich's vertrauen 
mag. 

Rohrdommeln, Nachtigalln, Amſeln und Kropfgans 
ſchlag' ich vor: 

Wer meinen Vorſchlag billigt, der hebe die Haͤnde 
empor! 


(Alle heben die Haͤnde empor.) 
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Eliter 
(zu den vier Genannten). 

Ihr auögefchoffenen Schweftern, fommt, folget 
mir ind Haus ! 

Bereint arbeiten wir dorten den Neactionsplan aus. 

(Zu den Uebrigen.) 

Ahr aber Fehret wieder nach zwanzig Stunden und 
vier! 

Was über den Staat wir befchloffen, erfahret dann 
auch Ihr. 


(Sie gebt mit den vier Genannten zur Linken, die Uebrigen 
zur Rechten ab.) 


Zweiter Auftritt, 
Gimpel kommt hinter einem Strauche hervor. 


Gimpel. 

Etſch! etſch! etfch! nu habe ich Alles gehört, 
was fie geredet haben: wenn ich nur wüßte, was. 
Die find linfd gegangen, und die find rechtd ges 
gangen; möchte ich nur wiffen, warum, Ne, — 
wahrhaftig nicht. Möchte ich doch lieber willen, 
warum ich wiffen möchte, warum, (Er zieht ein Stüd 
Kuchen aus der Tafche.) Kuchen ift Kuchen, und ich 


olget 
aus. 


| und 
dann 


‚brigen 
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weiß warum; und wenn ich ihn effen will, muß ich 
ihn ind Maul ftecken (er thut es) und da weiß ich 
auch, warum; und mehr fünnte ich nicht davon 
wien, wenn ich auch Alles wüßte. — Nu will 
ich mich doch aber nachfchleichen und wieder horchen, 
was fie reden. Es kann mir ed Niemand verwehren, 
denn ich bin, wie fie fagen, ein freier Menfch; und 
wenn ich horche fo lange ich lebe, werde ich doch 


‚am Ende wiffen, warum. (Geht links ab.) 





Berwandlung. 


Scene: Die Hauptftadt. in reiches, aber nicht 
tiefed Zimmer im Palafte, 


Dritter Auftritt. 


Schelle in glänzendem Coftüm auf einem Ruhebette 
liegend, wird von vier Mobren von der Rechten ber herein 
getragen ; die Mohren geben wieder ab. 


Schelle 
(nach einer Paufe ſich aufrichtend und mehrmals gähnend). 
Es ift umfonftz der Schlaf will hier fo wenig 
fommen wie dort? meine Nerven find zu fehr aufs 
geregt durch die wunderlichen Begebenheiten des 
Tages. (Sich umfehend.) Der Palaft ift recht huͤbſch; 
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(fich felbft betrachtend.) ich bin auch recht huͤbſch; aber 
was hilft ed, wenn ich hier eingefperrt bin, wie ein 
Vogel im Bauer, und nur bei großen Gelegenheiten 
heraus darf? — Was fange ih an, um mir die 
Beit zu vertreiben? Ich fpüre entfeßliche lange 
Weile. Das ift eind von den neuen Gefühlen, die 
meine Erhöhung mir gegeben hat, ch wollte, ich 
hätte Würfel hier, um mit mir ſelbſt zu Enöcheln. — 
Es würde auch nichtö helfen. — (Er fingt.) 
Es faß einmal um Mitternacht ein eingefperrted 
Kind, dem achtzehn Jahr der Frühling lacht — 
Nein, das ift auch nichts. Meine Stimme mißfällt 
mir heute: die lange Weile macht auch dad Schönfte 
langweilig. — Die Zeit ift doch befonders vor 
Tifche unmenfchlih lang. Nein, ed ift nicht die 
Zeitz ed ift der Hunger. Die Zeit ift immer gleich 
lang, eine Stunde wie die andere; aber der Hunger 
macht die Zeit wie den Menfchen fchmächtig, und 
dad Schmächtige erfcheint immer länger ald das 
Die, ein Bindfaden immer länger als eine Brats 
wurft, Es ift auch ein toller Gebrauch, daß man 
hier erft um fünf Uhr ißt, da doch jeder vernünftige 
Magen fpäteftend um ein Uhr MWolföhunger hat. 
(Er läutet.) 
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Schelle Ein Kämmerling tritt ein. 


Kaͤmmerling. 
Ueberſchwenglichkeit befehlen? 
Schelle. 
Wie ſpaͤt iſt es? 
Kaͤmmerling. 
Ein Viertel auf Fuͤnf. 
Schelle. 
Erſt ein Viertel. Noch drei Viertelſtunden! 
Kaͤmmerling. I 


Der Praͤſident des Miniſterrathes iſt hier, und 

will mit Ew. Ueberſchwenglichkeit arbeiten. 
Schelle. 

Was? Arbeiten? Jetzt, wo ich kaum noch 
Kraft genug habe zu vegetiren? Schickt ihn fort, 
und ſagt ihm: ich will jetzt nicht arbeiten. 

Kämmerling. 
Das wage ich nicht, ihm zu hinterbringen. 
Schelle. 
Ihr wagt ed nicht? Was fürchtet Ihr? 


Kämmerling. 
Nichts fuͤr mich, aber viel fuͤr Ew. Ueberſchweng⸗ 
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lichfeit. Diefelben wiffen doch, daß ed in der Con⸗ 
ftitution dem Demodulen verboten ift, jemals zu 
fagen: ich will nicht, Wenn es Em, Ueberfchwengs 
lichfeit dennoch fagten, fo hätten Sie die Conftitution 
verlegt, und wären verpflichtet, fich die Kehle abs 
zufchneiden, 
Schelle. 
O verflucht ! 


Kämmerling. 


Das würde und Allen Leid thun, wiewohl es 
zu einer großen und prächtigen Geremonie Anlaß 
geben würde, 


S helle. 
Hole der Teufel die Ceremonie! Laßt den Präs 


fidenten fommen zu Fuß oder zu Pferde, wie er 
will, Fort! fort! 


Kämmerling. 
Ih eile. (Er gebt ab.) 


Schelle. 

Schelle! unverbefferlicher Wagehald! Wie 
Eonnteft du dich verpflichten, dir felbft die Kehle 
abzufchneiden? Wie wäre dad möglich? Würde 
das meine Humanität jemals zulaffen? Wuͤrde ich 


ns 

zu 
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nicht immer aus alter Gewohnheit mich blos raſiren, 
ſtatt mir die Kehle abzuſchneiden? 





Fuͤnfter Auftritt. 


Schelle. Sperber tritt ein von einem Schreiber, der 
Schriften trägt, begleitet. 


Sperber. 
Ich komme, um höchft wichtige Sachen Ew. 
Ueberfchwenglichfeit zur Beftätigung vorzulegen, 
Schelle. 
Warum muß denn dad eben jest fein ? 


Sperber. 

Weil ed morgen in den Zeitungen ftehen muß, 
dag Ew. Ueberfchwenglichfeit mit mir gearbeitet 
haben, 

Schelle. 

Warum muß denn das in den Zeitungen 

ftehen ? 
Sperber. 
Weil die Spalten derfelben voll werden müffen. 


Schelle. 
Warum muͤſſen denn die Spalten voll werden? 
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Sperber. 
Weil die Journaliften leben müffen. 


Schelle. 

Warum müffen die denn leben? 
Sperber. 

Weil fie der Sauerteig des Lebens find. 
Schelle. 

Ohne ſie waͤre alſo das Leben Kuchen oder gar 
Torte. Ich denke, das koͤnnte man ſich gefallen 
laſſen. Aber wer weiß? dann wuͤrden ſie vielleicht 
zur Hefe des Lebens. 

Sperber. 
Waͤre es Ew. Ueberſchwenglichkeit nicht gefaͤllig, 
zur Arbeit zu ſchreiten? 
Schelle. 
Schreiten wir zu! (Er fegt fi) an den Tifch.) 
Sperber (zu dem Schreiber). 
Thun Sie Ihre Pflicht. 
Schreiber 
(legt die Papiere auf den Tifch, macht eine tiefe Verbeugung 
vor Schelle, und bindet ihm dann mit einer Purpurbinde 
| die Augen zu). 
Schelle. 
Alle Wetter! was foll das heißen ? 
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Sperber. 
Es geſchieht, um Ihre Unſchuld zu bewahren. 
Schelle. 
Da haͤtten Sie fruͤher kommen muͤſſen. 


Sperber. 

Bei offenen Augen koͤnnte es Ew. Ueberſchweng⸗ 
lichfeit doch begegnen, durch einen Blick in die 
Schriften, die ich vorlegen werde, deren Inhalt 
fennen zu lernen, Dadurch würden Sie Mitfchuls 
diger, im Fall des Mißlingens. Das darf nicht 
fein : die Hoheit muß frei bleiben von aller Schuld; 
nur wir, die wir im Staube des Lebend wühlen, 
dürfen fchuldig und verantwortlich werden. 


Schelle. 

Gut; fo will ich unfchuldig bleiben wie ein 
Kind, Ohnehin mache ich gute Fortfchritte in der 
Kinderlaufbahn: gemwidelt hat man mich ſchon; 
mich will nicht, darf ich auch nicht fagen. Wenn 
ed fo fort geht, hoffe ich bald wieder bei meiner 
Mutter Leib anzufommen, 


Sperber 
(ihm eine Schrift vorlegend). 
Hier ift alfo erftend — Numero Eins, Gerus 
hen Sie zu unterzeichnen — Kranich. 
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Schelle. 
Na, der Kranich wird gewiß zu erfennen fein, 
wenn ich fo blind unterfchreibe. 


Sperber. 
Mein Secretär wird Ihnen behülflich fein. 


Schelle 
(unterfchreibt, indem ihm der Schreiber die Hand führt). 


Sperber 
(andere Schriften vorlegend). 

Hier zweitend — Numero zwei — Hier Ddrits 
tens — Numero drei — Hier viertend — Numero 
dier, 

Schelle 
(hat jede Schrift wie oben unterſchrieben). 
Sperber. 
Ich danke Ew. Ueberſchwenglichkeit: die wichtige 
Arbeit iſt vollendet. 
Schelle. 
Ich bin auch fehachmatt davon. 
Schreiber 
(nimmt ibm die Binde ab). 
Schelle. | 

Sagen Sie mir, was ich unterfchrieben habe, 

fommt dad auch in die Zeitungen? 


ein, 
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Sperber. 
Zu ſeiner Zeit allerdings. 
Schelle. 

Das iſt mir lieb; ſo bekomme ich doch auch 

zu wiſſen, was ich gethan habe. Ich denke, das 
iſt eine unſchuldige Neugierde. 


Sechster Auftritt, 


Die Vorigen. Der Kaͤmmerling tritt ein. 
Kämmerling. 

Eine Deputation der Schüler des hieſigen Gym—⸗ 

naſiums wünfcht vorgelaffen zu werden. 
Schelle. 

Was Habe ich mit Schülern zu thun? Bin 
ich ein Präceptor ? 

Sperber. 

Ah muß Em. Ueberfchwenglichfeit dringend 
bitten, dieſe jungen Leute ungefäumt vorzulaffen ; 
fie bilden jest eine bedeutende Potenz im Staate. 

Schelle. | 

Das ift etwas Anderes. Ich dachte, weil er 
von Schülern ſprach, ed wäre noch impotente Jugend, 
Alfo laßt fie kommen. 

Kämmerling (gebt ab). 
3. Bd. 8 
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Sperber. 

Und ich muß Ew, Ueberfchwenglichfeit dringend 
bitten, dieſe jungen Leute ja recht freundlich und 
zuvorfommend zu behandeln: fie haben gewaltigen 
Einfluß und großen Anhang. 


Siebenter Auftritt. 


Die Borigen. Zwoͤlf Knaben, je vier von gleichem 

Alter treten ein, unter den größern Zaunkoͤnig, unter 

den mittleren Fliegenfhnäpper, unter den Heinern 
Colibri. 


Zaunkoͤnig (vortretend). 
Wir ſind gekommen, Demodul der Voͤgel, 
Dir Gluͤck zu wuͤnſchen zu der großen Ehre, 
Die Dir zu Theil geworden. 
Schelle. 
Servitoͤr, 
Sehr werthe junge Herrn. 
3aunfönig. 
Wir hoffen nun, 
Daß Du, den Ruhm erfennend, eined großen 
Und freien und fouveränen Volkes erfter 
Beamteter zu fein, Dein hohes Amt 


him 
inter 
nern 
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So führen wirft, daß wir, mit Dir zufrieden, 
Uns felbft dereinft, wie jeßo Dir, zu Deiner 
Erhöhung, Glück zu wünfchen Urfach haben, 


Schelle. 
Derfteht fich, liebe junge Herrn, 


Saunfönig. 
Wir Hoffen 

Du wirft begreifen, daß die Gegenwart 
Nur eine Treppe zu der Zufunft ift, 
Daß alfo Staat und Leben eigentlich 
Der Jugend, der Iebend’gen Zukunft, eignenz 
Wir hoffen, dag mithin Du uns vor Allen 
Begünftigen und hegen wirft und pflegen, 
Und Alles bil’gen und bewundern wirft, 
Was wir erdenfen im Cigarrendufte, 
Und dann im Geift des edlen Biered thun, 


Schelle. 
Natürlich, theure junge Herrn, 


3aunfönig. 
Wir hoffen, 
Du fichft ed ein, daß diefer Stand der Dinge 
Nur proviforifch if, Bald kommen wir 
And Regiment, und machen Alles anders, 
g * 
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Sliegenfhnäpper. 
Dann wir, und machen wieder Alles anders. 
Colibri. 
Und wir, wir machen Alled noch viel anders, 


Schelle. 
Potz Blitz! das gibt ein ew'ges Kreiſelſpiel. 
Zaunkoͤnig. 
Das iſt die Freiheit, ewige Bewegung 
Und ew'ges Werden: denn Beſteh'n und Sein 
Sind andre Worte nur fuͤr Dienſt und Knechtſchaft. 
Drum hoffen wir, daß, der Bewegung hold, 
Bewegend Du die kuͤnftige Bewegung, 
Die aͤchte Freiheit, vorbewegen wirſt. 
Schelle. 
Ich werde nicht ermangeln. 


Zaunkoͤnig. 
Lebe wohl! 
Dies war's, was wir ans Herz Dir legen wollten. 
Schelle. 
Sehr obligirt fuͤr dieſe guten Lehren, 
Und meinen Dank, verehrte junge Herrn! 
Saunfönig. 


Den fpare Dir. Wir wollen feinen Dank; 
Denn Dank ift Lohn, von Lohn wird Größe franf; 


haft. 


franf; 
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Er würde unſrer Thaten Glanz befleden; 
Wir dienen nur der Freiheit hohen Zwecken. 


CEr macht eine leichte Verbeugung und geht mit allen 
&naben ab.) 


Achter Auftritt. 


Die Borigen ohne die Knaben. 


S delle. 
Das find mir trogige Yünglinge, 


Sperber. 
Etwas Fategorifch. 


Schelle. 
Bei mir zu Lande würde man fie grobe Ben⸗ 
gel heißen. 
Sperber. 
Sie gehören zu den Eleinen Unbequemlichfeiten 
der Freiheit, 
Schelle. 
Ich merke, die Freiheit ift reich an folchen 
Kleinigkeiten. Apropos! wie fpät mag es fein? 
Sperber. 
Warum fragen Ew. Ueberfchwenglichfeit nach 
etwas fo Gemeinem wie die Zeit ? 
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Schelle. 

Es gibt auch vornehme Zeiten, z. B. die Efs 
fenözeitz und nach der frage ich eigentlich, denn 
mich hungert barbarifch. 

Sperber. 
Ew. Ueberfehwenglichfeit geruhen zu feherzen. 
Schelle. 

Den Henker ſcherze ich. Der Hunger iſt eine 
ernſthafte Beſtie. 

Sperber. 

Eben darum. Alles Beſtialiſche, alles Animas 
liſche, uͤberhaupt alles Irdiſche verſchwindet auf dem 
hohen Standpunkte, wo Sie ſtehen. 

Schelle. 

Herr, ich will Ihnen eine Lehre aus meiner 
Erfahrung geben. Das Irdiſche iſt eins von den 
Bildern, die Einen immer ſtarr anſehen, auf welchem 
Standpunkte man auch ſtehen mag. 


Sperber. 
Ich bin unendlich erfreut uͤber Dero ſcherzhafte 
Laune, und wuͤnſche, daß ſie dauernd ſein moͤge. 
(Er empfiehlt ſich und geht mit dem Schreiber ab.) 


Schelle, 
O verflucht! Der Kerl hat gewiß fihon ein 


Eſ⸗ 


enn 
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Paar hundert Auſtern im Leibe, daß er den Hunger 
fuͤr eine ſcherzhafte Laune haͤlt. Schelle! Schelle! 
wo biſt Du hin gerathen! Er laͤutet.) 


* 


Neunter Auftritt. 


Schelle. Simpel und der Kaͤmmerling treten ein. 


Kaͤmmerling. 


Befehlen? 


Schelle. 
Wie ſpaͤt iſt es? 


Kaͤmmerling. 
Bald drei Viertel auf fuͤnfe. 


Schelle. 
Gott ſei gelobt! Nicht wahr? 


Kaͤmmerling. 
Das ich nicht wuͤßte; weder gelobt, noch 
getadelt. 
Schelle (erſtaunt). 
Menſch! Ihr habt gewiß ſchon gegeſſen? 


Kaͤmmerling. 
Allerdings. Wir eſſen um drei Uhr. 
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Schelle. 
O Ahr Glüdfeligen! Was habt hr denn 
heute gegeſſen? 
Kämmerling. 
Wurſt und Sauerfraut. 


Schelle (ergriffen). 
Wurſt und Sauerfraut! fort! fort! 


Kämmerling (gebt ſchnell ab). 


Schelle 

Wurſt und Sauerfraut! Leibbarbier meines 
Marftalles hat Er noch Sinn für diefen herrlichen 
Gedanken? 

Simpel. 

Für den Gedanken nicht, aber für die Sache 
habe ich noch vier Sinne und ftatt des fünften den 
Magen, 

Schelle. 

Wurſt und Sauerfraut! O zauberifche Töne, 
welche Erinnerungen wedet ihr in meiner Geele, 
füge Erinnerungen an meine glücklichen Kinderjahre! 
O Leibbarbier, diefe Jahre bleiben doch die fehönften 
ded Lebens. Geb’ Er mir diefe Zeit zurück, und ich 
fchenfe Ihm alle Tage des Ruhmes und Glanzes, 
die ich ſeitdem erlebt habe, 


denn 


meineb 
rrlichen 


Sache 
ften den 


he Toͤne, 
x Seele, 
derjahre! 
ſchonſten 
und ich 
Glaned · 
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O ſelig, wer, von aller Hoheit fern, 

Mit Wurſt ſich fuͤllt den vaͤterlichen Magen, 

Dazu ſein Sauerkraut voll Saft und Kern 

Verſchlingt mit unbeſchreiblichem Behagen. 
Großer Gott! ich erſchrecke vor meinem eigenen 
Zuſtande. Der Hunger macht mich zum Poeten; 
ſo fuͤrchterlich wuͤthet er in mir. 

Simpel. 

Daruͤber brauchen Ew. Ueberſchwenglichkeit 
nicht zu erſchrecken: ich habe immer gehoͤrt, Poeſie 
und Hunger ſeien wenigſtens Geſchwiſterkinder. 

Schelle. 

Wenn der Hunger Poeſie iſt, ſo iſt Sattwerden 
und Gattfein Proſa, und dann will ich ſchon in 
Mutterleibe einen Schwur gethan haben, mein Leben 
lang Profaift zu bleiben, 


(Man bört eine Glocke; der mittlere Vorhang geht in die 
Höhe; das Zimmer verwandelt fich dadurch in einen Saal, 


in deffen Mitte ein gededter Tifch mit vielen Schüffeln fteht, 


zur Rechten dabei ein Seffel.) 
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Zehnter Auftritt, 


Schelle und Simpel. Diſtelfink mit einem Stäbchen 
fteht an der linken Seite des Tifhes. Mehrere Diener im 
KHintergrunde, 


Diftelfint. 

Es hat fünf gefchlagen, Sr. Ueberfchwenglich, 

Feit, der Demodul, geht zur Tafel, 
(Trompeten und Paufen außerhalb.) 
Schelle. 

Das ift die Tieblichfte Mufif, die ich je vers 
nommen habe, Wahrhaft ehrwürdige Trompeten 
und Paufen ! 

Diftelfint. 

At es Ew. Ueberſchwenlichkeit nicht gefällig 
Nas zu nehmen, 

Schelle. 

Ob es mir gefällig ift? (Er fest ſich ſchnell in 
den Seſſel) Aha! da find ja vier Suppen zur Aus⸗ 
wahl, 

Diftelfint 

Vier allerdings? «Immer die Schüffeln mit dem 
Stäbchen berüßrend,) eine ruffifche Ucha von Gterlett 
in Champagner gekocht, eine Schildfrötenfuppe, eine 
Suppe ä la reine. 


chen 


e im 


lich⸗ 


ver⸗ 
peten 


fällig 


nell in 


r Aus⸗ 


nit dem 
ʒterlett 
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Schelle. 
Spaßeshalber will ich fie Doch alle drei verfuchen, 
(Er nimmt den Löffel, und will damit in eine Schüffel 
fahren.) 
Diftelfint 
(mit den Stäbchen abwehrend). 
Bemühen Sie ſich nicht! diefe drei Suppen 
find nur auf dad Papier gemalt, das den innern 
Rand der Schüffel deckt. 


| Schelle. 
Was? gemalte Suppen? No find denn die 
ungemalten, die man efjen fann ? 
Diſtelfink. 
Die einzige, die Realitaͤt hat, iſt dieſe hier, eine 
Bierſuppe in Waſſer gekocht. | 


Schelle. 
Dad heißt Furz, ‚eine Waſſerſuppe. 


Diftelfint. 
- In gemeiner Mundart allerdingd eine Waſſer⸗ 
fuppe. 
Schelle. 
Die kann Er felbit eſſen; die fehenfe ich Ihm. 


Diftelfint. 
Danfe unterthänigft, (Er gibt den Dienern ein 
“ 
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Zeichen, worauf Einige vier Schuffeln wegtragen, Andere die 
übrigen Schelle näher ruͤcken.) 
Schelle. 
Necht fo! Wir wollen und and Derbe halten. 
(Auf die erſte Schüffel zeigend.) Was ift das? 
Diftelfint 
(wie oben bezeichnend). 
Died ift Filet-de-boeuf in Burgunder gefocht. 
Schelle. 
Kommt mir gelegen. (Er nimmt die Gabel und 
langt danadı.) 
Diftelfint 
(wie oben abwehrend). 
Bemühen Sie fih nicht! Es ift in Pflaums 
baumholz Ffünftlich nachgeahmt, 
Schelle. 
Blis und Hagel! 
Diftelfink (weiter bezeichnend). 
Diefer Fifh Hier ift ein GSterlett in feiner 
Gallert, 
Schelle. 
Nicht zu verachten, (Er langt danad).) 
Diftelfint (abwehrend). 
Bemühen Sie fich nicht! der Fifch ift in Gyps, 
die Galfert in Baumharz Fünftlich nachgeahmt, 


n. 


ht 


und 


ums 


einet 


Schelle. 
Alle Donnerwetter! 


Diftelfint (weiter bezeichnend). 

Died ift ein Vol-au-vent à la financiöre oder 
Pajftete mit Gehirn, SKalbermilh, Hahnenkaͤmmen 
und dergleichen, 

© helle, 
Viel auf einmal; das liebe ich, (Er langt danach.) 


Diftelfint (abwehrend). 

Bemühen Sie fich nicht! der Rand ift in Baums 
rinde, dad Fuͤllſel in Bapier-mache kuͤnſtlich nach— 
geahmt. | 

Schelle. 

Sreuzelement ! 


Diftelfint (fortfahrend). 

Was nun diefen Braten hier betrifft, fo ift es 
Dammwild mit Sardellen gefüllt, in MWedgewood 
Fünftlich nachgeahmt. Alle diefe Speifen find zwar 
nicht zu genießen; aber ich bitte Ew, Ueberfchwengs 
lichfeit die Kunft zu bewundern, — — 

Schelle 
(der mit ſtarrem Erftaunen zugehört). 
Wer ift Er? Wie heißt Er? 


Diftelfint, 
Diftelfinf, grand maitre d’hötel. 
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Schelle. 

Höre Er, grand maitre d’hötel Diftelfinf, ich 
wollte fein Finf frepirte, und ed bliebe nichts von 
ihm übrig ald die Diftel, und ich wäre der Efel, 
der fie freffen koͤnnte. 


Diftelfint. 
Würden mir viel Ehre erzeigen. 


Schelle 

Wie unterfängt er fich, buntfchädiger Stieglitz, 
feinem Herrn und Gebicter lauter Vexirſchuͤſſeln vors 
zufegen ? 

Diftelfint, 

Ausdrüclicher Befehl des hohen Konflures. 
Das Land ift tief verfchuldetz dad Budget fchwillt 
auf, wie ein Wafferfüchtiger; die Abgaben gehen 
Yangfam und fchwierig einz die größte Sparfamfeit 
ift vonndthen, und natürlich muß das gute Beifpiel 
von obenher gegeben werden. Um aber doch den 
Schein zu retten — — — 


Schelle. 
Hole der Teufel den Schein! er macht nicht 
fatt, Unerhört! Wo iſt endlich eine Schüffel ohne 
Schein, die ich effen kann? 
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Diftelfint 
(eine Schüffel bezeichnend). 
Die einzige Schuͤſſel, die Realität hat, ift diefe 
hier, die und nichts koſtet. | 
Schelle. 
Was ift ed denn? 


Diiſtelfink. 
Ein Fricaſſee von Froſchkeulen. 
Schelle (aufſpringend). 

Pfui Teufel! Froſchkeulen? Bin ich ein Storch, 

daß ich Froͤſche freſſen ſoll? 
Simpel. 

Kraniche pflegen auch. 
Schelle. 

Halte Er Sein Maul! Habe ich die hoͤchſte 
Staffel der Menſchheit erſtiegen, um Froſchkeulen 
zu eſſen? 

Diſtelfink. 

Der Widerwille gegen Froͤſche iſt ein Vorurtheil, 

und das Erhabene darf keine Vorurtheile hegen. 


Schelle. 
Geh Er zum Henker, Er unverſchaͤmtes ‚Bor 
urtheil! ftopfe Er mit den Frofchfeulen feine eignen 
Keulen aus! da Fommt Gleiches zu Gleichem, 
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Diftelfint. 
Ew. Ueberfchwenglichfeit wollen alfo entfchieden 
nicht davon genießen ? 


Selle. 
Nicht in diefer, nicht in jener Welt. 
Diftelfint (ausrufend). 
Die Tafel ift aufgehoben; Sr. Ueberſchweng⸗ 
lichfeit, der Demodul, ift fatt. 
Trompeten und Pauken außerhalb.) 
Schelle 
Halt! es ift nicht wahr. Die Trompeten und 
Pauken find fchändliche Lügner. 
(Indem die Diener dem Tifche zu eilen um abzutragen, fält 
der mittlere Vorhang wieder rafch, wodurch fich die Scene 
wieder in das vorige Zimmer verwandelt. Schelle und 
Simpel bleiben vorn.) 


Elfter Auftritt, 
Schelle und Simpel. 


Schelle (in heftiger Bewegung). 
Es ift aus — es ift rein aus — ed ift Alles 
aus. ch habe Geduld gehabt troß einem Schafe. 
Rieſen haben mich zufammen gefchnürt wie auf der 


ieden 


weng⸗ 


n und 


n, faͤlll 
Scent 
le und 


x Add 
schaft: 
uf det 


Folterz ein Kohlenbrenner hat mich an fein ſchwar⸗ 
zes Herz gedrüct, und feine Popularität mir ins 
Geficht geſchmiert; ein Complimentefchneider hat mich 
mit verbundenen Augen arbeiten laffen, wie einen 
Färberögaulz Lümmel von Schuljungen haben mir 
Grobheiten gefagt: ich habe Alles Iangmüthig ers 
tragen; denn mich ftärfte die Hoffnung auf eine 
gute tüchtige Mahlzeit. Die Hoffnung ift hin, ift 
hingefunfen wie dad Morgenroth: ich bin vernichtet, 


Simpel. 
Em. Ueberfchwenglichkeit — — 
Schelle. 

Weg damit, Simpel, weg damit! An mir iſt 
nichts uͤberſchwenglich als der Hunger. Der hung⸗ 
rige Menſch iſt weder groß noch klein, weder vor⸗ 
nehm noch gering; er iſt ein bloßer Menſch, ein rein 
menſchlicher Menſch. 

Simpel. 
Alſo ſeid Ihr wieder mein Herr Principal? 


Schelle. 
Ja doch; und Du mein subjectum fidelissima. 
O Simpel! in welchen niederträchtigen Planeten 
find wir gerathen! Meinem Schickſal wollte ich 
entrinnen. — Was ift nun mein Schieffal? Hunger, 
3. 2». 9 


130 


Mer ift der Lenker meines Schickſals? Ein vers. 
fiuchter Diftelfint. O Plomatifos! mächtiger Plos 
matikos, erfcheine und führe mich auf meinen Muts 
terplaneten, ‚die Erde, zurück! 


Simpel. 

Herr Principal, fo geht ed ja nicht. Da Ahr 
einmal wider meinen Rath Demodul geworden feid, 
mäßt Ihr Euch nun felbft erfennen, wenn der Baus 
berer fommen fol. So hat er ja felber gefagt. 


Schelle. 
Es iſt wahr: ich muß mich ſelbſt erkennen. 
Ja, ich will mich auch auf der Stelle ſelbſt erken⸗ 
nen. — — Aber ich habe mich ja niemals vers 
kannt; wie foll ich mich denn nun felbft erfennen? 


Simpel, | t 

Meiner Seele, Herr, da kann ich Euch feinen 

Kath, geben: ich habe die Operation niemald gemacht. 

Aber ich denke, fich felbft erfennen, das heißt huͤbſch 
demüthig und gar nicht hoffärthig fein. 
Schelle. | 

Bin ich denn jemals hoffärthig gewefen? Habe 

ich es nicht immer laut gefagt, dag alle meine 

Gaben, Gaben Gottes find? 


ver⸗ 
Plo⸗ 
Nut⸗ 


Ihr 
ſeid, 
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nen. 
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Simpel. 

Ja, Herr; Ihr habt es vielleicht nicht laut 

genug geſagt? 
| Schelle. 

Na, fo fage ich es hier noch einmal: (fehr Laut) 
mein Witz, meine Geifteögegenwart, meine Liebends 
würdigfeit find einzig und allein verdienftlofe Gaben 
Gottes, | 


Simpel (aufborchend). 
Nun bin ich doch neugierig, ob der Zauberer 
fommen wird. 
Schelle 
(nachdem er ebenfalls ein Weilchen gehorcht). 
Es rührt fich nichts, 


Simpel. 
Vielleicht, weil Ihr doch im Herzen nicht an 
Euere Worte glaubt, 


Schelle. 
Man glaubt freilich nicht leicht an ſeine eige⸗ 


nen Worte; aber daran habe ich immer geglaubt: 
denn dieſe Gaben waren mir von Kindesbeinen an 


eigen, wo ich ſie doch noch nicht erworben haben 
konnte. (Schr laut.) Ich glaube feſt, was ich ges 


ſagt habe. (Sie horchen Beide wieder eine Weile,) 


9* 
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Simpel. 
Es thut's noch nicht. 
Schelle (verzweifelnd). 
Maͤuschenſtill — und ich werde verhungern. 


Simpel. 

Nicht doch, Herr! Bis Ihr einmal die rechte 
Selbfterfenntniß trefft, will ich Euch fchon zu effen 
mitbringen von meiner lieben Schalafter, 

Schelle, 

Wer ift die liebe Schalafter ? 

Simpel. 

Mer wird ed fein? Das hübfche Mädchen, 
der wir. zuerft begegnetenz; die hat ſich auf den Tod 
in mich verliebt. 

Selle. 

Was? In Dich hat fich ſchon ein Mädchen, 
und in mich noch Feine Katze verliebt? Und die 
freche Perfon hat ed gewagt, ſich in Dich zu vers 
lieben, während ich neben Dir ftand? Und Du haft 
Dich unterfangen, ihre Liebe anzunehmen ohne mir 
erft diefe Schüffel zu prafentiren? Fort, Verräther! 
aus meinen Augen, subjectum malum. 


Simpel (heftig). 
Donnermwetter! Subjectum malum, ein unters 


chen, 
Tod 


chen, 
‚ Die 
ver⸗ 
haſt 
mit 
her! 


‚tet? 
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würfiger Apfel? Herr, das ſollt Ihr mir nicht 
fügen. Ich will fein Apfel fein, und wäre es ein 
Stettiner, und am allerwenigften ein unterwürfiger 
hier in einem freien Lande, Hole ed der Teufel! 
(Er gebt baftig ab.) 

| Schelle (allein). 

Habe ich mich doch alterirt! Aber der Fall 
foll in meinem Neiche nicht mehr vorfommen. Ich 
will dem Confluxus ein neued Geſetz darüber vors 
legen laſſen: ed foll Fünftig zu den Prärogativen deö 
Demodulen gehören, daß jedes Mädchen erft ein 
Jahr lang heimlich für ihn fehmachten muß, che 
ed fich in einen Andern verlieben darf, 

Simpel 
(erſchrocken wieder hereinjtürzend), 
Ein Geift! ein Geift! ein Geift! 
Schelle, 
Was? ein Geift in einer Gonftitution ? 
Simpel. 

Was fcheeren ſich die Todten um eine Conftis 
tution? Ich habe ihn gefehen: ed ift des Herrn 
Profefford Geift, bei dem ich die Anfangselemente 
der Chirurgie gelernt habe, 
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Zwolfter Auftritt. 
Die Borigen. Ibis tritt ein. GSimpel hält fih 
die Augen zu. 
Ibis. 
Ew. Ueberfchwenglichkeit verzeihen — — 


Schelle. 
Ein Geift, Hahahal ein gewöhnliches Mond⸗ 
kalb. (Laut) Mer ift Er? 
Ibis. 
Ich habe die Ehre Ew. Ueberſchwenglichkeit 
erſter Leibarzt zu ſein. 
Schelle 
Da kommt Er wie gerufen. Verſchreibe Er 
mir auf der Stelle ſechs Pfund Rindfleiſch mit drei 
Quart Meerrettig. 
Ibis. 
Das gehoͤrt nicht in mein Departement. 


Schelle 
Was? eine Magenſchwindſucht nicht in Sein 
Departement? 
Ibis. 
Ich bin Wundarzt, Ueberſchwenglichkeit. 
Schelle. 
Wundarzt? Ei der Tauſend! da ſind wir ja 


ſich 


Zein 


ja 
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Collegen, — Collegen von der Lancette und vom 
Schnäpyer. Das freut mich: fei Er mir herzlich 
willfommen! J 
Ibis. 

Ew. Ueberſchwenglichkeit ſind ſehr herablaſſend. 

Schelle. 

Warum nicht, wenn man doch bleibt, wer man 
iſt? Wie heißt Er? 

Sbis, 

Hier heiße ich Ibis; eigentlich aber bin ich der 
Doctor Weinhold aus Halle, 

I Simp el. 
Ach! ah! ach! 
Schelle (zurüdprallend). 
Donnerwetter! doch ein Geift ? 
| Ibis. 

Keinesweges. Ich bin nicht geſtorben, ſondern 
habe nur mein undankbares Vaterland verlaſſen, das 
den größten Gedanken des Jahrhunderts mit Kälte 
fogar mit Hohngelächter aufnahm, 

Schelle (lachend). 

Ya, ich erinnere mich, 

Ibis. | 

Ein wohlthätiger Zauberer hat mich hieher vers 
fest, wo man Genialität beffer zu fchägen weiß, 
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Schelle. 

Grade fo ift ed mir gegangen. Schön, daß 
wir verfannten Wundärzte und hier zufammen finden. 
Wir wollen mit Gefprächen über kitzliche Operationen 
manchen Abend vergnügt zubringen. 


Ibis. 
Ein ſolches Geſpraͤch iſt eigentlich ſchon der 
Zweck meines Hierſeins. 


Schelle. 

Wie ſo? | 

Ibis, 

Ew. Ueberfchwenglichfeit wiſſen, daß vermöge 
der GConftitution der Demodul, damit feine Wuͤrde 
nie erblicy werden koͤnne, durchaus Feine Nachkom⸗ 
menfchaft hinterlaffen darf. 

Schelle. 
Ich will auch keine hinterlaſſen. 
Ibis. 

Schoͤn! Nimm die Gottheit auf in Deinen 
Willen. — = 
Schelle 

Bei Gelegenheit. 

Ybis, 

Aber Unmöglichkeit ift zuverläffiger ald freier 
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Wille. Deshalb find gewiſſe Vorkehrungen beliebt 
worden, — 
Schelle, 
Was Heißt dad Alles? Mas will. Er? 
Ibis. 
Was ich will? Ich bin der Doctor Weinhold 
aus Halle, 
Simpel (für fi). 
Gott! ich rieche den Braten, 
Schelle 
Wer Er ift, weiß ich; ich frage, was Er will? 
2bis. 
Was ich will? Ich bin eben der Doctor 
Weinhold aus Halle. 
Simpel. 
Der den groͤßten Gedanken — 
Schelle 
COem ploͤtzlich ein Licht aufgeht). 
Wa — was? — Er wollte — — 
Ibis. 
Ich will und muß. 
Schelle (wuͤthend). 
Ibis, Satan, Weinhold, Beelzebub, hebe Dich 
weg, oder ich erdroſſele Dich, ich zerſchmettere Dir 
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die Hirnfchaale mit den Frofchfeulen, die ich freffen 
follte, 
Ibis 
(vor ihm nach der Thuͤre zurüdweichend). 
Kehle abfchneiden oder — 
Schelle 
(heftiger auf ihn eindringend). 
Fahre aus, Du hoͤlliſcher Geiſt, Du Leibs und 
Seelenmörder, — — 
Ibis (wie oben dazwifchen), 
Dder — oder — 
Schelle (wid ihn faflen). 
Teufel, fahr” aus! 
Sbis 
(fpringt zur Thüre hinaus, fchreiend). 
Oder — 


Dreizehnter Auftritt. 
Schelle und Simpel, 


Schelle (vol Verzweiflung), 
Oder — oder — oder — Wort, dad durch die 
Seele bohrt! Mo ift Hilfe? wo ift Rettung ? 
Plomatifos! Plomatikos! wo bift Du: verfluchter 


len 


ind 
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Zauberer, mit Deiner teuflifchen Selbfterfenntnig ? 
(Er wirft ſich Simpel an den Hals.) Subject, Menfch, 
Freund! Hilf mir! rette mich! Einzige fühlende 
Seele in diefer Kannibalei, hilf mir fort von hier! 
Ach will gern meine Hoheit hingeben um meine 
Niedrigkeit zu retten, Hilf mir fort! Mir ift 
fchauerlih zu Muthe — mich dünft, es quellen 
Geifter aus der Wand — — 


Simpel. 

J, Herr Principal, bange machen gilt nicht. 
Aus der Wand fommen gewiß feine Geifter, Faßt 
nur ein Herz! Es ift ja noch nicht fo weit; und 
was wäre ed am Ende mehr? 


Schelle 
(fih von ihm losreißend). 
Ungeheuer ! 
Simpel. 
Heirathen wollt Ihr ja doch nicht, 
Schelle, 
Nein! nein! nein! Aber ich muß doch glauben 
Eönnen, ich koͤnnte. 
Simpel. 
Ihr feid überhaupt fchon ein Mann von ges 
wiffen Jahren, 


140 


Schelle. 

Was thun die Jahre? Und wenn ich Methus 
ſalems älterer Bruder wäre, ich müßte doch an die 
Möglichkeit glauben können. Die Möglichkeit ift 
die Poefie des Lebens, der Zuderguß auf dem Com⸗ 
mißbrote des irdifchen Dafeind. Gott! Gott! Mögs 
Vichfeit verloren, Alles verloren! Die Blume ift 
hinweg aud meinem Leben, und Falt und farbelod 
feh’ ich's vor mir liegen. 

(Er wirft ſich verzweiflungsvolt auf das Ruhebette, indem 
der Vorhang fällt) 


thus 
ı die 
t if 
Soms 
Noͤg⸗ 
e iſt 
belod 


indem 


Vierter Aufzug. 


Scene: Wie zu Anfange ded vorigen Aufzuges. 


Eriter Auftritt. 
Simpel kommt von der Rechten, Gimpel von der Linken. 


Simpel. 

Guten Tag, Schwager! 
Gimpel. 

Schwager? Möchr ich doch wiffen, warum? 
Simpel. 

Warum? Weil ich Deine Schwefter. heirathe, 
und fchon morgen, 

Gimpel. 

Wenn Du fie auc) übermorgen noch einmal 
heiratheft, Dein Schwager will ich doch nicht wers 
den; ich laffe mich nicht zum Poſtillon machen 
meiner Schwefter zu Gefallen, 
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Simpel. 

Du braucht gar nichts mit Dir machen zu 
laſſen; Du follft mein Schwager werden, ohne daß 
Du ed met. Wir werden herrlich zufammen 
paſſen, denn Simpel reimt mit Gimpel, und man 
kann von unferer Schwägerfchaft nicht fagens reime 
Dich oder ich freffe Dich! 

®impel. 

Mich freffen? Ma, da fäme ed doch noch 
darauf an, wer den Andern zuerft frage. Aber Du 
darfit auch gar nicht; denn ich bin ein freier 
Menfch, | 

Simpel. 

So? Na, ed ift gutz ich weiß, was ich weiß: 

mit Eurer Freiheit wird ed bald zu Ende fein, 
Gimpel. 

MWird’5? J nu! fie hat ſchon lange genug 
gedauert, Ich habe einmal zur Strafe — ich weiß 
nicht warum — acht Tage lang nichtd ald Hafens 
fauer zu eſſen gefriegt, und weiß, wie ein Ding thut, 
was zu lange dauert. Mag. es doch mit der Freis 
heit zu Ende fein; ich habe mir niemald was daraus 
gemacht. — Höre, ich will Dir einmal meine Ges 
danfen über die Freiheit fagen: der Vater und die 
Schwefter wollen fie .niemald hörenz fie fagen, ic 
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hätte Feine Gedanken, und doch ift mir manchmal 


der Kopf ganz wüfte davon. 


Simpel. 

Na, fo fage nur her! Ich will fehen, was 

daran ift, | 
- Gimpel. 

Ach hatte einmal ein Eichhörnchen gefangen 
und wollte es firre machen, aber der Vater nahm 
es mir weg und fagte: laß dem Thiere feine Freis 
heit, und da ließ er es laufen, und ed lief wieder 
in den Wald. Gicht Du, das ift die Freiheit. 
So lange wir nicht, wie Eichhörnchen und anderes 
Gewürm, im Walde herumlaufen, immer muͤſſig 
gehen, effen und trinfen, was und wieviel wir wols 
Ien, fchlafen wo und wie lange wir wollen, Anderes 


-thun wie oft wir wollen, haben wir die rechte reis 


heit nicht. | 
Simpel. 
Hm! das find barbarifch freie Gedanken, 


Gimpel. 

Nicht wahr? Und ſiehſt Du! dann wären wir 
auch Alle unter einander gleich, wie die Eichfäsgchen, 
bei denen eins fo gut-ein Vieh ift wie Dad andere, 
Und gleih muß man fich doch in der Freiheit fein; 
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denn man fpricht immer Freiheit und Gleichheit 
zufammen, wie Lari Fari und Wiſchi Waſchi. 
Simpel. 

Hm—! ed wäre fo übel nicht. Man brauchte 
dann Feine Deputirten und feine Minifter, die doch 
immer ungeheuered Geld Foften. 

Gimpel. 

Und feine Fleifcher und Bäder, Feine Schneis 
der und Schufter, die fich auch ungeheuer bezahlen 
laſſen. 

Simpel. 

Hm — hm! es laͤßt ſich hoͤren; aber es iſt 
nicht practiſch: denn am Ende brauchte man auch 
keine Barbiere. 

Gimpel. 
Die braucht man auch nicht. Fort damit! 
Simpel. 

Was? mit den Barbieren? Donnerwetter! 
Ein Staat ohne Barbiere! Wer ſollte denn die 
Menſchen raſiren? Die Barbiere muͤſſen bleiben. 

Gimpel. 
Sie muͤſſen fort; zum Geier muͤſſen ſie! 
Simpel. 

Die Barbiere? (ihm mit der Fauſt drohend.) Du — 

Gimpel! 


Dir was! 
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Gimpel (ihm wieder drohend). 

Du Simpel! _ 

Simpel, 
Sie müffen bleiben, 

Gimpel. 
Sie müffen fort. 

Simpel. 
Halt's Maul! oder ich verfeße Dir was, (Drohend,) 

Gimpel (drohend). 

Wenn Du mir was verfegeft, fo verlege ich 


(Indem fie einander anfallen.) 
Simpel. 
Gimpel ! 
| Gimpel. 
GSimpel! 


Zweiter Auftritt, 
Die Borigen. Pelikan, als Officer der Nationalgarde, 
und Elſter, in einem Mantel, Tommen von der Linken, 
Delitan, 
Heda! heda! Ruhe und Frieden! 


Elfter. 
Gott! Gimpel will Simpel tödten ! 
(Sie bringen die Kämpfer aus einander.) 
3. 8d. 10 
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Pelitan. 
Was gab es hier zwiſchen Euch? 
Simpel. | 
Nichts Beſonderes. Gimpel fagte mir feine 
Gedanken, und die fliegen mich vor den Kopf. 
Gimpel. 
Herr Vater, was ift denn ein Barbier? 


Pelikan. 
Ein Barbier? — ein Bartfcheerer. 


Gimpel. 

Ah — fo. (Er reiht Simpel die Hand.) Nu, 

die koͤnnen allenfalld bleiben, 
Simpel, 

Na, ed ift mir lieb, dag Du zur Einficht 
kommſt. 

Elſter. 

Mir war ſchon recht bange, mein ſuͤßer Freund, 
daß Du nicht kommen wuͤrdeſt, weil Du ſo lange 
bliebſt. 

Simpel. 

Theuere Schalaſter, ich bin nicht Schuld daran: 
ed durfte Niemand zum Thore hinaus, bis die Nas 
tionalgarde auömarfchirt war, denn es follte Fein 
Gedränge entftehen. 


eine 


Nu, 


ſicht 


und, 
ange 


ran: 
Na⸗ 
kein 
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Pelikan (lachend). 
Kein Gedraͤnge! durch unſere Nationalgarde! 
Simpel. 

Ja, ſie ließen auch die Gardiſten nur einen 
nach dem andern zum Thore hinaus, wie man in 
Berlin am Brandenburger Thore der Schlachtſteuer 
wegen die Schoͤpſe herein läßt. Da mußte ich alfo 
lange warten, und denn laufen mas ich fonnte, denn 
die ganze Nationalgarde ift fchon im Marfche, und 
die Reyie muß gleich losgehen. 

E liter. 

Nun wir wollen auch nicht faumen, Ich bin 
fertig, (fie fchlägt ihren Mantel aus einander, unter dem 
fie ald Mann in einem abweichenden Coftüme gekleidet ift.) 
die Andern find cd auch; und diefe Revuͤe, die alle 
Männer auf einen Haufen verfammelt, macht es 
möglich, unfern Plan mit einen Schlage auszufühs 
ren. Dad verdanfen wir zum Theil Dir, theuerfter 
Simpel: denn habe auch ich den glücklichen Gedans 
fen der Revuͤe geboren, fo haft Du ihn doch dem 
Demodulen eingehaucht. 

Simpel. 

Ja, er griff auch mit beiden Händen danach, 
denn ed mar dad einzige Mittel, ihn wenigftend auf 
ein Paar Tage aus den Klauen des Ibis zu retten, 

10 * 
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Wenn es aber mit unfern Practifen nicht. glüdkt, 
fo. weiß ich nicht, wie er am Ende davon kom⸗ 
men foll, 

Eliter. 

Wie follte es denn nicht gluͤcken? Unfer Heer 
ift voller Muth und ftebt ſchon fchlagfertig hinter 
dem Walde. Ein Geift, der Geift der Freiheit bes 
feelt alle Frauen des ganzen Eilands. Mein guter 
Bater hier, der unferm Plane beifällig lächelt, hat 
und Waffen und Pulver geliehen, die er im Seller 
vorräthig hatte, und einen Böller, der im Garten 
vergraben war, Das ift mehr alö hinreichend, um 
Schred über Land und Stadt zu verbreiten, und 
durch den Schreck werden wir fiegen. 


Delilan. 

Ganz gewiß, oder ich müßte unfere Freiheits⸗ 
helden nicht Fennen, Aber, Herr Simpel, Sie has 
ben doch den Plan nicht etwa dem Demodulen mits 
getheilt ? 

Simpel. 

Wo denfen Sie hin, Herr Pelifan? Ich habe 
ihm blos gefagt, daß er fich bei der Revuͤe aud dem 
Staube machen fünnte, und ich ihn dann verftecken 
wollte, bis fich etwa eine Netourfuhre nach der Erde 
fände; aber von unferm Plane fein Wort, Erftens 


„cen 
Erde 


tend 
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weiß ich, er kann die Zähne nicht zufammen beißen, 
wenn er ein Geheimniß dahinter hatz und dann hat 
er. cd auch gar nicht um mich verdient, daß ich Mits 
leid mit ihm habe, denn, feit wir hier find, hat er 
mich verdammt fchnöde behandelt. 


Eliter. 

Dafür Fannft Du ihn ängftigen, fo viel Du 

willſt, wann er in unfere Hände fallt, 
Simpel. 

Dad will ich auch, und er hat eine ganz bes 
fondere Anlage zur Angſt. Aber bei der Angft muß 
ed bleiben, dad mache ich mir aus; gefchehen muß 
ihm nicht. Wenn er auch, wer weiß was verdient 
hätte; fo ift er doch einmal mein Principal gemefen, 
und das fist feft wie Kletten. Es bleibt alfo beim 
Bangemachen, 


Elfter. 

Es bleibt dabei, Nun fommt Alles darauf an, 
mein Geliebter, dag Du, da wir Frauen nicht reden 
fönnen, Deine Rolle gut fpielft. 

Simpel. 
Was werde ich denn nicht? Hätteft Du mich 
nur einmal Komödie fpielen fehen, wenn ich einer 
Frau einen Zahn ausreißen ſollte. Wenn er auch 
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vier Wurzeln hatte, und feſt faß wie eine alte Eiche 
fo hieß ed doch: „„Aengftigen Sie ſich nicht, 
„Madam; die Sache ift federleicht, Sie werden es 
„gar nicht ſpuͤren; der Zahn wadelt ja wie ein halb 
„auögeriffener Zaunpfahl; erlauben Sie noch einmal‘ 
— und dabei dad Inſtrument im Uermel, und 
krack und (fchreiend) heil da war ed gefchehen. Wie 
follte ich denn nun fo ein Bischen Rolle nicht fpielen 
Eönnen ? 
Elſter. 

Ich hoffe das Hoͤchſte von Dir, ſuͤßer Gegens 
ſtand meiner Schwaͤrmerei. Dein Lohn iſt Dir 
gewiß: mein liebevoller Vater hat alle Bedenklich— 
feiten überwunden, und (Simpels Hand faffend) fegnet 
unfern Bund, 


Pelilan. 
Ya, der Himmel fegne Euch, meine Kinder! 


Gimpel. 
Möchte ich nur wiffen, warum! — Herr Bas 
ter! ich will auch gefegnet Jd ; die follen nichts 
voraus haben, 


Pelikan. 
Ja, mein Sohn Gimpel, der Himmel ſegne 
Dich, wie er Dich ſchon geſegnet hat. 
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Bimpel. 

Es ift gut; nu bin ich auch in gefegneten Ums 

ftänden, , 
| Eliter 
(Simpel nad der Linken ziehend.) 

Komm, mein herrlicher Bräutigam, komm an 
unfer großes Werk! In einer Stunde ift hier eine 
neue. Welt, ein neues Leben, wir Frauen find frei, 
dad heißt wir herrfchen. (Indem fie zur Linken mit 
Simpel abgeht ſich umkehrend) Komm mit, Bruder 
Gimpel! wir koͤnnen Dich brauchen. 

(Ab mit Simpel,) 


Gimpel (Iuftig). 
Heil heil fie koͤnnen mich brauchen; das ift 
mir im Reben noch nicht gefchehen. (Er lauft ihnen nad.) 


Pelikan (allein). 

Immer zu, Ahr Narren und Närrinnen! Macht 
die Verwirrung nur immer größer! defto leichter 
ftelft fich die alte Ordnung wieder her. Mein Bote 
an den Koiran des Fifcheilandes ift ſchon abgefertigtz 
in einigen Tagen Fann Se, Hochherrlichfeit hier fein, 
denn die geringe Macht, deren ed bedarf, um hier 
Alles wieder in den vorigen Stand zu feßen, bringt 
er in vier und zwanzig Stunden auf, Dann blüht 
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mein Waizen; dann kann mir ein Portefeuille nicht 
entgehen, 
(Er gebt zur Rechten ab.) 


Berwandlung. 


Scene: Freie Gegend wie zu Anfange ded erften 
Aufzuges, 


Dritter Auftritt. 


Im KHintergrunde find zwifchen dem Gebüfche Pinientruppen 
aufgeftellt. Neuntödter in Officieruniform geht vor ihnen 
auf und nieder. Man bört von der Rechten ber aus der 
Ferne Trompeten und Paufen. Ein Haufe Volk, worunter 
Kibig und Wendehals, Fommt vorn von der Rechten 
und gebt nach der Linken. 
Kibitz. 
Es lebe der Demodul! 
Wendehals. 
Kranich der Erſte hoch! 


Kibitz. 
Vivat hoch! Vivat hoch! 
Kibitz (nach hinten zeigend). 
Haha! die Linie! Die brave Linie ſoll leben! 
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Bolt. 
Vivat! vivat! 
Neuntödter. 
Die Nationalgarde! hoch! 
Bolt. 
Hoch! hoch! 
Wendehals. 
Unſer uͤberſchwenglicher Demodul! Hurrah! 
Volk. 


Hurrah! hurrah! 
(Unterdeffen kommen die Folgenden vorn von der Rechten.) 


Vierter Auftritt, 


Die Borigen. Schelle Schuhu, Sperber, Pa: 

pagoy, in Nationalgarde= Uniform, und mehrere Adju— 

tanten, in derfelben Uniform, unter welchen fih Pelifan 

befindet. Diefe alle bleiben vorn auf der Rechten, während 
das Volk gegenüber auf der Linken fteht. 


Schelle (das Volk begrüßend). 

Ich bin unendlich gerührt, treue Vögel, von 
Euerem rührenden Enthufiasmus, und feid verfichert 
und fo weiter, 

Bolt. 

Hurrah! hurrah ! 
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Schelle 
(nach dem Hintergrunde zeigend). 
Iſt das die Nationalgarde ? 
Sperber. 
Bitte um Entfchuldigung : dad ift die Linie. 
Schelle. 
Brave Linie! wie mit dem Lineal gezogen. 
Papagoy 
Es ift Em, Ueberfchwenglichfeit doch wohl ges 
fällig, zuerft die Nationalgarde zu muftern ? 
Schelle 
Verfteht fich, die Nationalgarde, Aber mo 
fteckt fie denn? Ich habe ja im Herwege fein Ohr⸗ 
läppchen, gefchweige denn einen Diann davon gefehen. 
Papagoy. 
Ich habe fie ind Gebuͤſch verſteckt, um Ew. 
Ueberſchwenglichkeit deſto mehr durch den herrlichen 
Anblick zu uͤberraſchen. 


Schelle. 

Na, ſo uͤberraſchen Sie mich in Gottes Namen! 
(Papagon ſpricht mit einem Adjutanten, der dann zur 
Rechten abgeht.) 

Schelle 
(Pelikan gewahrend, der zu feiner Rechten fteht). 
Aha! Sie auch hier? 
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nen! 
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Pelikan. 
Aufzuwarten: ich gehöre zum Generalftabe der 
Nationalgarde. 


Schelle (heimlich zu ihm). 
Haben Sie den Leibbarbier des Marſtalles nicht 
geſehen? 
Pelitan. 
Mit keinem Auge, Ueberſchwenglichkeit. 


Schelle (für ſich). 
Auch der verlaͤßt mich. O Treue, wo ſteckſt Du? 
(Militaͤriſche Muſik außerhalb; der Adjutant kommt zuruͤck) 


Fuͤnfter Auftritt. 


Die Vorigen. Von der Rechten her marſchiren auf: 
ſechs Officiere und Hinter jedem vier Mann Na— 
tionalgarde, die alle vollftändig bewaffnet find, aber 
nur immer die beiden vorderften in Uniform. Später andere 
Nationalgarden. 


Erfter Dfficier 
(nachdem er die Couliffen links erreicht, commandirend), 
Halt! — Rechts um! Nichtet Euch! 
(Die andern Dfficiere wiederholen jedes Commando, und die 
Mannfchaft führt es aus, fo daß nun fie eine Linie bildet 
zwei Mann hoch, und die Uniformirten in der erften Reihe 
ftehen.) 
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Erfter Officier (commandirend). 
Präfentirt das Gewehr ! 
(Die andern DOfficiere wiederholen das Commando, und die 
Mannfchaft führt es aus. Während des Folgenden marfchirt 
weiter rüdwärts eine Reihe von zwölf Mann mit zwei 
Dfficieren auf. Sie find nicht in Uniform, und bringen 
jeder einen Stuhl ftatt der Flinte mit.) 
Papagoy. 
Dad find die erften fechd Legionen von der 
mobilen Nationalgarde, 


Schelle. 
Brave Legionen! man kann fie mit einem Blick 
uͤberſehen. 
Pelikan. 
Ja wohl, und es braucht nicht einmal ein um⸗ 
faſſender Blick zu ſein. 
Schelle. 
Ja, ſie koͤnnten etwas gedraͤngter ſtehen; ein 
großes Gewimmel gaͤbe es darum doch nicht. 
Papagoy. 
Unzaͤhlig ſind ſie nicht, aber unermeßlich — — 
Pelikan. 
Ja wohl: der Schneider hat den meiſten nicht 
einmal Maß nehmen koͤnnen, darum haben ſie keine 
Uniform. 
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Papagoy. 

Ich meine unermeßlich an Muth und Tapfer⸗ 
keit und kriegeriſchem Feuer, das uns im Voraus 
verbuͤrgt, fie werden, wo fie auch kaͤmpfen, ſieg— 
reich fein, 

Schelle. 

Sa, es find fiegreiche Gefichter, wahrhaft freie 
Phyſiognomien. 

Pelikan. 

Freie Phantafieen der Natur, 


Papagoy. 
Ew. Ueberfcehwenglichkeit follten erft ihre Bes 
geifterung fehen, 
Schelle. 
Da wäre ich doch curios, 


Papagoy. 
Meine Herrn Officiere, commandiren Sie! 


Officiere (commandirend). 


Achtung! — Begeiſterung! 


Garden 
(mit Grimaſſen, quaͤkend und bloͤkend). 
Hurrah! hurrah! 
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Schelle 
(fih die Ohren zubaltend). 

Pos Wetter! da koͤnnte man ja felbft zum 
Geifte werden. 

Papagop. 

Nicht wahr, das ift ergreifend? Und nun 
folfen fie fommen, unfere feigen Unterdruͤcker, die 
faulen Fifche mit ihrem Koiran! Wie Spreu im 
Winde follen fie zerftieben vor dieſer begeifterten 
Freiheitsliebe. 

Schelle. 

Wir wollen doch lieber wuͤnſchen, daß ſie nicht 
kommen: Spreu fliegt Einem wenigſtens in die 
Augen, und faule Fiſche gibt es ohnehin genug, wo 
Menſchen ſind. Na, die habe ich gemuſtert; man 
tiſche mir neue Legionen auf, wenn noch welche 
da ſind. 

Papagoy. 

Noch ſechs von der mobilen Garde. (Zu den 
Officieren) Vorwaͤrts, meine Herrn! 

(Er ſchickt den Adjutanten wieder wie oben zur Rechten ab.) 
Officiere (commandirend). 

Gewehr auf die Schulter! — Links um! — 
Marſch! 

(Die vordere Mannſchaft marſchirt zur Linken raſch ab, fo 
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dag nun die bintere fihtbar. wird, die alle auf Stühlen 
fiten. Das Volk von der Linken folgt der abmarfchirenden 
- Mannfchaft.) 
Schelle 
(auf die Sigenden zeigend). 
Was taufend find denn das für Leute? 
Papagoy. 
Die ſitzende Nationalgarde. Vor der Hand erſt 
zwei Legionen. 


Schelle. 
Gute Legionen! ſtille Legionen! Sie ſitzen mit 
vielem Anſtande. 
Pelikan. 
Es find auch Tauter gefeßte Leute, 


Schelle. 

Sie fisen fo fehön da, dag es Einen ordentlich 
in den Fingern juckt, fie einzufeifen und zu rafiren, — 
Ob fie aber dem Feinde großen MWiderftand thun 
würden — — — 


Pelikan. 
Widerftand ift nicht ihr Beruf, nur Widerſetz⸗ 
lichkeit. 
(Unter kriegeriſcher Muſik wie oben marſchirt wieder von der 
Rechten her die vorige Mannſchaft, nur anders zuſammen 
geſtellt, auf. Die Officiere commandiren wieder wie oben.) 
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Papagon- 
Das find die andern ſechs Legionen der Mobilen, 
Schelle. 

Sehr fehön! wahre TafchensLegienen! — Aber 
Donnerwetter! das find ja wieder diefelben! ich ers 
fenne die fiegreichen Gefichter. 

Papagop. 

Bitte um Entfchuldigung: ed find nicht Diefels 
ben, fondern durch einen wunderbaren Zufalf alle 
Zwillingäbrüder der Vorigen. 

Pelikan (heimlich zu Schelle). 

Es find dieſelben: fie find hinten herum ges 

laufen, weil man Leute fparen will. 
Schelle. 

Man ſollte fie doch nicht and Laufen gewoͤh⸗ 
nen; das iſt dem Menſchen ohnehin nur zu na⸗ 
tuͤrlich. 

(Man hoͤrt in der Ferne zur Linken einen Kanonenſchuß.) 
Alle. 
Ein Kanonenſchuß. 
Schelle. 
Vermuthlich die Artillerie der Nationalgarde. 
Papagoy (itternd). 
Nein! die hat noch keine Kanonen. 
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Sechster Auftritt. 

Die Vorigen. Gimpel, Kibitz, Wendehals und 
Volk ſtuͤrzen zwiſchen der vordern und hintern Reihe von 
der Linken herbei. 

Volk. 

Die Fiſche! die Fiſche! (immerfort zwiſchen dem 
Folgenden.) 
Gimpel. 
Der Fiſch⸗Koiran iſt da mit 77 Schiffen. 
Wendehals. 
Siebenhundert ſieben und fiebzig. 
* Öimpel. 
Und jedes Schiff mit fieben und fiebzig Kanonen, 
Kibitz. 
Wir ſind verloren! 
Volk. 
Rettet! rettet! 
(Sie eilen Alle zur Rechten ab; die fitzende Garde wirft 
ihre Stühle um und läuft ihnen nach.) 


Schelle. 

Hei! die figende Garde macht ſich mobil, 
Pelikan. 

Ehe noch das Vaterland ruft. Iſt dad nicht 


Hochherzig ? 
(Die mobile Garde zittert fo, daß die Gewehre, die fie 
immer noch präfentirend hält, zufanmenfchlagen.) 
3. 8), 11 
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Schelle, 
Da lobe ich mir die! fie raffeln vor Kampf⸗ 
begier mit den Waffen. 


Pelikan. 
Ja, die Waffen hoͤrt man; die Zaͤhne ſind 
obligat. 

(Man hoͤrt abermals einen Kanonenſchuß; die mobile Garde 
wirft die Gewehre weg und läuft zur Rechten davon.) 
Schelle, 

Blis und Hagel! nun laufen auch die. 


Paragon. 
Sie ftürzen fich dem Feind entgegen. 
Schelle. 
Den Teufel auch! Der Feind ift ja dort (Lints 
zeigend.) 
Papagoy. 
Das haben fie in der Begeifterung vergeffen. 
Ich will nach und fie aud dein Irrthume reißen, 
(Er läuft mit den Adjutanten zur Rechten ab.) 


s Schelle. 
Aber Donnerwetter! ſie haben ja die Gewehre 
weggeworfen. 


Schuhu. 
Die Tollkuͤhnen! Sie wollen den Feind mit 


Garde 
N.) 
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‚ den Zähnen zerreißen. Man muß ihnen nach, um 


fie zu zügeln. (Er läuft nach der Rechten davon.) 


Sperber und Andere, 
Bügeln! zügeln! (fie laufen ihm nad.) 


Schelle. 

Peftilenz! fie laſſen uns allein, Doch nein! 
die wackere Linie fteht noch. Tapfere Gtreiter von 
der Linie! umringt, fchüst Euren Demodulen! (u 
Neuntödter) General, laffen Sie Ihre Leute vors 
ruͤcken! 

| Neuntödter. 

Unmoͤglich. Deine Leute koͤnnen nicht vors 
ruͤcken. 

Schelle. 

Warum nicht? 

Neuntoͤdter. 

Weil ſie das ſtehende Heer ſind. 


Schelle. 
O verflucht! 
Pelikan. 
Buchftäbliche Leute, e 
(Der dritte Kanonenſchuß fält; Neuntödter läuft nad 


der Mechten davon.) 
11 * 
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Schelle. 

O Haſenfuß! So nimm mich auf in Deine 
Mitte, brave ſtandhafte Linie! (Er hat ſich den Sols 
daten im KHintergrunde genäbert, berührt einen, um in die 
Mitte zu dringen und fpringt erfchroden einige Schritte 
zurüd.) Graus und Entfegen! Die Serle find von 
Dappe! 

Pelikan. 

Schr vernünftig: dad find die wohlfeilften 
Soldaten. 

Schelle. 

Was fange ich an? Dort Ibis — da der 
Fifch = Sultan. Sie werden mich demodeliren, daß 
ich feinem Maler mehr zum Modell dienen kann. 

Gimpel 
(von der Rechten zurüd kommend und fchreiend). 
Der Fiſch-Koiran ift da mit 77 Schiffen. 
Schelle. 

ch bin zermalmt — 0! 0! — ich demolirter 
Demodul! | 

(Man hört Trommeln in der Ferne zur Linken.) 

Pelikan. 
Die Feinde kommen. Rette ſich, wer kann. 


(Er thut, als wollte er nach der Rechten davon laufen; 
Schelle läuft mit und wirklich fort; Pelikan bleibt.) 
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Gimpel (unterdeflen fhreiend). 
Und jedes Schiff mit 77 Kanonen, 


Pelifan. 
Genug gefchrieen mein Söhnchen ! 
Gimpel. 

Nee, Herr Bater! es wird mir nicht alle Tage 
fo gut; und meine Lunge muß fich auch was in der 
Welt verfuchen, (Schreiend.) Der Fifch- Koiran ift 
da u. f. w. (Er gebt wieder rechts ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Pelilan. Bon der Linken ber marfchiren unter Trommel: 

fhlag auf: Simpel, Rohrdommel, Elfter, Nad: 

tigall, Umfel und viel andere Frauen, die ald Maͤn— 

ner gefleidet find und fo wie Simpel das National:Coftüme 

des Fifcheilandes und lange Bärte tragen. Viele von den 

Srauen haben Gewehre, viele nicht. So wie fie den Plas 
frei erbliden, brechen Ale in lautes Gelächter aus, 


Rohrdommel, 
Alled davon gelaufen, 


Pelikan. 


Ehrlich und rechtſchaffen, bis auf die Papier⸗ 
nen dort. 
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Simpel. 
Pos Blis! fo halt das Papier in unferer Zeit 
am längften aus. 
Rohrdommel. 
Schweſtern, bewaffnet Euch mit dieſen Ges 
wehren! 
(Die Frauen ohne Gewehre, nehmen die liegen gebliebenen auf.) 


Elfter. 
Und errichtet ein Giegeödenfmal aus diefen 
Stühlen. 
(Andere Frauen thürmen mit Pelitans Hilfe im Hinter: 
grunde lachend die Stühle zu einer Pyramide auf.) 


Simpel. 

Alle davon gelaufen! ed iſt zu toll! Da find 
wir auf der Erde doch andere Leute! Wenn wir 
einmal davon laufen, fo laufen wır doch wenigjtend 
vor Männern und nicht vor Weibern. 


Eliter. 
Gut, daß ed hier anders ift, fo ift und der Sieg 
leicht geworden, 


Robrdommel. 
Die wadere Kropfgans hat fi) nun gewiß 
ſchon der Stadt bemächtigt und die Hafen finden 
die Thore gefchloffen, 


Sieg 


zewiß 
inden 
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Gimpel (außerhalb rechts). 
Und in jedem Schiffe 77 Kanonen. 
(Diefes Schreien verliert ſich unter anderem Geſchrei außerhalb.) 


Pelikan. 
Das Volk ſtroͤmt herbei. 


Simpel (zu den Frauen). 
Nun haltet Euch fertig! 


Pelikan. 


Ich werde zuerſt vor Dir niederknieen, des gus 
ten Beiſpiels wegen. 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen. Volk, worunter Wendehals und 
Kibitz, kommt von der Rechten. 


Volk. 
Vivat der Koiran! vivat! vivat! 


Pelitan (u Simpeh. 
Gluͤckſelig, großherrlicher Koiran, daß ich der 
Erſte bin — (er will vor ihm niederknieen.) 


Wendehals 
(der ſich durch das Volk gedrängt hat), 
Daß ich der Erfte bin, der huldigend — (er win 
niederfnieen,) 
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Kibitz 

(der ſich nach ihm durchgedraͤngt, ſtoͤßt ihn weg). 

Der huldigend fein Knie vor Dir beugt. (Er 
fnieet nieder.) Gnade — — — 

(Wendehals und Pelikan fnieen ebenfalls mehr rüd- 
waͤrts; alles Volk knieet nieder.) 
Volk. 
Gnade und Vivat! Gnade und Vivat! 
Simpel. 

Bomben! Granaten und Kartaͤtſchen! Ich 
ſollte Euch von Rechtswegen niederſchießen laſſen, 
wie Schwarzwild; weil Euch aber meine vaͤterlichen 
Kanonenſchuͤſſe ſchon ſo tief geruͤhrt haben, moͤgt 
Ihr leben und mir etliche Millionen Kriegeskoſten 
bezahlen. 

Alle Männer (aufſtehend). 

Bivat der Koiran! vivat! vivat! 


Neunter Auftritt. 
Die Borigen. Die beiden Herolde kommen von der 
Rechten und machen Platz; hinter ihnen treten auf: Schuhu 
und Papagoy, nicht mehr in Uniform, Sperber, 
Staar, Hahn, Rabe und’andere Notabilitäten. 
Schuhu. 
Wir treten auf, erſcheinen, fommen — 
Die Bruſt beklommen — — — 
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Simpel. 

Halt! das miffen wir fchon. Gebe Er fich 
feine Mühe. 

Papagoy (heimlih zu Shuhu). 

Um Gott! reden Sie jest in Proſa: unfere 
poetifche Zeit ift vorüber. 

Schuhu 
(niederknieend, was Alle, die mit ihm gekommen, ebenfalls thun). 

Die Bruſt beklommen, weil wir mit einem 
Wort Dir ſagen moͤchten, wie unſere Herzen immer⸗ 
fort, von keiner Afterweisheit betrogen, von heißer 
Liebe Sehnſucht gezogen, unter des Himmels azurs 
nem Bogen, über ded Meeres fchäumende Wo⸗ 
gen — — — 

Papagoy (ihn unterbrechend). 

Zu Die, Hochherrlicher! hingeflogen. (Für ſich) 
Verwuͤnſcht! wie man ſich an den verdammten Styl 
gewöhnt. (Laut) Ya, wir, möchten jubeln und vor 
Sreude weinen — — 

Simpel. 

Das Fönnt Ihr Bleiben laſſen. Hört einmal! 
Ihr folltet eigentlich allg miteinander Stallmeiſter 
werden, denn Ihr wißt vertrefflich umzufattelnz 
Ihr dreht Euch ja fehneller ald ein Wetterhahn im 
Winde, 

11 * * 
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Papagon. 

Eben darum, Hochherrlichfter. Der Wetters 
hahn dreht fih, und ift doch von ſchwerem Eiſen; 
fol der weichgefchaffene Menſch hartnädiger fein 
als fprödes Metall ? 

Simpel. 

Na, nicht raifonnirt! Ich follte Euch eigents 
lich Alte baumeln laffenz aber weil Ihr fo fehneiders 
leicht feid, daß Ihr dem Winde nicht widerftehen 
fönnt, fo will ich Euch das Leben ſchenken; aber 
hört mir zu. Die Freiheit ift eine fchöne Sache; 
aber mit der Zeit pflüdt man Nofen. Ein Bart 
wächft nicht in einer Stunde, das weiß ich beffer 
als Einer; und wenn Ihr Euch einen falfchen ans 
flebt, fo Fann ihn Euch ein Kind abreigen, oder 
wenn Ihr ſchwitzt, fo fällt er von ſelbſt ab. Weil 
Ihr Euch nun fo einen Bart angeflebt und damit 
bramarbafirt habt, und jegt doch wie Unbärtige das 
von gelaufen feid, fo folt Ihe für alle Zeiten uns 
bärtig bleiben, und Eure Weiber follen über Euch 
herrfchen; im Haufe wie im Staate follen fie regieren, 
und alle Aemter befleiden, und Ihr follt ihre Knechte 
fein, und ihre Aecker bauen. Das ift mein höchfter 
Wille und nun ftebt auf. 

(Die Knieenden fteben auf.) 
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Papagoy. 

Wiewohl durchdrungen von der hoͤchſten Ber 
wunderung, der tiefen Weisheit, die fich in Euer 
Hochherrlichkeit Verfügung auöfpricht, möchte ich 
mir doch unterthänigft eine — Bemerkung 
erlauben. 

Simpel. 

Na, ſo rede Er. 

Papagoy. 

Wenn es durch Zufall ſich einmal ereignen 
follte, daß alle Frauen zugleich niederkaͤmen, fo ſtaͤnde 
die Regierung ftill, 
| Simpel. 

Dad wäre auch Fein großes Ungluͤck. Aber 
Hoffen! wie follte fich das treffen, und wenn es fich 
träfe, fo würde ein gefcheidter Mann Hilfe fchaffen. 
Darum ernenne ich den biöherigen Leibbarbier des 
Marftalled, den ehrlichen Innocentius Gimpel, zum 
Generals Staabö = Accoucheur. 

Eljter (heimlich zu ihn). 

Das war nicht in Deiner Rolle, 

Simpel. 
Still! ich ertemporire. 


— — — —— 
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Zehnter Auftritt, 


Die Borigen. Neuntödter und hinter ibm Schelle 
von Nationalgardiften geführt, die ihre Uniformen 
umgekehrt baben. 


| Simpel. 
Ada! Nationalgarden! 
Neuntödter. | 

Euer Hochherrlichkeit verzeihen. Ich bin Ges 
neral beim ftchenden Heere, das nie einen Schritt 
gegen Hochdiefelben gethan hat, und diefe (auf die 
Gardiſten zeigend) gehören zu Dero treuften Anhängern. 
Aus Verachtung gegen die neue Ordnung oder viels ' 
mehr Unordnung der Dinge haben fie ihre Roͤcke 
mit Nationaluniformen gefüttert, denn das Unters 
futter ift das DVerächtlichite an einem Rode und 
man wifcht fich gelegentlich die Finger daran ab, 

Simpel. 

Ra, hört einmal! was unter Eurem Unterfutter 
ift, verdient am Ende noch mehr. Aber (auf Schelle 
zeigend) was bringt Ihr denn da für ein Menfchens 
geficht ? 

Neuntödter 
(dad Kniee vor ihm beugend). 
Ih bin fo glücklich, den gewefenen Demodulen 
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Kranich den Erften, Ew. Hochherrlichkeit gerechter 
Rache zu überliefern. 


Bolt. 
Nieder mit ihm! nieder mit ihm ! 


Notabilitäten. 
Der Bolföverführer ! 


Sperber. Hahn. Rabe. 
Der Hochverräther ! 


Schuhu. Papagoy. Staar. Neuntödter. 
Der Ufurpator ! 


Schelle. 

Was, Ihre verwünfchten Mondgefichter und 
Motabene’d, was foll ich fein? Ein Pater? Alle 
mögliche Gottlofigfeiten habt Ihr mit mir angefans 
gen und anfangen wollen, und nun foll idy gar noch 
ein Pater fein? (u Simpet.) Ich bitte Ew. Herrs 
lichkeit unterthänigft Fein Wort davon zu glauben: 
ich bin niemald ein Pater gewefen, habe mich übers 
haupt niemald mit der Geiftlichfeit befaßt, als dag 
ich dann und wann ein Glas Bifchof oder Sardinal 
getrunfen. 


Simpel. 
Halt's Maul! 
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Schelle 
Gleich! «Er Hält fih den Mund.) 
Simpel. 
Wenn Du auch Fein Pater bift, fo bift Du - 
doch ein großer Schelm. Ich will Dir eine Wohls 
that erzeigen, und dich eine Spanne fürzer machen 
laffen: dann bift du nur ein Fleiner, und wirft cher 
felig. 
Schelle. 
Ah, Gnädigfter, (er Enicet nieder) ich bin Ihrer 
Wohlthaten gar nicht würdig. 


Simpel. 
Nicht raifonnirt! Ich habe es mir einmal in 
den Kopf gefest, Deinen Kopf zu haben, 


Selle 
Eine unglüdliche fire Jdee! An meinem Kopfe 
werden Ew. hochherrliche Gnaden wenig haben, 
Laffen Sie mir doch diefe Kleinigkeit! 
Simpel. 
Still! Führt ihn bei Seite, und bringt mir 
feine Kleinigkeit! 
Schelle. 
O Schickſal! — Mein! eigene Dummheit, 
eigene Thorheit! Warum unternahm ich Dinge, 
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die nicht für mich paßten? warum blieb ich nicht, 
wozu ich einzig geboren war, ein Dorfbarbier ohne 
Abenteuer. | 

WMloͤtzliche Finfterniß; beftiges Bligen und Donnern. Eine 
finftere Wolfe ſenkt fich nieder und bededt Schelle, während 
fi) die Andern ängftlih, die Frauen fehreiend nach vorn 
drängen. Die Frauen verlieren dabei zum Theil Muͤtzen 

und Bärte.) 


Elfter Auftritt, 


Die Borigen. Plomatifos. 


Plomatikos (unfichtbar hinten). 
Du haft Dich felbft erfannt; Du bift gerettet, 


Simpel. 
Potz fpanifche Fliegen! auf die Selbfterfenntnig 
hätten wir auch eher fallen fönnen ! 
(Die Wolke hebt fich wieder und es fängt an heller zu werden.) 


Neuntödter. 
Himmel! die Feinde find zu Weibern geworden, 
N 
Notabilitäten. 
Meine Frau! — Auch meine! — Meine Tochter! 
| | Bürger. 
Mein Weib! Meine Tochter! auch meine! 
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Bolt, 
Weiber! Töchter! drauf! drauf! 
(Alle Männer machen eine Bewegung gegen die Linke.) 
Simpel 
(zu den Frauen commandirend). 
Fertig! 
Frauen (machen ſich ſchußfertig). 
Simpel. 
Nieder mit Euch! oder ich laſſe kanoniren. 
Maͤnner (niederknieend). 
Kanoniret nicht! kanoniret nicht! 
(Die Wolfe bat ſich unterdeſſen getheilt und bei der Beleuch- 


tung mit bengalifchem Feuer erblidt man fchon in ziemlicher 
Hoͤhe den Zauberwagen mit Plomatilos und Schelle.) 


Schelle (herunterfprechend). 
Adel ade, Du närrifched Gezücht ! 
Ad) kehre heim. Champagner iſt's juft nicht, 
Sein Leben lang die Bauern zu rafiren;z 
Doch Kräger iſt's, Mondfälber zu regieren, 


(Der Borbang fällt.) 





Der GStiefvater 


Zuftfpiel in drei Aufzügen, nach Holberg. 


Erfter Aufzug. 


Scene: Ein Saal in Funk's Haufe mit zwei 
Seiten» und einer Mittelthuͤr. Vorn zur Linken 
ein Fenfter, 





Erfter Auftritt. 


Louife geht unruhig auf und ab; Gopbie fteht am 

Fenſter. 

Louiſe. 

Siehſt Du noch nichts? 

Sophie. 

Nichts, außer einem Paar alter Marktweiber. 
Louiſe. 

Ach, mein Herz faͤngt immer ſtaͤrker an zu 

pochen. 


= 


2” 
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Sopbie. 
Das ift gewiß das erfte Mal auf der Welt, 
dag ein junges Mädchen einen alten Herrn mit 
Herzpochen erwartet. 
Louiſe. 
Wohl ſehr natuͤrlich, wenn der alte Herr in 
ſolcher Abſicht kommt. 


Sophie. 
Freilich, ein Brautwerber iſt fuͤr ein Maͤdchen 
eine wichtige Perſon. 
Louiſe. 
Gewiß. Aber ich weiß gar nicht, warum 
Wangen nicht ſelbſt um mich anhaͤlt, warum er 
erſt ſeinen Stiefvater vom Lande herein bemuͤht? 


Sophie. 
Er hat es Ihnen ja geſchrieben; weil es ſo 
beſſer iſt. 
Louiſe. 
Aber warum iſt es beſſer? 


| Sopbie. 
Sie haben doch gar zu wenig Erfahrung. 


Sonife. 
Du haft wohl viel mehr als ich? 
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Sophie. 

Das will ich meinen. Erftend bin ich einen 
ganzen Monat älter ald Sie, und ein Monat bes 
deutet viel in unferm Alter; und zweitend fomm’ 
ich vielmehr in die Welt ald Sie, und obendrein 
ungehütet. 

Louiſe. 

Nun, wenn Du ſo weiſe biſt, warum iſt es 

denn beſſer? | 
Sophie. 

Erftend ift es eine Ehre, die der Herr Aſſeſſor 
feinem Stiefvater erzeigt, und daran thut er wohl, 
denn der GStiefvater ift reich und hat feine Kinder; 
alfo darf der Herr Affeffor hoffen ihn zu beerben, 

Louiſe. 

Wie recht und billig. Das Vermoͤgen gehoͤrt 

ihm, denn es kommt von ſeiner Mutter. 
Sophie. 

Sie hat es aber dem Stiefvater vermacht; 
alſo kann der es wieder vermachen, wem er will. 
Und dann: der Stiefvater iſt ein Herr bei Jahren 
und obendrein ein Edelmann; der hat mehr Gewicht 
und fann ſchon ein Wort ‚mehr fprechen als der 
Herr Affeffor. Ich denke, das ift in folchen Fallen 


immer gut. 
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Louiſe. 

Wozu denn? Wangen hat ja ſchon halb und 
halb das Wort meines Vaters, und das iſt doch 
die Hauptſache. 

Sophie. 

Glauben Sie, was Sie wollen: mir werden 
Sie aber nicht ausreden, daß der Mama Huſten 
mehr gilt, als des Herrn Vaters Wort. 


Louiſe. 
Meine Mutter wird ſich meinem Gluͤck gewiß 
nicht widerſetzen. 
Sophie 
(zum Fenſter hinausſehend). 
Da kommen — — 


Louiſe (erſchreckend). 
Ach! 
Sophie (wie vorhin). 
Der Herr Aſſeſſor und der alte Herr. 


Louiſe. 

Beide? (fie tritt ans Fenſter) Ach! mein Gott! 
(Sie grüßt hinunter.) Da haben fie mich doch gefehen, 
(Sie tritt zuruͤck.) 

Sophie. 

er fehen will, wird gefehen; das ift ganz 

natürlich, 
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Louiſe. 
Aber was will denn Wangen? Er wird doch 
nicht mit herauf kommen? 
Sophie. 
Ich denke nicht. 
Louiſe. 

Er haͤtte es doch lieber ſelbſt thun ſollen. Ich 
meine, wer fuͤr ſich ſelbſt ſpricht, ſpricht am meiſten 
zum Herzen. 

Sophie. 

Sie denken wohl, alle Leute haben ſo offene 
Herzen wie wir. Aber nun kommen Sie Mamſell, 
daß man uns hier nicht uͤberraſcht. 

Louiſe. 
Du Haft Recht. (Sie bleibt am Fenfter.) 
Sophie. 
Nun, wenn wir fort wollen, müjfen wir gehen. 
Louife 
(immer zum Senfter hinausfehend). 
ett! Freilich wohl, (Sie grüßt wieder hinunter.) Da 
hen. geht Wangen wieder. 
Sophie. 
au Ach fol darauf warteten Sie, — Ich höre 


die Treppe herauf fommen. 
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Louiſe. 
Ab Himmel! Fort! fort! 


(Beide eilen zur Linken ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Herr von Brand und Till treten ein. 


Brand. 

Wer fönnte mir die nöthigen Fingerzeige beffer 
geben, als Sie, der Haudgenofje? wer follte fie 
mir lieber geben wollen, als Sie, der Freund meines 
Sohnes? | 

Till. 

Ich ſtehe zu Dienſten, ſo weit meine Einſicht 

reicht. | 
Brand, 
Was find alfo Herr und Madam Funk für 
Leute? 
Till. 
Reiche Leute, Herr von Brand, reiche Leute. 
Brand. 


Das weiß ich; ich frage aber, was es ſonſt 
fuͤr Leute ſind? 
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Till. 


Reiche Leute, ſage ich Ihnen, reiche Leute. 


Brand. 

Ganz recht; aber ich ſpreche von ihrer Ge⸗ 
muͤthsart. 

STH, 

Ich auch. Die Welt ift- jest eine große Börfe, 
wo man nur zweierlei Menfchen unterfcheidet, reiche 
und arme, Go zerfallen auch jest Charaktere, Ges 
müthsarten, Denfs und Handlungsweifen, Sitten, 
Gewohnheiten, nur in reiche und arme. Wenn ich 
Ihnen alfo fage, Herr und Madam Funk find reiche 
Leute, fo fehildere ich fie Ihnen vom Kopf bis zu 
den Zehen. 

Brand, 

Sehr gut, wirklich fehr gut. Sie find alfo 
wohl fehr reich ? 

Till, 

Grade reich genug, um gegen zwei Drittel ihrer 
Mitmenſchen grob fein zu dürfen. 

Brand, 
Wie viel gehört wohl praeter propter dazu? 


Till. 


Zweimal hundert Tauſend Thaler. 
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Brand. 
Die hätten Funk's und nur zwei Sinder? 
Till. 


Einen Sohn, der ftudirt, und eine Tochter, 

die Ihr Herr Sohn ftudiren will. 
Brand. 

Blig und Hagel! die befäme alfo einmal volle 
hundert taufend ? 

Till, 

Unter der Vorausfegung, daß dad Einmaleins 
richtig. iſt. 

Brand. 

Da macht ja der Affeffor eine glänzende Partie. 
Volle Hundert taufend — Blig noch einmal! — 
Sagen Sie mir, wie ftehen Herr und Madam 
Funk mit einander? 

Till 
Es find Eheleute. 
Brand. 
Nun jaz aber wie leben fie mit einander? 
Till. 
Wie gefagt, ed find Eheleute. 
Brand. 

Ganz recht; aber es gibt doch verfchiedene 

Ehen, Ehen, wo der Mann das Haupt iſt — — 


adam 


nr 


aſſchiedett 


Ber 
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Tin. 

In jeder Ehe ift der Mann dad Haupt, und 

die Frau der Wille in diefem Haupte, 
Brand. | 

Aha, ich verftehe, Alfo die Frau mug man 
angreifen ? 

Till, 

Sie, ald ein Mann von Erfahrung, wiffen doch 
wohl, dag man jeded Ding auf der rechten Seite 
angreifen muß; die rechte Seite aber ift die Frau, 
denn fie fteht und ſitzt, geht und fährt alfezeit zur 
Rechten, 

Brand, 

Bitte um Intfchuldigung: Bei der Trauung 

fteht der Mann zur Rechten. 
Zi 

Er fann es fich auch gefchenft fein laſſen; es 
fommt nicht wieder: denn in der Welt ift man viel 
zu fromm, um die firchlichen Gebräuche durch Nach⸗ 
ahmung zu profaniren. 

Brand, 

Alfo die Frau macht hier dad Wetter. Schlimm 
für meinen Stieffohn. Des Vaters feheint er ziems 
lich gewiß, in Hinficht der Mutter aber fehr uns 
ficher, 
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Til. 

Er ift ihr vielleicht nicht vornehm, gewiß nicht 
reich genug. Wollen Sie alfo, wie ich nicht zweifle, 
dad Glück Ihres Herrn Stieffohnd befördern, fo 
laffen Sie ein Wort von Ihrem eigenen Vermögen 
und feiner Fünftigen Erbfchaft mit einfließen. 

Brand. 
Ei, ei! das wäre doch bedenklich. 
Til 

Ein Wort ift ja Fein Ankertau. Nun, ich gehe, 
um Herrn und Madam Funk zu benachrichtigen, 
(Er geht nach der Rechten.) 

Brand. 

Erlauben Sie noch Eines! Ich habe meinen 
Stieffohn vergeffen zu‘ fragen, ob die Eltern von 
dem Zwecke meined DBefuches unterrichtet find, 

Till. 

Allerdings. Ich glaube fogar, die Mutter hat 
| diefen Beſuch gewänfcht, vermuthlich um zu erfpähen, 
was der Affeffor Fünftig einmal von Ihnen zu ers 
warten habe. Nun, verziehen Sie nur einen YAugens 
blick, (Er geht.) | 

Brand. 
Noch ein Wort! wenn Sie erlauben, Wie alt 
mag wohl Herr Funk ungefähr fein? 
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Tin. 

Nahe an fechözig. 

Brand. 

Schön! ſchoͤn! Ein fihönes Alter. für einen 
Schwiegervater. 

Till. 

Die reichen Schwiegervaͤter ſollten eigentlich 
nur Ephemeren oder Eintagsfliegen ſein. Aber es 
iſt ein Jammer, wie wenig bei der Schoͤpfung auf 
die gerechten Wuͤnſche der Menſchen Ruͤckſicht ges 
nommen worden ijt. 

(Er geht zur Rechten ab.) 


Dritter Auftritt. 


Brand allein. 


Brand (nad einer Paufe). 

Volle hundert taufend! Himmel! wie dad 
klingt, wie dad lockt, wie dad reist! Wären es 
eins oder zmweiundneungig, man fönnte falt bleiben; 
aber volle Hundert taufend! herrliche Rundung, göttz 
lich, wie alles Runde! Und diefe runden hundert 
taufend foll mein Milchbart von Stieffohn haben ? 
Wenn ich fie hätte! Himmel! was wollte ich, was 
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fönnte ich! ich Fonnte Alles, ich Fonnte Unends 
liches. — Sann ich fie denn nicht haben? — 
Durhaus nicht haben? — Wie, wenn ich für 
mich felbft um das Mädchen würbe? Er ift der 
Mutter nicht vornehm, nicht reich genug; ich bin 
Edelmann und zehnmal reicher als er. — Es fann 
fi) machen, es kann — — Aber ein achtzehnjähs 
riges Mädchen? Hm! hm! Was? bin ich denn 
etwa alt? Achtundvierzig; das ift ja nicht einmal 
dad Dreifache, Und dann hundert taufend find fo 
rund, daß fie alled Andere abrunden, — Aber 
wenn ich meinem GStieffohne die Braut mwegfifche, 
fo werden die Leute fagen, es fei niederträchtig. 
Was fchadet das Gerede der Leute? Kann es etwa 
Silber in Blei oder Gold in Kupfer verwandeln ? 
oder fann es den Pfandbriefen etwas anhaben ? 
Hein. Alfo ift es auch Fein Unglüd, Ich will 
um fie werben, — Es iſt entfchieden; ich will die 
hundert taufend haben, ich will. — — Aber wie 
fange ich ed an? Die Eltern kennen den Zweck 
meined Beſuches; wenn ich nun auf einmal ums 
fattle und für mich ſelbſt werbe, fo find fie kapabel 
vor mir zu erfchrecden, wie vor einem Böfewicht, 
denn die Menfchen find voller Borurtheile. — Wie 
denn? — wie denn? — Hm — hm. — Ih 
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Sache an den Himmel anfnüpfen, — das über: 
tuͤncht. — Diefe Kriegsliſt ift mir ſchon fo oft ges 
lungen, daß ich fo ziemlich für einen frommen 
Mann gelte: denn die Menfchen glauben Alles, was 
man ihnen oft genug vorfagt, fogar dad Gute. — 
Ja fo geht ed, fo will ih. — Beißen die Eltern 
nicht an, fo ziehe ich mich zuruͤck, und fage, ich 
hätte nur geſcherzt. — Horch! ich. glaube, fie 
fommen, 

(Er ſtellt fi vorn auf die Linke Seite, zieht fein Echnupf: 
tuch heraus und thut als ob er weinte,) 





Vierter Auftritt, 


Brand Herr und Madam Funk kommen von der 


Rechten. 


- Madam 
(im Heraustreten heimlich zu Funk). 
Mann, vergiß Deine Lestion nicht, und gib Acht, 
wenn ich hufte, 


Sunt (für fi). 
So eine huftende Frau ift eine Strafe Gottes, 
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Madam 
(die mir VBerwunderung Brand angefeben). 
Herr von Brand, 


Brand (fchlud;t ohne fi umzufeben). 
Sunf. 
Was der taufend! Herr von Brand, 


Brand (thut wie oben). 


Madamı. 
Mein Gott! Herr von Brand! 


Brand 
(fcheinbar erfchroden und verlegen fich umkehrend und fchnell 
fi) die Thränen zum Schein abtrodnend). 

Ad Himmel! Madam — Herr Funk — 
verzeihen Sie — was werden Sie von mir denfen? — 
Jh muß taufendmal um VBerzeihung bitten. Es 
gibt Augenblicke, wo und Gefühle überrafchen — 


Madam. 
Es follte mir leid thun, wenn der Eintritt in 
unfer Haus — 
Brand. 
Bitte recht fehr, Madam. Wohl ift Ihr Haus 
im erften Augenblide ein Haus ded Schmerzes für 
mich geweſen; aber vielleicht gibt der gnädige Himmel, 
daß ed noch ein Haus der Freude für mich wird, 
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Madam. 
Darf ich bitten Platz zu nehmen. 


Funk ffuͤr ſich). 
Ein wunderlicher Freiwerber; aber freilich 
Thraͤnen ſchicken ſich gut zu dem Geſchaͤft. 
(Alle drei ſetzen ſich; Madam in der Mitte.) 


Madam. 

Wenn es nicht unbeſcheiden iſt, zu fragen: was 
hat Ihnen denn bei uns einen fo ſchmerzlichen Ein⸗ 
druck gemacht? 

Brand, 

Taufend Danf, verehrte Frau, für diefe theils 
nehmende Güte. Ach! ich wurde beim Eintritt in 
Ahr Haus an meine felige Frau errinnert, an diefen 
Engel in Menfchengeftalt, an diefe Roſe ohne Dor⸗ 
nen, mit der ich, wiewohl fie zehn Jahr älter war 
ald ich, Doch zwanzig Jahre lang in einer paradicz 
fifchen Ehe gelebt habe. Ah! fie war mir Alles, 
Mutter, leitende Freundin, Gattin, Geliebte, und 
mit ihre habe ich Alles verloren. (Er zieht fein Schnupf- 
tuch heraus und trodnet eine Thraͤne.) 


Madam. 
Ihr Schmerz ift ein chrenvolled Zeugniß für 
die Selige wie für Sie felbft, Herr von Brand, 
3, Bd. 13 


196 


Zunft (für fi). 
Eine feltfame Einleitung. 


Brand. 

Fine Stunde etwa vor ihrem Tode fprach die 
Engelöfeele zu mir: mein füßer Salomo — das ift 
nämlich mein Taufname — mein füßer Salomo, 
fagte fie mit fehwacher Stimme, der Schmerz von 
dir zu fcheiden, wird noch durch den Gedanken 
gefchärft, daß du einfam und verlaffen in der Welt 
zurückbleibft. Du bift noch in der Blüthe deiner 
Jahre — dad war nämlich vor fieben Monaten — 
und wenn du mich beruhigen willft, fo verfprich 
mir, wieder eine Lebensgefährtin zu wählen, die 
dein großes, fehöned Herz — verzeihen Gie, daß 
ich die Schmeichelworte der zärtlichften Gattenliebe 
anführe — dein großes, ſchoͤnes Herz erfenne und 
beglüce. Ich weiß nicht mehr, was ich antworten 
wollte; Schmerz und Verzweiflung liegen mich 
faum einen Gedanfen faffen, fehluchzend — ja ich 
ſchaͤme mich nicht ed zu geftehen — unmännlich 
heulend warf ich mich in die Arme des verfcheidens 
den — Engels — ach! ach! (Er fängt an laut zu 
weinen.) 

Madam. 
Das iſt unbeſchreiblich ruͤhrend. (Sie weint auch.) 
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Funt (bei Eeite). 
Guter Gott! der weint nach fieben Monaten 
noch um feine Frau: das begreife wer Fann, 


Brand. 

Sie fünnen leicht denfen, daß in der nun fols 
genden Zeit der tiefjten Trauer, diefer legte Wunſch 
der Hingefchiedenen gänzlich) meinem Gedächtnig 
entfchwand; ed ift wahr, ich bin erft achtundvierzig, 
befige ein Gut, das unter Brüdern fiebzig taufend 
werth ift, und daneben noch circa dreißig taufend 
in Domänenpfandbriefen, die wie befannt jest zehn 
Procent gewinnen. Das ift freilich noch fein Reich? 
thum zu nennen — 

Madan. 

Ei, ei, Herr von Brand, das ift wohl Reichs 

thum; und da Sie feine Kinder haben — — 
Brand. 

Die habe ich nicht; deshalb war ich entfchlois 
fen, da ich nicht wieder zu heirathen gedachte, mein 
ſaͤmmtliches Vermögen einer frommen Stiftung zur 
zuwenden, 

Madam. 
Ihr ſaͤmmtliches Vermögen? 
| Brand, 
Fa, Madam, Doch ein höchft ſeltſames Ereig- 
13* 
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niß hatte alle meine Pläne erfchüttert. Vor drei 
Tagen träumt mir, ich gehe in meinem Garten 
fpazieren; auf einmal tritt aus einer Afazienlaube 
meine felige Frau ſchon als verflärter Engel hervor 
und fpricht mit einem wahren Flötentone: Salomo, 
du haft mein vergeffen, ich aber deiner nichtz 
ſieh hier — und dabei zeigte fie auf ein junges 
bluͤhendes Mädchen neben ſich — fieh hier deine 
Louiſe, die dich glücklich machen wird, Ich wollte 
mich meinem feligen Engel zu Füßen. werfen; aber 
Alles verſchwand und ich erwachte, 
Madam. 

Das iſt hoͤchſt ſonderbar. 


Funk (für fi). 
Wo Guckguck will der hinaus? 


Brand. 

Diefe Erſcheinung machte mich im höchften 
Grade beftürzt. Träume find meiftene Winke des 
Himmels; aber wer und wo war diefe Louife ? 
und wie follte ich fie finden ? Denfen Sie fich nun 
mein, ich kann wohl fagen, fehaudervolles Erftaunen, 
ald ich mit meinem Stieffohne hier herüber komme, 
und er auf einmal fagt: Sehen Sie, lieber Vater, 
da ſteht Demoifelle Funf am Fenſter. Ich fehe 
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hinauf und wen fehe ich? die Louiſe meines Traums 
Veibhaftig, Zug für Zug. 
Madam. 
Unfere Tochter ? 


Funk (für fih). 

Ich will nicht hoffen. 

Brand. 

Wie heftig mich diefe Entderfung anfangs ers 
griffen, haben Sie felbft gefehen, jest aber, wo ich 
zu einiger Faſſung gelangt bin, glaube ich mich ges 
gen meine Selige und den Himmel verpflichtet und 
in meinem Gewiffen verbunden, hiermit förmlich 
um die Hand Ihrer verehrten Demoifelle Tochter 
für mich anzuhalten. 

Funk. 

Wie Herr von Brand, fuͤr ſich ſelbſt? Und 

der Herr Affeffor — —? 


Brand, 

Ich Fam eigentlich her, um für ihn zu werben; 
und ich thue es auch hiermit. Ya, ich werbe für 
und Beide, und: überlaffe es Ihrer Einficht und 
älterlichen Liebe, zwifchen und zu entfcheiden, Weiſen 
Sie mich ab, fo wird ed mich zwar tief betrüben, 
aber mein Gewiffen ift dann beruhigt. 


Madam. 

Herr von Brand, Sie erzeigen uns eine große 
Ehre; aber zu unſerm Leidweſen werden wir wohl 
darauf verzichten muͤſſen, da wir unſere Tochter ge⸗ 
wiſſermaßen ſchon dem Herrn Aſſeſſor zugeſagt. 
(Sie huſtet.) 

Funt (für ſich). 

O verwuͤnſcht! Sie will. 

Brand (für fid). 
O Weh! Gie will nicht. 
Madam. 

Wir bedauern gewiß von ganzem Herzen — 
(Sie huſtet ſtaͤrker.) 

Funk (für fih). 

Ich muß daran. (Laut) Frau fer fill! Du 
ver hier gar nichts zu reden, 


Madam (chüchtern). 

Bin ich denn nicht Mutter? (Hetmlich zu Funk.) 
Sei gröber. 

Funt. 

Halt das Maul, Frau! oder es wird nicht gut. 
Was Mutter? Bin ich nicht Vater und Herr im 
Hauſe? 

Madam (furchtſam). 
Ja doch, lieber Mann. Aber wollteſt Du 
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Dein Wort zuruͤcknehmen? Ach! um Gottes willen, 


. fieh mich nicht fo fürchterlich an! 


Zunt 
(fiebt nach der andern Geite). 


Madam 
(fiebt nad) ihm und huftet ftark). 


Funk (fih fchnell umfehrend). 
Was anfehen? Was Wort? Ich weiß, was 
ich zu thun und zu laffen habe und damit Punftum. 


Madam (furhtfam). 
Ya doch, mein Engel! Ach der arme Affeffor! 
Ich fehe e8 Dir an, dag Du- ihn abweifen willft. 
Sage wenigftend Deine Gründe, 


Brand (für fi). 
Jetzt merfe ich; die fpielen Komödie. 
Madanı. 

Herr von Brand koͤnnte ja fonft denfen, Du 
gäbeft ihm den Vorzug aus Habfucht oder Hoch⸗ 
muth. 

| Brand. 

Hein, verehrte Frau, dad würde mir niemals 
einfallen. Ich würde denfen, Here Funf habe ers 
Fannt, daß ed des Himmeld Wille fei, 
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Hunt. 

Ja wohl. Und des Himmeld Wille ift gleiche 
fam Gottes Wille und gegen Gottes Willen vermag 
der Menfch nichts. 

Madam (heimlich zu ihm). 

Falle ftärker aus! 

Funt. 

Und Donnerwetter, Frau! wenn Du ein ruch⸗ 
loſes Weib zu fein und Dich gegen Gottes Willen 
aufzulehnen gedenfft, fo laffe ich mich von Dir fcheis 
den, oder ich fperre Dich ein. (Für fih.) Ich wollte, 
ich koͤnnte! 


Madam (in Thränen ausbredhend). 
Ah! ah! ach! (Sie ſteht auf.) 
(Brand und Funk ftehen auf.) 


Brand. 

Theuerfter Herr Funk, ed macht mich zwar fehr 
glücklich, dag Sie gütigft den Wunfch. meines Her⸗ 
zend und meined Gewiſſens erfüllen wollen; wenn 
aber mein Glück ihrer verehrten Frau Gemahlin 
Thränen- koſten fol — 

Madam. 

Nicht doch! o nicht doch! Ich bin überzeugt, 

Sie werden meine Tochter glücklich machen, vielleicht 
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glüclicher als der Herr Aſſeſſor: Ihre erſte paras 
diefifche Ehe bürgt dafür. 
Brand. 

Nun, meine hochgefchägten Freunde, ich habe 
alfo Ihre beiderfeitige gutige Einwilligung zu meinem 
Gluͤcke. (Zu Madam.) Vergönnen Sie mir zum 
erften Male ehrfurchtsvoll Ihre mütterliche Hand 
zu füffen (er thut es) und Gie (zu Funh) an mein 
danfbared Findliched Herz zu drücken; (Er umarmt ihn.) 


Funk (für fi). 
Hole Dich der Teufel. 
Brand. 
Nun aber möchte ich wohl bitten, daß Sie 
mein Glück nicht zu weit hinausfchöben, 
Madam. 
Nun, ich denfe in einigen Monaten — (ſie Huftet.) 
Funk 
(der nicht Acht gegeben, erſchrickt). 
Was ſagteſt Du, Frau? 
Madam. 
In einigen Monaten koͤnnte die Vermaͤhlung — 


(ſie huſtet.) 
Funk. 


Wozu Monate? In einigen Wochen, in eini⸗ 
gen Tagen, 
5 Al 
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Madanı (fchüchtern). 

Mann, lieber Mann ! 

Brand. 

Waͤre es nicht wenigftens möglich, morgen früh 
die Ehepaften in Nichtigkeit zu bringen? Ich habe 
triftige Gründe es zu wuͤnſchen. 

Madam, 
Ganz unmöglich, „Herr von Brand. (Sie Huftet.) 
Funk. 

Sehr moͤglich. Morgen fruͤh, Herr von Brand, 
morgen fruͤh! 

Madam. 

Morgen früh, da ed mein lieber Mann fo will. 
Aber dann haben Sie doch die Güte und diefen 
Nachmittag auf eine Taffe Kaffee zu befuchen;z 
Sie müffen doch mit Ihrer Braut Befanntfchaft 
machen: ich werde fie indeffen vorbereiten. 


Brand. 

Thun Sie dad gütigft, und ich werde nicht 
ermangeln mich einzuftellen. Bid dahin leben Sie 
wohl. (Erküßt Madam die Hand; dann zu Funk.) Leben 
Gie wohl! 

Madam. 

Leben Sie wohl, und moͤge dieſe Stunde fuͤr 

uns alle eine gluͤckliche geweſen ſein! 
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"Brand. 

Das wird fie, ich hoffe es zu. Gott und mei— 
nem feligen Engel! (Er trocknet fih noch einmal cine 
Ihräne ab, empfiehlt fih und geht.) 

Madanı 
(begleitet ihn bis zur Thür). 


Fuͤnfter Auftritt, 
Funk und Madam Zunft. 


Madam zuruͤckkommend). 

Aber fage mir, Mann, wirft Du denn niemals 
flüger werden ? 

Funk. 

Aber ſage mir, Frau, — 

Madam. 

Sei ſtill! War es Deinem armen Kopfe denn 
nicht möglich, einen vernünftigern Grund aufzufins 
den, ald den Willen des Himmels? 

Sunf, 

In den Abgrund mit allen Gründen! Wähs 
rend der zweiundzwanzig langen Jahre unferer Ehe 
habe ich Millionen Gründe für Deine Einfälle ers 
denfen muͤſſen — — 
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Madam. ' 

Das ift des Mannes Schuldigfeit: das Denken 
ift aller Weiblichfeit zuwider; die Frau hat nur zu 
empfinden, und zu wollen, 

Funt. 

Und nun foll ich mir den Kopf zerbrechen, um 
Gründe für das Unglück meiner einzigen Tochter 
zu erfinden ? 

Madam. 

Was ſchwatzeſt Du von Ungluͤck; Herr von 
Brand iſt ſteinreich. 

Funk. 

Das thut es noch nicht. 

Madam. 

Ein reicher Mann iſt die Grundbedingung einer 
gluͤcklichen Ehe. Eure Liebe dauert hoͤchſtens ein 
Jahr und was ſoll dann die Sehnſucht einer tugend⸗ 
haften Frau beſchwichtigen als Euer Geld? Dazu 
iſt noch unſer Eidam von Adel und trotz deſſen ein 
gottesfuͤrchtiger liebevoller Mann, der feine zehn 
Jahr aͤltere Frau unbeſchreiblich gluͤcklich gemacht 
hat, waͤhrend ich, zwanzig Jahr juͤnger als Du, 
vergebens Gluͤck bei Dir geſucht. (Sie weint.) 

Funk. 

Himmel! Hoͤlle! Elemente! Haſt Du denn 
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jemals ein anderes Glüd gewollt, ald Deinen Wil: 
len zu haben? und haft Du den nicht immer gehabt? 
Ya muß ich nicht obenein alle Deine XIhorheiten 
auf mich nehmen, Dein Sündenbod fein? 


Madam. 

Wie recht und billig. Iſt es nicht ſchon ſchlimm 

genug, daß ich unweiblich das Haus regieren muß; 

ſoll ich auch noch den Schimpfnamen einer boͤſen 

Sieben ertragen, womit dad Vorurtheil eine regie⸗ 
rende Frau belegt ? 


Zunft. 
Du eine Sieben? dad wäre fchändlich gelogen, 
Du bift eine Siebenhundertfiebenundfiebzig. 


Madam, 
Um Gotted willen, werde nicht wisig! Dann 
bift Du nicht mehr zu ertragen. 


Funk. 
Den Wis Fann ich laffen, aber mein Sind 


opfern laffe ich nicht. 


Madam (heftig). 

Nun iſt ed genug; nun fihweige, Mann! 

(ihm drohend.) Das Schweigen ift der, Gott der 
Glüdlichen, 
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Funt 
(der ſich furchtſam zuruͤckgezogen). 


Madam. 

Schreibe ſogleich an den Aſſeſſor, was Du, 
verſtehe mich wohl, — was Du unwiderruflich bes 
ſchloſſen haſt, damit er nicht erſt wiederkomme. 

Funk. 

Ti, 

Madamı. 

Ich höre Fommen, wahrfcheinlich ift es Louife. 
Ihm drobend.) Daß Du mir den Tyrannen fpielit, 
das füge ih Dir. 

Funk 


Sa, 


Sechster Auftritt, 


Die Vorigen. Kouife fommt von der Linken. 


Madam. 

Ach, Louiſe! Komm her, mein liebes ſuͤßes 
Sind! Wir haben fo eben recht viel von Dir gez 
redet, 

Louiſe. 
Ich kann es mir denken, liebe Mutter. 
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Madam. 
Sp? mußteft Du denn, daß der Befuch des 
fremden Herrn Dir galt? 


Louiſe. 
Ich habe es ſo ziemlich errathen. 


Madam. 
Nun ja, liebes Kind, es iſt an dem, und — 
ach! — Du biſt Braut. 


Louiſe (froh und verlegen). 
Braut! — Aber — Sie ſagen das in einem 
ſo traurigen Tone — — 


Madam. 
Nicht doch, mein Kind! ich hoffe ja, Du wirſt 
gluͤcklich ſein. 
Louiſe. 
O gewiß, liebe Mutter, das werde ich. Er 
liebt mich von ganzem Herzen. 


Madam. 

Das thut er freilich, weil es der Wille des 
uͤheh Himmels und er ein frommer, gottesfuͤrchtiger 
er Mann ift. 

Louiſe (etwas ftugig). 

Ein gotteöfürchtiger Mann ? 
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Madam. 
“Der mit feiner erſten Frau in einer paradieſiſchen 
Che gelebt hat. 
Louife. 

Wie? hat der Affeffor ſchon eine Frau gehabt? 

Unmöglich. | 
Madam. 

Ach, mein armes Kind! es iſt hier nicht von 
dem Aſſeſſor die Rede. Sprich Du, Funk, ih 
vermag es nicht. 

Louiſe (erfchroden). 

Um Gotteöwillen ! 

| Sunt. 
Herr von Brand hat für fich felbft um Deine 
Hand geworben und fie ift ihm zugefagt. 

Madanmı. 

Ja, Dein Vater hat fie ihm zugefügt. 

Xouife (wie oben). 
Das ift ein graufamer Scherz. 
Madam. 

Kein Scherz, mein Kind, ſchwerer Ernſt. 
Louiſe. 

Wie? Meine theuere Eltern wollten mein Un⸗ 
gluͤckk? Ich liebe Wangen; ich fühle es, daß ich 
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ohne ihn nicht mehr glücklich fein würde, und ganz 
unglüclich mit einem Andern, mit einem Manne, 
der mir fremd und an Jahren fo ungleich ift, der 
mich unmöglich lieben Fann, da er mic) nicht Fennt, 
den ich verabfcheue, weil er hinterliſig — — — 

| Madanı. 

Das Alles habe ich auch gefagtz aber mas 
vermag ich arme Frau gegen diefed Mannes (auf Zunt 
zeigend) eifernen Willen, 

Louiſe. 

Iſt ed möglich, mein Vater? Hat Ihre zaͤrt⸗ 
Tiche Liebe, die mich immer fo glüdlich machte, fich 
auf einmal in Haß verwandelt? Mein! ich Fann 
ed nicht glauben — es wäre lieblos, wenn ich es 
glaubte, Nein! nein! (fie wirft fih in Funfs Arme) 
mein lieber, mein guter Vater — — — 

Madam 
(auf der andern Seite). 
Laß mich meine Bitten mit denen meines 


Kindes vereinigen. Erwaͤge doch ja, was Du thuft. 


Louife (ihm fehmeichelnd), 
Bitte, bitte, lieber Vater! 


Madam (ibm fchmeichelnd). 
Bitte, lieber Mann! (Heimlich.) Brich los! 
3. Bd. 14 
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Funk. 

Blitz und Hagel und Elemente! macht mir 
den Kopf nicht warm! (Er reißt ſich von den Frauen— 
zimmern los, die erſchrocken nach beiden Seiten fluͤchten.) 
Es iſt nun einmal, wie es iſt, und: wie es iſt, ſoll 
es auch bleiben; und damit Punktum! 

Madam (huſtet). 
Funk (ſtutzend). 
Nein, damit nicht Punktum — — — — 
Madam 
(geht auf ihn zu als ob ſie ihn umarmen wollte, heimlich). 
Ich meinte: ſtaͤrker. 
Funk (leiſe). 

Ja ſo. (Laut.) Hinweg! Donnerwetter! Sie 
heirathet den Herrn von Brand: und wenn mir 
eine von Euch noch muckſt oder eine Miene verzieht, 
ſo ſperre ich ſie ein oder laſſe mich von ihr ſcheiden 
und damit Punktum! 

(Er gebt raſch zur Rechten ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Madam Funk und Louiſe. 


Madam. 
O tyranniſcher Gatte und Vater! 
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Louife. 

Ich Unglückliche ! 

Madam. 

Komm her, meine arme Louife! — Du fiehft 
nun, daß Dir durchaus Feine Hoffnung bleibt, diefer 
Verbindung zu entgehen. Alfo fei ein gutes vers 
ftändiges Mädchen und ergib Dich in Dein unvers 
meidliches Schidfal, 

Louife. 
Ich Fann nicht, liebe Mutter, ich Fann nicht. 
Madam, 

Ich weiß wohl, man bringt folche Opfer nicht 
ohne Thraͤnen. Aber bedenfe, Gehorfam ift die 
erfte Pflicht der Kinder; faſſe Dich alfo, gehorche, 
bringe das Opfer, und der Himmel wird Dich dafür 
glücklich machen, 

Louife, 

Bei einem Manne, der fchlecht genug ift das 
Glück feined Sohnes zu zerftören, das dieſer vers 
trauenövoll in feine Hand gelegt? 

Madam. 

Da thuft Du ihm Unrecht. 


14 * 
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Achter Auftritt, 


Die Borigen. Till kommt von der Rechten. 


Till. 
Aha! Mademoifelle! Ich wünfche von ganzem 
Herzen Gluͤck zur gnadigen Frau, 

Madam. 

O ſpotten Sie meiner armen Louiſe nicht! 

Till (für ſich). 

Ach Du Tartuͤfin! 
Madam. 

Mein Mann hat Ihnen alſo ſchon geſagt — 

—A 

Er hat mir erzaͤhlt, daß Sie — — 

| Madam, 

Daß ich durchaus nicht in die Heirath willigen 
wollte, die er fich fo plöglich in den Kopf gefest. 
Welch ein Loos mit einem Manne zu leben, der in 
feiner Frau nur eine Sclavin ficht! Wer wird es 
nun glauben, daß ich bei der Wahl eines Schwies 
gerfohnes gar Feine Stimme gehabt? Wird man 
nicht denfen, ich habe die Hand dazu geboten. 

Till. 

Sein Sie doch ganz ruhig, Madam! Sie find 

befannt — ald eine chriftliche Ehefrau, — — 


Madam, 
Das ift mein Troft. 


Till, 
Die den Gehorfam über: Alfed fchäst. 
Madam (zweifelhaft). 


Allerdings. 
Til, 
Ald eine Kreuzträgerin — 
Madam. 
Ja wohl, ja wohl! 
Till. 
Die ihr Kreuz gehoͤrig zu handhaben weiß. 
Madam. 
Sagen Sie mir, was macht mein Mann? 
Till. 
Er ſchreibt an den Herrn Aſſeſſor. 
Louiſe. 


Ach! dann bin ich verloren. 
Madam ffuͤr ſich). 

Ich muß den Brief ſehen, ehe er ihn abſchickt. 
(Laut zu Louiſen.) Ich will noch einmal Alles vers 
fuchen, um Deinen Bater zu bewegen, wiewohl ich 
fürchte, ed wird vergebens fein. Geh auf Dein 
Zimmer, weine Dich aus, aber dann fei eine vers 
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nünftige gehorfame Tochter. Leidender Gehorfam 


ift nun einmal das irdifche Loos unferes armen 
unterdräückten Gefchlechts. 


(Sie geht, das Schnupftuch vorhaltend, zur Rechten ab.) 


Neunter Auftritt, 


Louiſe und Till, 


Louiſe 
(will zur Linken abgehen, bleibt aber ſtehen). 
Herr Till. 
Till. 
Mademoifelle ! 
Louiſe. 
Sie ſind Wangens Freund. 
Till. 


Bereit, Alles fuͤr ihn zu opfern, ausgenommen 
Gut und Blut, Leib und Leben: denn das ſind 
Kleinigkeiten, an denen ich einmal haͤnge. 


Louiſe. 

Haben Sie ſo wenig Mitleid mit mir, daß 
Sie mich necken koͤnnen? Doch ich weiß, das iſt 
Ihre Art. Sie find Wangens Freund, und vers 
mögen viel über meinen Bater. 


217 


Till. 

In Handelsſachen. Aber dazu gehoͤrt allenfalls 
noch der Sclavenhandel zu Waſſer, aber niemals 
der zu Lande. 

Louiſe. 

Sie weichen mir aus, und doch bitte ich Sie, 

ſprechen Sie mit meinem Vater. 


— 
Dad würde wenig helfen: Ihr Vater ftcht 
unter dem Einfluffe einer höhern Macht. 


Louise 

Ich verftehe Sie nicht; aber eine gute Macht 

fann es nicht fein — — 
Till, 

Sie haben Recht; es ift Feine gute Macht: 
denn wir verfallen ihr erft, wenn wir den Stand 
der Unfchuld verlaffen und vormwigig in Geheimniſſe 
dringen, deren Schleier noch Fein Glüdlicher gelüfe 
tet hat, 

Louiſe. 

Gott im Himmel! iſt mein Vater etwa Freis 

maurer und Herr von Brand auch? 
Till. 


Hm — hm! 
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Louiſe. 
Dann bin ich verloren — — verloren. 
a (Sie geht weinend zur Linken ab.) 





Zehnter Auftritt. 


Till allein. 


Till. 

Armed Ding, das fo früh um die Täufchungen 
gebracht werden foll, die doch allein das Lebensgluͤck 
der Witzloſen ausmachen:: denn zwiſchen Illuſion 
und Humor bleibt dem Menſchen nur die enge 
Wahl. — Sie dauert mich; ich möchte ihr helfen. 
Ich ſollte ihr eigentlich helfen, um den alten Heuch⸗ 
ler mit feiner Seligen zu prellen. Warum follte 
ich ed nicht verfuchen? — Ja, ih will es vers 
fuchen. — Aber wie? Hm — hm! — So? — 
Kein! das ift zu weitläuftig — So? — hm! jal— 
Aber dad Mittel habe ich ſchon einmal gebraucht; 
und was würden die Kritifer fagen, wenn ich mich 
wiederholte? — Hm — hm! — Halt! ein guter 
Gedanfe! Es gibt ein Quftfpiel von Holberg, worin 
die Umftände den unfrigen wie ein Ei dem andern 
gleichen. Daraus will. ich meinen Plan entlehnen. 
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Plagiate find ja nicht verboten; gibt ed doch nicht 
einmal ein Gefeß, das diebifches Abfchreiben und 
Berfaufen der Manuferipte verböte, — Aber wer 
fpielt die Rolle? — Wüßte ich doch feinen, dem 
ich fie anvertrauen möchte. ch fpiele fie felbft: 
im Maöfiren befige ich einige Geſchicklichkeit; und 
Mitwiffer find bei dergleichen immer gefährlich. 
Niemand fol darum wiffen, nicht einmal der Afs 


feffor. 


Elfter Auftritt, 


Till, Wangen tritt heftig bewegt ein. 


Wangen. 

Ah Till! Sagt mir um Gotted willen, bin 
ich wahnfinnig ? 
| Til, 

Das ift wohl möglich. 

Wangen, 
Oder ift Alles Wahrheit? 

Till. 

Alles? Das ift nicht möglich. 

Wangen, 
Leſet dieſen unglüdlichen Brief, den ich fo eben 
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von Funk erhalten habe: (Er Hält ihm einen offenen 
Brief bin.) 
Till 
(nachdem er bineingefeben). 
Die Gefchichte Fenne ich fchon. 
Wangen, 
Alſo Wahrheit? 
Till. 
Wahrheit. 
Wangen. 

Nun fo brich zufammen Erde! ftürze nieder 
Himmel! und vertilget ein Gefihlecht, Das folche 
Schurfen und Böfewichter zeugt! 

STIL 

Himmel und Erde find Feine Gerichtödiener, 
die erjcheinen, wenn ein Aſſeſſor klingelt. Was 
tobt Ihr doch? Seid Ahr nicht felbft Schuld? 
Wer heißt Euch, ihn ald Freiwerber herfchiden ? 

Wangen. 

Konnte ich diefen Schurfenftreich von einem 
Manne erwarten, den ich zwanzig Jahre Vater 
genannt habe, 

Till. 

Er ift aber nur Euer Stiefyater: alfo mußtet 

Ihr erwarten, daß er im beften Falle ftiefväterlich 
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handeln würde, Anderd wäre es unnatürlich ges 
wefen, und ein unnatürlicher Vater ift noch ſchlim⸗ 
mer ald ein Stiefvater. Ueberdied müßt Ihr Euch 
nicht an ihn, fondern an Eure Mutter halten; die 
hat ihn dazu gezwungen, 
Wangen. 
Meine Mutter ? 
ZIELE 
Ja, fie hat ihm auf dem GSterbebette befohlen, 
wieder zu heirathen und da er nicht gefchwind ges 
nug dazu gethan hat, ift fie ihm, ungeduldig wie 
Damen find, im Traume erfchienen und hat ihm 
Euere Geliebte als feine Künftige gezeigt. 
Wangen. 
Das hat er erzählt? 
Si 
Unter vielen Thränen. 
Wangen. 
Der bodenlofe Heuchler, 
Sit 
Da habt Ihr wieder Unrecht, Er befist ein 
fehönes Gut und ift alfo keineswegs bodenlos. 
Wangen. 
Und ed ift Feineswegs Freundfchaft, mich zu 
verhöhnen, ftatt mir zu rathen. 
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Till. 


Euch rathen? Euch, einem Juſtizmanne? 


Wangen. 
Ach die Juſtiz iſt ſtumm in dieſem Falle, 
Stel 

Kann fie nicht wenigftend etwas huften? Huſten 

thut manchmal große Dinge, 
Wangen. 

Laßt! Lage! ich befchwöre Euch! Mit Gewalt 
ijt hier nichts audzurichten; nur Lift fünnte helfen. 
Jh weiß von Euch felbft, dag Ihr ſchon manchen 
Schwanf zu Gunften bedrängter Liebenden ers 
fonnen, — 

Till. 

Das ift wahr. Ich bin ſchon fo oft Hymens 
Agent gewefen, daß ich mir nächftend dad Pradicat 
eined geheimen Hofrathed auöbitten werdes denn 
feit die Deffentlichfeit den Staat bedroht, muß ein 
getreuer Unterthan fchlechterdingd nach etwas Ges 
heimen trachten, 

Wangen. 
Erfinnt denn etwas, um und zu helfen. 
Till. 


Ich bin jetzt auf dem Trocknen: das Genie 
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hat feinen Winterfchlaf, wie Bar und Murmels 
thier, 
Wangen. 
Wirklich? Nun fo will ich. wenigftend Herrn 
Funk fprechen, 
Til, 
Wozu foll das führen ? 
Wangen, 
Ich will ihn enttäufchen. 
Till 
Das ift unmöglich feine Taufchung beruht 
auf einem Naturfehler, 
Wangen, 
Itaturfehler? 
Till. | 
Ya, er kann nicht huften hören, 
Wangen. 


Unfinn! Unfinn! (Er geht nad der Rechten Sei: 
tenthür zu.) 


Zwölfter Auftritt. 


Die Vorigen. Funk kommt von der Rechten. 


Funk. 
Wie? Herr Aſſeſſor — —! 
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Wangen. 

Sie wünfchten mich nicht mehr zu fehen, Herr 
Funk; mein Anblick ift Ihnen unangenehm; ic) 
glaube eö wohl, aber wie fonnten Sıe glauben, daß 
ih fo auf dad Gluͤck meined Lebend verzichten 
würde ? | 

Sunf. 

So oder anderd, Herr Affeffor 5; gefchehen muß 
es doch. Es thut mir von Herzen leid: ich kenne 
feinen Mann, dem ich meine Tochter Tieber gegeben 
hätte als Ihnen; aber cd Fann nicht fein, es ift 
eine Fügung ded Himmels, ein Scidfal, 

Till (bei Seite). 

Generis foeminini. 

Wangen. 

Ich weiß, worauf Sie zielen, Herr Funf, 
Aber ift es denn möglich, daß ein verftändiger Mann, 
wie Sie, einem fo albernen Mährchen Glauben 
fihenft, wie Ihnen der Heuchler von meiner feligen 
Mutter erzählt hat. | 


Funk. 
Daran habe ich nie geglaubt, noch werde ich 
daran glauben. 
Wangen. 
Und dennoch? 
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Funk. 
Dennoch. 
Wangen. 
Verſagen Sie mir Louiſens Hand? 


Funk. 
Ich muß. Laſſen Sie uns darum nicht Feinde 
werden. 


Tilt. 
Mademoiſelle bleibt ja in der Verwandtſchaft. 


Wangen. 
Himmel und Hoͤlle! 


Funk. 

Maͤßigung, junger Freund, Maͤßigung! Man 
glaubt oft in der Jugend, das Gluͤck des Lebens 
da zu erblicken, wo es ganz und gar nicht iſt. 
Betrachten Sie es wie eine Schickung: es hat nicht 
ſein ſollen. 


Wangen. 
Es hat fein ſollen und es ſoll fein. Ich habe 
Ihr Wort. 
Funt. 
Entſchuldigen Sie! ich gebe mein Wort nur 
immer bedingt. 
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Till. 
Ya, wie Deputirte Frieden fchliegen, mit Vor⸗ 
behalt der höhern Ratification, 


Funk. 
Ja wohl: denn was der Himmel nicht rati⸗ 
ficirt — — — 


Wangen. 

Ausfluͤchte, Beſchoͤnigungen, leere Vorwaͤnde, 
die Wahrheit iſt, Sie brechen Ihr Wort und das 
iſt ſchlecht. 

Funk 
(mit ſteigender Heftigkeit). 

Schlecht, Herr? Wie, junger Mann, entbloͤ⸗ 
den Sie ſich nicht, das mir altem Manne zu ſagen? 
Ich habe ſechzig Jahre gelebt und bin nie ſchlecht 
geweſen. 

Wangen. 

Erlauben Sie — 


Funk 
(auf ihn eindringend). 
Yunger Mann wiffen Sie, was eine Frau ift? 


ZI 5 
(auch auf Wangen eindringend), 
Was eine Frau bedeutet? 
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Funk (wie oben). 
Was eine Frau fagen will? 

Till (wie oben). 
Was eine Frau zu fagen hat? 

Wangen 
(fih immer zurüdziehend). 

Hören Sie mich — — 

Funk (wie oben). 
Junger Mann, lernen Sie erft, was eine Frau 

im Stande ift. 


Till (wie oben), 
Was eine Frau zu Stande bringt. 


Wangen (wie oben). 

Sch befchwöre Sie — — — 

Funk (wie oben). 
Dann fommen Gie und reden von Schlech⸗ 

tigfeit, 
Mangen. 

Sie wollen nicht hören; Gott befohlen! 

(Er gebt rafch ab.) 


Funk. 
Schlecht? Ich ſchlecht? Rein, ich bin nicht 
ſchlecht; aber eine Frau iſt — — 
(Madam tritt zur rechten Seitenthuͤr heraus.) 
3. Bd. 15 
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Till (der fie erblidr). 
Fin Engel! (Er deutet nach ihr hin.) 


Sunt 
(fich ſchnell umkehrend). 
Ja — ein Engel. 


(Der Vorhang faͤllt.) 


Sweiter Aufzug. 


Scene: Wie im erften Aufzug. Auf dem Tifche 
Saffeegeräth. 


Eriter Auftritt. 


Herrvon Brand und Louiſe ſetzen ſich eben nieder: 
Erſterer zunaͤchſt dem Tiſche, Letztere zur Linken. Spaͤter 
Sophie. 


Brand. 

Nun Mademoiſelle, Ihre lieben Eltern haben 
uns allein gelaſſen, damit wir ein Wort des Ver⸗ 
trauens uͤber unſer kuͤnftiges Verhaͤltniß ſprechen 
koͤnnten. Erlauben Sie mir alſo — — — 

Louiſe. 
Vorher, Herr von Brand, erlauben Sie mir, 
15 * 
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Ahnen zu fagen, daß ich nur auf Befehl meiner 
Eltern hier geblieben bin. 


Brand. 

Das freut mich von Herzen. ine gehorfame 
ergebene Tochter ift gleichfam die Knospe, aus wels 
cher eine wahrhaft chriftliche Ehefrau zu erblühen 
pflegt. Ich hoffe nämlich, Ihre verehrte Eltern 
haben Ihnen mitgetheilt, wie ed der Wille des 
Himmels iſt — — 

Louiſe. 
Meiner Eltern, nicht des Himmels Wille. 


Brand. 

Der Eltern Wille iſt für ein gutes Kind ges 
wiffermaßen ſchon des Himmeld Wille; dann aber 
ift auch meine Selige — — 

Louiſe. 

Ich bitte, Herr von Brand, verſchonen Sie 
mich damit. Meine Erziehung hat mich — an 
Traͤume glauben gelehrt. 


Brand. 

Das freut mich von Herzen: es bemeifet eine 
gute Erziehung. Aber das Leben lehrt und mans 
ches, was die Erziehung nicht lehren fann noch fol; 
und mich hat es gelehet, dag Träume gar oft Winfe 
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von oben find, Da ich nun überdied meinen feligen 
Engel über Alles geliebt habe — — 


Louife, 
Es thut mir leid, Herr von Brand, aber ich 
muß daran zweifeln, 


Brand. 
Dad freut mich von Herzen: cd zeugt von 
einem vorfichtigen Charakter, der im Leben fo nöthig 
ift. Aber warum müffen Sie zweifeln? 


Sopbie 
(erfcheint einen Augenblick links an der Seitenthür). 


Louiſe. 

Hätten Sie Ihre Frau Gemahlin geliebt, wie 
Sie fagen, fo würden Ste fie noch in ihrem Sohne 
lieben, und ihm nicht ein Herz entreißen wollen, 
von deffen Befiß er fein Glück erwartet, 


Brand. 
Erlauben Sie, Mademoifelle, das verhält fich 
nicht fo. 
Louiſe. 
Herr von Brand, ich habe einmal nothgedrun⸗ 
gen meine Schuͤchternheit uͤberwunden: ſo erlauben 
Sie mir nun ganz offen zu ſprechen. 


Brand, 
Ich bitte fogar darum, Offenheit ift meine 
Schoßtugend, 
Sopbie 
(erfcheint wieder borchend wie oben). 


Louiſe (aufitehend). 

Ach geftehe Ihnen, Herr von Brand, daß ich 
Ihren Stieffohn liebe, dag ich nur an feiner Hand 
eine glückliche Zukunft mir denfen kann. Die Vers 
bindung mit Ihnen würde mir ald das Ungluͤck 
meined Lebens erfcheinen, und den Urheber defjelben 
Fönnte ich nur ald meinen ärgften Feind betrachten. 
Sie fönnen das nicht unnaturlich finden, bedenken 
Sie es, feien Sie menfchlich, und geben Sie Ihre 
Bewerbung auf. Was koͤnnten Sie denn Gutes 
von fo einem erzwungenen Berhältniffe hoffen ? 


Brand (der auch aufgeftanden). 

Unter die mannigfaltigen Wunder deö heiligen 
Eheftandes, die Sie bald an fich felbft erfahren 
werden, gehört auch dad, daß er die Herzen der 
Menfchen von Grund aus verwandelt, 


Louife 
Nein! nein! Glauben Sie nicht, dag meine 
Liebe die flüchtige Neigung eined jugendlichen Herz 


hell 
a 
are J 


N m 
ihn? 


233 


zens ift. Langſam ift fie aus Achtung und Wohl: 
wollen erwachfen und wird bleiben bis and Grab; 
ja, je fehmerzlicher und thranenreicher,, deſto fefter 
und ewiger würde fie fein, | 


Brand. 
Das freut mich von Herzen: es beweifet ein 
ftandhaftes Gemuͤth und welche fchönere Mitgift 
fönnte ein Mann mit feiner Gattin empfangen ? 


Sophie 
(beraustretend für fich). 
Nun ift es Zeit. (Laut) Mamfell, die Schneis 
derin ift da und will Ihnen Maß nehmen, und 
möchte bald wieder fort. 


Louiſe. 

Erlauben Sie, Herr von Brand — (Sie will 
geben.) 

Brand, 

Srlauben Sie, die Schneiderin wird gefälligft 
warten. Sie fprechen vortrefflih, Mademoifelle; 
und was ich von Ahnen gehört habe, hat meine 
wunderbar entjtandene Zuneigung — 


Sophie. 
Kommen Sie, Mademoifelle, 


Brand. 
Su einer Veidenfchaftlichen Zärtlichkeit gefteigert, 
die an feinen Rücktritt mehr denfen läßt, 
Sophie. 
Die Schneiderin hat Eile, Wenn Sie nicht 
bald kommen, fo geht fie. 


Louife, 
Sie werden fihon verzeihen, Herr von Brand, 
(Sie macht ihm eine Verbeugung und geht nach der Linken zu.) 
(Wangen tritt rafch ein.) 
Sophie (für fih). 
Der Affeffor! Das wird gut werden. 
(Sie geht ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Brand, Louife und Wangen. 


Brand. 
Ei fieh dad Was führt denn Dich hierher, 
mein Sohn? 
Wangen. 
Was? Der heiße Wunfh, Sie zu finden, 
Sie, den ich feit diefem Morgen vergebens fuche, 
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Sie, der mich vermeidet, weil fein boͤſes Gewiffen 
ihn meinen Anblick fürchten heißt. 
Brand, 
Was Du Dir einbildeft, Ludwig: 


Wangen. 

Ich bilde mir nichtd ein. Doch ja, vielleicht 
ift es nur Einbildungz vielleicht find Sie mit dem 
Gewiffen fertig wie mit Tugend und Ehre; vielleicht 
koͤnnen Sie fchon ohne innere Vorwürfe auch das 
Aergſte — — — 


Louiſe. 
Wangen! ich bitte, Maͤßigung! 
Brand 


(geht an den Tiſch und ſchenkt ſich waͤhrend des Folgenden 
Kaffee ein). 


Wangen. 

Theuerſte Louiſe! wie gern gehorchte ich Ihnen, 
wenn — 

Louiſe. 

Ich habe Herrn von Brand unſer Verhaͤltniß, 
unſere Geſinnungen aufrichtig vorgeſtellt. Ich hoffe, 
er wird in ſich gehen, und einen Plan aufgeben, 
der unſer Glück zerſtoͤren, das ſeinige aber nicht bes 
gründen würde, 
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Brand. 

Das hoffen Sie nicht, Mademoifelle. (Immer 
mit dem Kaffee befchäftigt.) Der Himmel und mein 
Herz erlauben feinen Wechfel. 

Wangen (zu Louife). 

Hören Sie das und fordern noch Mäßigung ? 
Soll ich gelaffen dem Naube meines Glüdes zus 
fehen? Gelaffen Sie verlieren, Sie, dad Licht 
meined Lebens? Nein! ich will das Aeußerfte was 
gen, dad Entfeglichfte begehen — — 

Brand (trinkt Kaffee). 
Louife. . 

Wangen! Wangen! Muß ich, das fchwach 
Mädchen Sie ermahnen, ein Schieffal mit Geduld 
zu ertragen, dad mich fo fehwer trıfft wie Sie. 


Wangen, 
Wie, Louiſe! Wird es Ihnen fo leicht — — 
Brand 
(kehrt ſich um und ſieht und hoͤrt von nun an gelaſſen zu). 
Louiſe. 

Leicht? O Wangen. Kraͤnken Sie mich nicht. 
Mein Herz wird daruͤber brechen, aber, bis es bricht, 
Sie lieben wie heut. Dieſer Mann wird nie etwas 
Anderes in mir beſitzen, als eine erkaufte Sclavin. 
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Nur der aͤußerſte Zwang foll eine Verbindung fchlies 
Gen, die ich verabfcheue; zum Altare foll man mic) 
fehleppen müffen, und auch da noch will ich meine 
Liebe befennen und fagen: Nein, 

(Sie gebt zur Linken ab.) 


Wangen (ihr nad). 
Louiſe! Louife! 


Dritter Auftritt. 
Brand und Wangen, 


Brand. 
Die Täufchungen der Jugend haben doch etwas 
Ruͤhrendes. — Aber von Dir, mein Sohn, finde 
ich es unſchicklich, daß Du wieder in ein Haus 


kommſt, wo man Dir einen Korb gegeben hat. Ein 
Mann muß ſich zu hoch achten — — — 


Wangen. 
Das ſagen Sie mir? Sie, der — Gott im 


Himmel! Sie, der — Ich kann keine Worte 
finden. 


Brand. 
Das kommt daher, mein Sohn, weil Du 
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nicht Vernuͤnftiges zu fagen haftz fonft würdeft 
Du ſchon Worte finden. 


Wangen. 
Nicht diefen Ton! Bei dem höchften Himmel, — 


Brand. 

Scyreie doch nicht fo, Ludwig. Du wirft Dir 
Schaden thun. Was willft Du? Ach habe meinen 
Auftrag redlich erfüllt und für Did um Louifen 
geworben, nebenbei denn auch für mich, Die Eltern, 
denen die Entfcheidung zuftand, haben mir den VBors 
zug gegeben; darin Fönnen fie fehr Unrecht haben; 
aber was geht es mich an? 


Wangen. 
Mar es redlich — was fage ih? war es 
nicht hinterliftig, fehlecht, chrlos, dag Sie warben ? 


Brand. 

Werde nicht grob, mein Söhnchen, werde nicht 
grob! Es follte mir weh thun, wenn id Dich 
injuriarum belangen müßte. Du, als Jurift, weißt 
wohl, was das zu bedeuten hat. Ich habe geworben, 
weil Deine felige — — — 


Wangen. 
Still! wiederholen Sie dad Mährchen nicht, 
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womit Sie dad Andenfen meiner guten, wenn auch 
verblendeten Mutter entehren. 


Brand. 

Siehſt Du, mein Kind, wie dumm man fpricht, 
wenn man nicht Hug if. Wie Fannft Du mich 
Lügen ftrafen, ohne Beweife zu haben? Du alö 
Juriſt follteft doch — — — 

| Wangen. 
Zur Hölle mit den Juriſten! 


Brand, 

Fahre wohl! Ya, ja, gegen Andere follen die 
Gefege gelten, nicht gegen und. Pfui, Ludwig, ich 
habe mir feine Freude an Dir erzogen. Du zeigft 
Dich als wilden halsftarrigen Menfchen, ald undanfs 
baren Sohn. 

Wangen. 
Undanfbar? Gegen einen Mann — — 


Brand. 

Nein gegen eine Frau. Hätteft Du Deine 
Mutter geliebt, fo würdeft Du mir es Dank wilfen, 
daß ich fie, Die zehm Jahr älter war, doch zwanzig 
Jahre lang glüdlich gemacht habe, 

Wangen. 
Hörft du cd, Himmel? — Nein — nein! — 
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Es ift ja nicht möglich — Ih befchwöre Sie — 
bei dem Andenken meiner Mutter, der Sie Alles 
verdanken, befchwöre ich Sie: treten Sie zuruͤck. 


Brand, 
Unmöglichz; die Eltern haben mein Wort und 
mein Wort ift heilig. 


Wangen. 
Heilig? Ihnen? — Gie treten nicht zurück? 


Brand, 

Gewig nicht. 

Wangen. 

Jun denn, Herr von Brand, alle Bande 
zwifchen uns find zerriffen. Sie haben mich millionens 
fach beleidigt; ich fordere Genugthuung, blutige 
Genugthuung. 

Brand. 

Darauf follte ed mir auch nicht ankommen, 
mein Sohn; aber fichft Du, ed geht nicht: ich bin 
von Adel und Du bift nur bürgerlich. 


Wangen. 
Menfchenantlig —! Hinweg! hinweg! che 
ein böfer Geift mich erfaßt. — Sie follen meiner 
Rache nicht entgehen — ed gibt noch Mittel, 
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Sie follen inne werden, was ein Todfeind bedeute, 


und die Welt foll erfahren, wer Sie find, 
(Er gebt baftig ab.) 


Bierter Auftritt, 
Brand allein, 


Brand. 

Dabei wird die Welt wenig gewinnen, und id) 
wenig verlieren. Nur immer grade durch, nicht 
links, nicht rechtd gefehen! Das führt zum Ziele. — 
Das Mädchen will nichts es ift ganz natürlich! 
thut aber nichts, Wenn man die Leute fragen 
folfte, ob fie wollen, fo würden feine Schulden bes 
zahlt, Feine Zölle und Abgaben entrichtet, Fein Ges 
feß befolgt werden und die Menjchheit ginge zu 
Grunde. Alfo it ed menfchlicher, nicht zu fragen. — 
Noch vor dem Altare will fie nein fagen? Das 
hat manche ſchon gewollt, aber es ift beim Wollen 
geblieben, (Er geht nah Hut und Stod.) Es ift fehön, 
dag die wenigften Menfchen den Muth zu einem 
Aeußerſten haben, Dadurch gewinnen die, die ihn 
haben; und ich habe ihn — Gott ie Darf! — 
ich habe ihn. 

(Er geht nach der Rechten zu.) 
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Fünfter Auftritt. 


Brand Herr und Madam Funk fommen von der 
Rechten. 


Brand. 
Eben wollte ich zu Ihnen, um mich zu empfehlen, 


Funk. 
Waͤre uns ſehr angenehm geweſen, Herr von 
Brand, 
Brand. 
Herr von Brand? Nennen Gie mich doch 
Ihren lieben Sohn! 
Madam. 
Das wäre wohl noch zu früh, Herr von Brand, 
(Sie huſtet.) 
Funk (für fi). 
O verflucht! (Laut) Was zu früh? Zum 
Guckguck, lieber Sohn! 
Brand (das Schnupftuch ziehend). 
Wonnevoller Klang, den ich fo lange entbehrt ! 
Madam. 
Ihre Unterhaltung hat ziemlich lange gedauert: 
wie ſind Sie mit meiner Tochter zufrieden? 
Brand. 
Ausnehmend wohlz ſie iſt im hoͤchſten Grade 
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Yiebenswärdig. Unſer Gefpräch hat meine Zärtlichz 
feit um hundert Procent gefteigert, 


Funf. 
Gottes Wunder, 
Madam (Hufter). 
Funk. 
E3,ift ja ganz natuͤrlich. Was ſage ich immer? 
Der Menfch findet fich in Alles, 


Brand, 

In Alles, lieber Vater, wenn er nur einmal 
darin ift. Ihre Tochter denft und fpricht vortreffs 
lich, fo Elar, fo beftimmt, fo energifchs fie macht 
Ihrer Erziehung die größte Ehre, 


Madam, 
Jun, nun, ich habe feine Mühe gefpart. 


Brand, 

Seßt, verehrte Schwiegereltern, erlauben Sie 
mir, mich Ihnen zu empfehlen. Die Tage find 
jest fo gewaltig kurz: es dammert ſchon. Morgen 
mit dem Schlage zehn bin ich hier um den Pfands 
brief meines Glüdes zu unterzeichnen, Alfo guten 
Abend, und auf MWiederfehen. (Er kuͤßt Madam die 
Hand und umarnıt Funf,) 

3, Bd. 16 


244 


Madamı, 
Auf Wiederfehen ! 
Funt (für fih), 
Hole Dich der Teufel, 
(Brand gebt ab.) 


Schöter Auftritt. 


Bunt und Madam, 


Madanı. 
Wir find glüdliche Eltern; unfere Tochter 
wird eine Gnädige. 
Funk. 
Der Gott gnaͤdig ſei. 
Madam. 
Es wird mir Freude gewaͤhren, ſie ſelbſt gnaͤdige 
Frau zu nennen. 


Funtk. 
Und Deinen Enkel, gnaͤdiger Herr. 


Madam. 
Ja meinen Enkel! O daß er ſchon da waͤre, 
mein gnaͤdiger Enkel. Der iſt dann ein Edelmann, 
der darf nach Hofe kommen, der kann es bis zum 
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Kammerherrn bringen. Wenn ich dann wieder in 
der Nefidenz und im Theater bin, fteht er in der 
glänzenden Hofloge, in der Alles überftrahlenden 
KammerherrnsUniforn. Da fragt mich meine 
Nachbarin: Madam koͤnnen Sie mir nicht fagen, 
wer der fchöne, junge Mann ift, der eben mit Ihrer 
Hoheit der Prinzeffin fpricht? O, fage ich leichthin, 
dad ift nichts, das ift nur mein Meffchen von 
Enfelfohn. 
Funk, 
Da bift Du auch etwas Rechtes, wenn Du 
die Großmutter eined Aeffchens bift. 
Madam. 
Schweige, Mann! Du biſt fuͤr den Staub 


geboren. 
(Es wird an die Thuͤr geklopft.) 
Funk. 
Wer klopft denn da? Herein! 


Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen. Till, als alter Dorfſchulmeiſter gekleidet, 
tritt ein. 
Till. 
Gott zum Gruß und einen geſegneten Abend 
in das Haus! 
16 * 
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Funk. 
Ihr Diener, mein Herr. Mit wem habe ich 
das Vergnuͤgen? 


Till. 

Ich bin der Vorſaͤnger und Werkzeugſpieler — 
Funk. 

Was iſt das? 
Till. 


Zu undeutfch, Cantor und Organift. Daneben 
noch Jugendlehrer und Gerichtöfchreiber Andreas 
Birfmeier aus Wiefenthal, welches ein anfehnliches 
Dorf ift, ſechs Stunden Weges von hier. 

Funk. 

Ich kenne es ſehr wohl. 

Till. 

Habe ich die Ehre, den hochachtbaren Kauf—⸗ 
und Handelöheren, Heren Johannes Funk vor mir 
zu fehen ? 

Funk. 

Der bin ich. 

Till (auf Madam zeigend). 

Und dies vermuthlich Ihre hochgeſchaͤtzte Ehe— 
wirthin. 

Madam. 

Sehr verbunden für diefen Titel, Herr Cantor. 

Leider ift er aus der Mode, 
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Till. 

Ya, es will verlauten, dag in der Stadt nicht 
mehr von Wirthinnen die Rede fei, dag die Ehes 
frauen auf diefen ehrwürdigen Namen Berzicht ges 
than und demüthiger Weife nichts mehr ald Aus 
geberinnen fein wollen. 


Funk. 
Was beliebt oder was bringen Sie mir? 


Till. 

Mich fendet der Seelenhirt unferer Dorffchaft 
mit einer höchft wichtigen Bothfchaft an Ihr ganzes 
Haus. | 

Funk 
Wollen Sie nicht Plas nehmen ? 
Til 
(indem er fich einen Stuhl holt). 

Pas ift eigentlich Fein deutfches Wort. Man 
follte fagensz wollen Sie nicht Naum zum Gißen 
nehmen? (Mille drei fegen fich.) 

.' "gun 
Nun alfo Ihre Bothfchaft, Herr Cantor. 
Till. 


Haben Sie denn die Güte Far und deutlich 
auf meine Fragen zu antworten. Waͤhnen Sie nicht, 
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ein junges Frauenzimmer — Diefed feltfame Wort 
ſtammt aus der guten Zeit, wo die Frauen noch im 
Zimmer blieben; heutiger Sitte gemäß würde man 
ftatt Frauenzimmer wohl Frauenfäle fagen müffen. 


Madanı. 
Zur Sache, Herr Gantor! 


Till 
Ya, zur Sache! (Zu Funk.) Wähnen Sie alfo 
nicht ein junges Frauenzimmer Namens Louife im 
Haufe zu haben? 
Funk. 
Die habe ich wirklich. 
Till. 
Waͤhnen Sie nicht auch, ein anderes junges 
Maͤdchen, Namens Sophie, lebe bei Ihnen. 


Funk. 
Sie lebt in der That bei mir. 


Till. 
Waͤhnen Sie nicht ferner, dieſe gewaͤhnte 
Sophie ſei die Tochter einer Baͤuerin? 


Funk. 
Herr, was wollen Sie mit Ihrem Waͤhnen? 
Es iſt ſo. 
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Till. 

MWahnen Sie nicht endlich, jene gewähnte 
Louiſe fei Ihre eigene Tochter? 

Funk. 

Blitz und Hagel, Herr! das waͤhne ich nicht. 

Till. 

Wir waͤhnen Alle Alles, und waͤhnen nicht, 
dag wir nur Waͤhner find. 

Funk (aufftchend), 

Here Vorſaͤnger, Werkzeugfpieler, Jugendlehrer 
und Gerichtöfchreiber, ich bin des Wähnens fatt. 
Kommen Sie übers Jahr mit Ihrer Borfchaft 
wieder! unterdefjen will ich Geduld fammeln, 


ZilE 
Sie zürnen mit Unrecht. Wir Yugendlehrer 
muͤſſen und pflichtgemäß einen deutlichen Vortrag zu 
eigen machen, Ich bitte alfo, nehmen Sie nochmals 
Raum zum Sitzen. Meine Borfchaft iſt fehr 
wichtig. 
Funk (fich wieder feßend). 
Wenn ich das glauben foll, muß ich fie hören, 
Till. 
Das ſollen Sie. Es moͤgen ungefaͤhr achtzehn 
Jahre her fin — — — 
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Funk (für fi). 
D du Gerechter ! 
Till. 
Als Sie mit Ihrer gegenwaͤrtigen Frau Liebſten 
eine Reiſe in fremde Laͤnder unternahmen. 


Funk. 

Richtig. Wir beſuchten ein Bad, gingen dann 
nach der Schweiz, dann nach Italien, wohin meine 
Frau ſich ſo heftig ſehnte — = 

Madam (huſtet). 
Funk. 

Das heißt, ſie ſehnte ſich mir zu Gefallen, 

weil mich ſo unmaͤßig dahin verlangte. 


A 

Es war ſehr unrecht; ja, man koͤnnte ſagen 
gottlos. 

Funk. 

Herr, Sie werden grob. 

Till. 

Allerdings. Das iſt ein Vorrecht unſeres geiſt⸗ 
lichen Standes, zur Entſchaͤdigung fuͤr die Demuth, 
die er an den Tag legen muß. Ich ſage alſo uns 
recht, ja gottlos war Ihre Reife nad) JItalien. 
Was in Italien Gutes ift, verfteht eine Frau nicht 
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und was fie verfieht, ift vom Uebel. Dann auch 
mußte damald Ihre Frau ein erft dreimonatliches 
Töchterlein fremden Händen überlaffen, 


Madam (weinend). 

Ah! ach! woran erinnern Sie mich! Wie 
viel Millionen Ihranen habe ich damals vergoffen ! 
Aber mein harter Mann achtete nicht darauf, denn 
was wiffen Männer von einem Mutterherzen? 


Funk. 

Blitz und Hagel, Frau — 

Madam (huſtet). 
Funk. 

Ich meine, warum haſt Du mir damals Deine 
Thraͤnen nicht gezeigt? Ich habe ja von den 
Millionen nicht einen Tropfen geſehen. 

Madam. 
Aus zarter Schonung verbarg ich Dir meinen 
Schmerz. 
Funk. 

Wenn Du ihn achtzehn Jahre verborgen haſt, 
ſollteſt Du es jetzt auch noch thun. Es iſt nun 
einmal geſchehen und damit Punktum. 

Madam. 


Du haſt Recht, lieber Mann. Und wir uͤber⸗ 
16 * * 
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gaben auch unfer Kind einer zuverläfjigen Perfon, 
feiner Amme, 
Till, 
Einer Bäuerin aud Hambach, Namens Sufanna 
Bergerin. 


Funk. 
Ja, ſo heißt ſie. 

Till. 
So hieß ſie. 

Funk. 


Was? hat fie ſich wieder verheirathet? 


Till. 
Nein; fie hat ein beſſeres Theil erwaͤhlt, fie iſt 
geſtorben. 
Funk. 
Wie? unſere gute Suſanne? 


Madam. 

Ach, die arme Suſanne! Wie iſt denn das 

ſo ploͤtzlich gekommen? 
Al 

Sie wiſſen vermuthlich, daß ſie ſeit einem 
halben Jahre bei ihrer aͤlteſten Tochter in unſerm 
Dorfe lebte, das heißt, ſie lebte, bis ſie vorigen 
Dienftag nach dreitaͤgiger Krankheit ſtarb; worauf 
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fie denn geftern chriftlich mit Klang und Sang be> 
graben wurde, 
Madam. | 

Das war alfo die Bothſchaft, Herr Cantor, 
die Sie und zu bringen hatten? Da hätte ed wohl 
Feiner fo langen Vorbereitung bedurft. 

Tilt. 
Erlauben Sie! — Nach Ihrer beiderſeitigen 
Heimkehr von beſagter Reiſe — — 
Funk (für fi). 
D Du Himmlifcher! 
Till. 

Nahmen Sie nicht allein Ihr num drittehalb⸗ 
jaͤhriges Toͤchterchen zuruͤck, ſondern auch das Toͤch⸗ 
terlein der Amme zu ſich, weil ſich die kleinen 
Milchſchweſtern ſo ſehr an einander gewoͤhnt hatten. 


Funk. 
So war es, und das Maͤdchen lebt noch in 
unſerm Hauſe — — — 
Sie 


Ya, Sie wähnen — — 
Funk. 

Herr, fangen. Sie nicht wieder an zu 

wähnen ! | Ä 
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Tilhl. 

Nach Belieben. Beſagte Suſanne Bergerin 

hat nun auf dem Sterbebette unſerm Herrn Pfarrer 

unter vielen Seufzern geſtanden, daß ſie ſich damals, 

naͤmlich bei Ihrer beſagten Heimkehr, eines entſetz⸗ 
lichen Betruges ſchuldig gemacht. 


Funk. 
Eines Betruges? 


Till. 

Daß fie von Mutterliebe verblendet, das eigene 
Kind für dad anvertraute und das anvertraute für 
das eigene ausgegeben habe, um dad ihrige reich 
und glücklich zu machen. Go getäufcht haben Sie 
bisher Ihre Tochter für ein Bauermädchen und ein 
Bauermädchen für Ihre Tochter gehalten und einen 
funfzehnjährigen Wahn gewähnt, (Er fteht auf.) 


Madam, 
Dad überlebe ich nicht. 


Funk. 
Thue, was Du willſt, ich genire Niemanden. 


Madam. 
Unbarmherziger Mann! mich ruͤhrt faſt der 
Schlag, und — — — 
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Funk. 
Donnerwetter! Wer war denn Schuld an der 
verfluchten Reife — — — ? 
Madam (huſtet). 
Funk. 
Was da! was dal Habe ich mir nicht das 
mald die Zunge wund dagegen geredet? — — 
Madamı (huftet ftärker). 
Till 
Ihre Frau Kiebfte leidet an einem boͤſen 
Huften. 
Funk. 
Ja, es iſt ein eingewurzelter Keuchhuſten. 
Zi, 
Dagegen hilft nichtö beffer, ald eine Hungerfur, 
Madam (aufftcehend). 
Es kann nicht fein. Ich glaube es nicht, 
Sufanne war immer ein ehrliches, braves Weib, 


Funk 
Das ift wahr, Herr, wenn Sie uns foppen — — 
ziLl 
Leute meined Standes geben fich mit Eleinen 
Foppereien nicht ab, Aber nicht meinen Worten 
follen. Sie glauben, fondern der gerichtlichen Vers 
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handlung, die darüber aufgenommen, von der Sters 
benden felbft beftätigt, von dem Pfarrer, dem Schuls 
zen, zweien Zeugen und von mir unterzeichnet und 
befiegelt worden ift. 
(Er gibt Funk eine Schrift.) 
Funt 
(in der Schrift Iefend). 

Ah — leider — leider! — Es ift fein Zweis 

fel daran, Frau! Sophie ift unfere Iochter, 
Madanı. 

Guter Gott! Soll ich eine Tochter haben ohne 
alle vornehme Erziehung, eine Tochter, die nicht 
einmal franzöfifch verfteht ? 

Funk. 
Das iſt auch ein rechtes Ungluͤck! 
Madam. 

Etwa nicht? Was hilft es ihr nun in die 
Reſidenz zu kommen? Sie kann nicht ind franzöfis 
ſche Theater gehen. 

Funk. 

Das kann ſie deswegen doch. 


Till. 
Meine Bothſchaft iſt beſtellt und andere Ge⸗ 
ſchaͤfte rufen. Der Himmel behuͤte Sie beiderfeits! 
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er fchenfe dem Hausherren Geduld und Kraft, fein 
Kreuz zu ertragen, und der Hauöfrau baldige Ges 
nefung von ihrem Keuchhuften. 

(Er grüßt und geht ab.) 


Achter Auftritt, 
Funk und Madanı, 


Madanı, 
Lieber Mann! 
Zunft, 
Nicht liebe Frau! 
Madam. 
Wie? Jetzt, wo Deine Lıebe mich aufrecht 
erhalten fol — — 


Funk. 

Meine Liebe iſt keine Kruͤcke. Wer iſt Schuld? 
Wer zwang mich zu der ungluͤckſeligen gottloſen 
Reiſe? 

Madam. 

Mann, ſei ſtill! (Ihm drohend.) Das Ungluͤck 

erhoͤht meinen Muth. 


Funk. 
Ei was, ich will nicht ſtill ſein — ich will 
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reden, und laut reden Hm — hm, ja — ja, 
ho! ho! (Er geht nady der Seitenthür lints und ruft hinein.) 
Hedal Louifel Sophie! Louifel Sophie! 
Madam, 
Laß fie! Tag fiel ich. bin. noch nicht in der 
Faſſung. 
Funk. 
Was da! was da! (Bei Seite) Ein Kieſel 
braucht Feine Faflung. 


Neunter Auftritt. 


Die Vorigen. Louife und Sophie kommen von der 
Linken. 


Louiſe. 
Sie haben gerufen. 
Sophie. 
Da ſind wir. 
Funk (Sophie umarmend). 
An mein Herz, Du lange verkannte Tochter. 
Sophie. 
Ei, Herr Funk — — 
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Funk. 

Nenne mich Vater: ich bin Dein Vater. 
(Er will fie wieder umarmen.) 
Sophie (ausweichend). 

Ah, Madam — — — 


Madam. 
Auch an mein Herz, liebe Tochter, mein wieder⸗ 
gefundenes Kind, (Sie fehließt fie in ihre Arme.) 


Louife (freudig). 
Wie? ift Sophie meine Schwefter? 


Funk. 
Nicht doch, liebes Maͤdchen! nicht doch! Deine 
ſelige Mutter — — — 
Louiſe. 


Meine ſelige Mutter? Um Gottes willen! wer? 


Madam. 
Die abſcheuliche — — 


Funk. 
Die ungluͤckliche Suſanna: Gott ſchenke ihr 
die ewige Ruhe. 
Sophie. 
Guter Gott! Iſt meine Mutter todt? 
(Sie bricht in Thraͤnen aus.) 
3. Bd. 17 
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Madam. 
Weine nicht! Es war ja nicht Deine Mutter. 
Ich bin es; (auf Louiſen zeigend) die dort iſt Sufans 
nens Tochter, 
Louiſe. 
Vater! Mutter! Ich waͤre nicht Ihre 
Tochter? 
| Funk. 
Das bift Du freilich nicht, armes Mädchen, 


Louise. 
O mein Gott! (Sie finft auf einen Stuhl.) 


Funk. 

Aber ſei getroſt! Verlierſt Du Deine Eltern, 
fo behaͤltſt Du doch Freunde, die Dich nie verlaſſen 
werden. Wir wollen Dich immer betrachten als 
eine Verwandte — — 

Madam, 
Ja ald eine weitläuftige Verwandte, 


Funk. 
Als eine liebe Pflegetochter, fuͤr deren Zukunft 
wir zu ſorgen haben. 
Louiſe (weinend). 
Ach meine Zukunft wird ja nicht lang ſein. 
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Sopbie (zu ihr achend). 

Liebe Mamfell, gramen Sie ſich doch nicht, 

Sie fehen ja wohl, dag Alles nur Spaß ift. 
Funk. 

Nein, liebe Tochter, nein! Der Organiſt aus 
Wieſenthal iſt eben hier geweſen: Suſanna hat 
vor ihrem Tode bekannt, daß fie Euch Beide vers 
taufcht hat, um ihr Kind glüdlich zu machen, 
(Er zeigt die Schrift.) Hier ift Alled gerichtlich unters 
fehrieben und befiegelt. Du bift unfere Louife und 
diefe ift Sufannend Sophie. 

Sophie. 

Dad geht nicht, das geht in alle Ewigkeit 
nicht. Wie follte ich glauben, Mamfell Louife zu 
fein, da ich, fo lange ich lebe, Sophie gewefen bin? 
Und Sie würden mich doch nicht recht von Herzen 
lieben, fondern immer die gewefene Mamfell vors 
ziehen. Es ift ja funfzehn Jahre fo recht gut ges 
gangenz laſſen Sie ed doch wie ed geweſen ift, 

Madam (für ſich). 

Ach! Feine noble Gefinnung! 

Sunf (zu Sophie). 

Dad macht Deiner Gefinnung Ehre, Tiebe 
Louife, aber es geht nichts es ift wider göttliche 
und menfchliche Geſetze. 

17 * . 
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Sophie. 

Die Menſchen brauchen es nicht zu wiſſen, 
und der liebe Gott wird es ſich ſchon gefallen 
laſſen. 

Funk. 

Unmoͤglich, liebes Kind. Wir muͤſſen Dich 

gerichtlich anerkennen. 
Madam, 

Nichts mehr davon, lieber Mann! ich fühle 
mich entfeglich angegriffen. — Wir bedürfen Alle 
einer ruhigen Stunde, um und zu erholen, zu fans 
meln. Komm, Funf, begleite mich! In ſolcher 
Stunde thut die Nähe des liebenden Freundes Roth; 

(Sie gebt zur Rechten ab.) 
Funt (für fi). 

Nur nicht näher ald eine Poftftation. (Heimlich 

zu Sophie.) Suche das arme Mädchen dort zu troͤſten. 
(Er gebt zur Rechten ab.) ® 


Zehnter Auftritt, 


Souife und Sopbie. 
Sophie 
(nach einer Pauſe der Unſchluͤſſigkeit). 
Liebe Mamſell. 
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Louiſe 
(ohne fie anzuſehen), 

Nicht ſo! nicht ſo! 

Sophie (zu ihr gehend). 

Man ift herzhafter, wenn man fteht; als wenn 
man fist oder liegt. Stehen Sie auf, liebſte 
Mamfell, 

Louiſe (aufitehend), 

Ach bitte, nennen Sie mich nicht fo. Ach bin 

ja nur ein armed, verwaifeted Bauermädchen. 


Sophie, 
Nicht doch. Sie find und bleiben meine liebe, 
gütige Herrſchaft. 
Louife, 
Wie wäre dad möglich, Mademoifelle ? 


Sophie. 
Wenn Sie mich fo nennen, laufe ich davon, 
Mamfell. 
Louiſe. 
Wenn Sie mich ſo nennen, muß ich glauben, 
Sie ſpotten meines Ungluͤcks. 
Sophie. 
Ach, du guter Gott! was ſollen wir denn an⸗ 
fangen? | : 


Louiſe. 
Uns geduldig in unſer Schickſal fuͤgen. 
Sophie. 
Nein! nein! Sie wuͤrden mich als Ihre 
Herrſchaft nicht mehr ſo lieben, wie Sie mich als 
Kammermaͤdchen geliebt haben. 


Louiſe. 

Ich werde Sie ehren, wie es Ihrem Stande 
gebuͤhrt. 

Sophie. 

Ach, du großer Gott! Ehren? Was haͤtte ich 
denn davon? Und ich, ich koͤnnte Sie als Kammer⸗ 
maͤdchen auch nicht mehr ſo lieben, wie ich Sie 
als meine Mamſell geliebt habe. 


Louiſe. 
Das wuͤrde mir ſehr weh thun. 


Sophie. 
Ach! wir ſind doch recht ungluͤcklich. 
Geide weinen einige Augenblicke im Stillen.) 


Louiſe. 
Klagen und Thraͤnen helfen nichts: laſſen Sie 
uns Alles dem Himmel anheim ſtellen. Und wollen 
Sie mir dieſes Loos erleichtern, ſo nennen Sie 
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mich Du, und behandeln Sie mich überhaupt, wie 
ed mir jest zukommt. 


Sophie. | 
Ach Sie Du nennen? Das brachte ich nicht 
über die Lippen, 


Louiſe. 
Wenn ich Sie aber inſtaͤndigſt darum bitte? 


Sophie. 

Nein! nein! Doch ja — ich will es, wenn 
Sie mich auch wieder Du nennen wollen, wie in 
der ſchoͤnen alten Zeit. 

Louiſe. 

Es wuͤrde ſich nicht mehr ſchicken: unſer Ver⸗ 

haͤltniß hat ſich zu ſehr geaͤndert. 


Sophie. 

Ich denke, ein Verhaͤltniß, das bis ins Herz 
gegangen iſt, aͤndert ſich nicht. Wiſſen Sie was? 
Wenn Sie nicht mehr meine Herrſchaft fein koͤn⸗ 
nen, fo laffen Sie und gar nicht mehr an Herr⸗ 
fchaft und Kammermädchen denken; laſſen Sie 
und Schweftern fein, Nicht wahr, Schweiter 
Sophie ? 

(Sie breitet ihr die Arme entgegen.) 


266 


Souife 
(in ihre Arme fintend), 
Schweſter Louife! 
Beide (weinend). 
Meine Schwefter! 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Aufzug. 


Scene; Wie im vorhergehenden Aufzuge. Abend, 





Erſter Auftritt, 


Funk kommt von der Nechten indem Till eintritt. 


Funk. 
Ach, da ſind Sie ja wieder! Nun haben Sie 
Herrn von Brand geſehen? 
Till. 
Geſehen, geſprochen, unterrichtet, uͤberzeugt. 
Funk. 
Nun, was meinte er zu dem wunderbaren 
Ereigniß? 
Till. 
Er ſprach mit vieler Eloquenz daruͤber. 
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Funk. 
So? Was fagte er denn? 
Zill 
Was ein Mann zu fagen pflegt, der feiner 
Frau widerfpricht; Hm — hm! ha — ha, ho — he. 
Funk. 
Weiter nichts? 
il 

Kann man mehr fagen, ald etwas, wobei man 

alles Mögliche denken kann? 
Funk. 

Im Grund ift ed mir gleich, was er denkt, 
meint, fagt oder thut. Er mag eincd von den beis 
den Mädchen heirathen oder Feins, es ift mir einerlei. 
Die gewefene Tochter darf ich nicht mehr lieben, 
und die jegige kann ich nicht lieben, Es ift nicht 
wahr, daß die Stimme des Bluted deutlich fpricht, 

Till 

Das ift eine weife Einrichtung ded Himmels, 
der den häuslichen Frieden auf Erden erhalten will, 
Darum ift die Stimme des Blutes bei den Vätern 
höchftend ein leiſes Knurren. 

Funk. 

Ach! alles Ungluͤck kommt uͤber mich. Ich 

bin ein wahrer Hiob. 
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Till. 
Mit dem Unterfchiede, dag zu Hiob der böfe 
Feind von felbft fam, Sie aber ihn citirt haben, 
| Funk. 
Wie ſo! wie ſo! 
Sin, 
Schon vor zweiundzwanzig Jahren. 
Funk. 
Ah fol Sie meinen als ich mich verheiras 
thete! Aber wer Fann wiffen — — 


Till. 
Jeder kann wiſſen. Wie nennt man das Vers 
mögen, dad eine Frau mit bringt? 
Sunt, 
Mitgift. 
Till. 
Nun, wo Mitgift iſt, muß doch wohl auch 
Hauptgift fein, 
Funk. 
Was, Till? Sind die Frauen Gift? 
Till. 
Behuͤte Gott! Es gibt viel ſchoͤne Blumen, 
die der Schmuck der Wieſen und Gaͤrten ſind; aber 
Thee darf man ſich nicht davon kochen, wenn man 
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nicht Kolik haben will. So find auch die Frauen 
die Zierde des Lebens und der Gefellfchaft, die 
Sonnenwärme, die den Strom der Unterhaltung 
flüfjig erhält, der Balfam, der die Luft im großen 
Geiftergefängniß reinigt, und erfrifcht; aber heirathen 
muß man fie nicht. 

Funk. 

Und doch ſind ſie dazu geſchaffen. 

A 

Das iſt die Frage. Iſt dad Eiſen zum Todt— 
ftechen und Rodtfchiegen unferer Mitmenfchen ges 
fchaffen? Das ift ja eben dad Furchtbare, daß der 
Menfch alles Schöne und Heilfame, was die Natur 
ihm gibt, zu feinem Verderben mißbrauchen kann. 
Wir Männer haben ja felbft den Mißbrauch des 
Heirathens eingeführt; die armen Frauen find uns 
ſchuldig; fie laſſen fich lange genug bitten; aber 
wir wollen es nicht beſſer. 

Funk. 

Nein! nein! Nicht alle Frauen — was ſage 
ich? — unter zehn Frauen gleicht nicht eine der 
meinigen. Nur mir war leider ſolch ein Kreuz 
beſchieden. 

Till 


Wie können Sie fich über ein Kreuz beklagen? 
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Ich Fenne hunderte von Menfchen, die gern ihr 
halbes Vermögen hingaben für ein ganz kleines 
Kreuz. 


Zweiter Auftritt. 


Die Borigen,. Madam und Sophie kommen von 
der Rechten, 


Madam, 
Ah, Here Till, Sie find ſchon wieder da ? 
— 1 
Ich bin da Madam, und Herr von Brand 
wird auch bald da ſein: er will Ihnen noch dieſen 
Abend aufwarten. Hier iſt auch das Inſtrument 
wieder. (Er gibt Funk die bekannte Schrift.) 


Madam. 
Noch dieſen Abend? Das iſt mir gar nicht lieb. 


Funk. 
Warum denn nicht, Frau? 
| Madam, 
Ich habe noch Feine Zeit gehabt, unfere Tochter 
ftandesmäßig zu kleiden. Zwar habe ich gleich die 
Schneiderin fommen laffen — — 
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Till. 


Unnachahmliche Fuͤrſorge einer zaͤrtlichen Mutter! 


Madam. 
Das iſt ja ſo natuͤrlich. Die Frau aber kann 
vor Morgen nichts fertig ſchaffen. 
EL 


Die hat Fein Mutterherz. 


Sopbie. 

Es thut auch nichts. Ich werde mich ohnehin 
in den Mamfellfleidern nicht zum. Beten auss 
nehmen, 
Madam (feufzend). 

Ah, Gott! 

Till. 
‘ch rathe Ihnen auch nicht, Mamfell, fich viel 
Mühe damit zu geben, 
Madam. 
Ei, wie ſo nicht? 
. 
Das Muͤhſame iſt immer ohne Grazie. 


Madam. 
Das thut nichts. Morgen faͤngt ſie an tanzen 
su lernen; dann kommt die Grazie. Ich hatte in 
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meiner Jugend auch wenig Grazie, Nicht wahr 
Funf? (Sie huftet.) 
Funk. 
Geh doch, Frau! Ich nahm Dich ja einzig 
und allein Deiner Grazie wegen. 
Madam. 
Wie? einzig und allein? Beſaß ich denn 
nichts als Grazie? 
Funk. 
Unermeßlich viel daneben, aber die Grazie ging 
uͤber Alles. 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Brand tritt ein. 


Brand, 
Allerfeitö guten Abend! Madam, Herr Funf, 
Sie verzeihen — — 
Madam, 
Es ift und fehr angenehm, Herr von Brand, 


Sunf, 
Ich hielt es für meine Schuldigkeit, Sie von 
dem feltfamen Ereigniffe in Kenntniß fegen zu laffen — 
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Brand. 
ch bin Ihnen fehr verbunden. Ich wuͤnſche 
Ihnen von ganzem Herzen Glüd zu der Entdeckung, 
zu der MWiederauffindung des wahrhaften Pfandes 
Ihrer ehelichen Liebe und Zärtlichkeit. Sie werden 
die Gefundene doch gerichtlich anerkennen ? 


| Funk. 
Das verſteht ſich. 
Brand. 

Und alle Rechte der Tochter auf fie übers 
tragen, in dem Umfange, wie die vermeinte fie 
beſaß. 

Funk. 

So muß es ja wohl ſein. 

Brand. 

Es waͤre unverantwortlich, wenn Sie es nicht 

thaͤten. 
Madam 
(ihm Sophie vorſtellend). 

Hier habe ich die Ehre, Ihnen unſere wirkliche 
Tochter vorzuſtellen. Sie iſt zwar noch nicht ſtan⸗ 
desmaͤßig gekleidet — — 


Brand. 
Was ſagen Sie, Hochverehrte? Bedarf wohl 
die Sonne um erfannt zu werden, einer. Etiquette, 
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worauf gefchrieben ftände: das ift die Sonne? oder 
ift der Diamant für den Kenner weniger Diamant, 
weil er nicht in Gold gefaßt ift? (Bu Sophie.) Erlauben 
Sie, meine Theuerfte, Ihnen meinen Glüdwunfch 
und meine Huldigung darzubringen, (Er will ihr die 
Hand kuͤſſen.) 
Sophie 
(die Hand wegziehend). 

Gehen Sie daoch, gnaͤdiger Herr! Das Alles 

gehört Ihrer Braut. . 
Brand. 

Sie feherzen, meine Süße, aber recht angenehm, 
wirklich recht angenehm ſchalkhaft. Habe ich denn 
eine andere Braut ald Sie? 

Till (für fid). 
Gut gerechnet? er geht in die Falle, 
Funk (für ſich). 
O Spitzbube! 
Madam (für ſich). 
Ich dachte es; aber noble ift es nicht. 
Sophie (u Brand). 

Sie haben doch wahrhaftig nicht um mich 
geworben, 

Brand, . 

Um wen denn fonft, meine Fleine Loſe? 

3, Bd. 18 
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Sophie. 
Um die junge Perfon, die fonft für Mamfell 


gehalten wurde, 
Brand, 


Bitte um Vergebung! Der Gegenftand meiner 
Werbung wie meiner Zärtlichfeit war ftetö die 
eheleibliche Tochter ded Herrn Funk. 

Sophie. 
Die war ich aber damals nicht. 
Brand. 

Bitte um Entſchuldigung! Sie waren es, 

wenn Sie auch nicht dafuͤr galten. 
Sophie. 

Aber, Herr von Brand, was wird Ihre ſelige 

Frau zu dem Tauſche ſagen? 
Brand. 

Mein ſeliger Engel liebte mich viel zu ſehr, um 

etwas gegen mein Gluͤck einzuwenden. 
Sophie. 

Das Gluͤck ſollte Ihnen aber von einer Louiſe 

kommen, und den Namen fuͤhrte ich doch nicht. 
Brand. | 

Führten ihn, Holdfelige, führten ihn. Die 
Berwechfelung ift erft nach der Taufe vorgegangen; 
alſo find Sie Louife getauft und feinen Taufnamen 
fann Niemand abfchütteln, 
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Sophie. 

Das wußte aber feine lebendige Seele, ges 
fehweige eine Todte. 

Brand. 

Verzeihen Sie, die Todten wiffen mehr ald die 
Lebendigen. 

Till. | 

Ya wohl: dad Grab ift eine tüchtige Hochs 
fihbule uud der Tod ein gewaltiger Profeffor der 
Philoſophie. 

Brand. 
Sehr treffend, wirklich recht fehr. 
Sophie. 

Ich glaube ed aber nicht. Ihre felige Frau 
hat Ihnen Ihre Braut gezeigt und Gie haben 
meine Milchfchwefter fogleich für die Gefehene ers 
kannt. Wir find einander gar nicht ähnlich; Sie 
koͤnnen ſich unmöglich fo fehr geirrt haben, 

Brand. . 

Ad), Mademoifelfe, wo ift die Grenze ded Irr⸗ 
thumd für den armen Sterblihen? ch erblickte 
Sie Beide am Fenfter und erfannte in Ihnen fos 
gleih die vom Himmel mir beftimmte Braut. 
Al: ich dann Nachmittags die Andere fah, warnte 
mich zwar eine innere Stimme; allein irre geleitet 
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durch den Namen Lonife, hörte ich nicht auf dieſe 
Stimme, 
Till 

Das war auch fehr natürlich, in der Gemuͤths⸗ 

verfaffung, worin Sie fich befanden, 
Brand. 

‘a wohl. Eine Gemüthöyerfaffung — ad)! 
eine Gemüthöverfaffung. 
" Till. 

Unter dem Einfluſſe einer Hingefchiedenen, einer 
Seligen. 

Brand. 
Die ich fo unbefchreiblich liebe — (er weint.) 
Sophie. 

Wenn Sie die Selige noch fo unbefchreiblich 

lieben, was hat dann die Künftige zu erwarten? 


Brand. 

Diefelbe Liebe. in wahrhaft menfchliches 
Herz ift unglaublich reich. Uebrigens ift meine 
Liebe zu der Seligen eine himmlifche, die nichts 
Irdiſches an fich hat, bei der alfo meine nächfte 
Gattin nichtd verliert, 

Till 

MWie, Herr von Brand? Glauben Sie, die 

Damen wollen: nur irdifch geliebt‘ werden ? 
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Brand.- 

Irdiſch. Aber zum Yrdifchen gehört. Herz, 
Seele, Geift und Gemüth: denn dad Alles ift in 
diefem irdifchen Leibe. Meine Erklärungen find 
gegeben; und nun, hochgefchägter Herr Funk und 
verehrtefte Frau, nun werbe ich nochmals feierlich 
um Ihre Demoifelle Tochter, Louife Funk, und 
bitte um geneigte Antwort, 

Madam, 

Wie hoch wir die Ehre Ihrer Bewerbung 
ſchaͤtzen, ift Ihnen befanntz aber in diefen Taufch 
werden wir wohl nicht willigen fünnen. Die Welt 
muß ja fihlechterdings glauben, Sie heirathen nur 
aus Figennuß und was würde fie in diefem Falle 
von und denken, dag wir Ihnen unfere einzige 
Tochter gegeben. | 

Funt (für ſich). 

Ei, der tauſend! 


Brand (für ſich). 
Was ſoll das heißen? Hoffentlich wird fie 


bald huſten. 
Till. 


Ach Madam, eine fromme Chriſtin fragt nichts 


nach der Welt. 
Brand. 
Und ich habe Ihr EG dag ich Ihr Schwie⸗ 


gerfohn werden foll. 
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Madam. 

Unter diefen Umftänden bindet wohl das Wort 
nicht. (Sie Huftet.) 

Brand, Till und Funk (jeder für ſich). 

Aha! 

Funk. 

Blitz und Hagel, Frau! es bindet. So ein 
Wort iſt ein Strick; an ſo einem Worte koͤnnte 
man ſich aufhaͤngen. 

Till. 

Beſonders ein Kaufmann, 

Funk. 
Ja wohl, und damit Punktum. 


Madam. 

Nun, nun, mein Engel, ereifere Dich doch 
nicht! Du biſt ja Herr und Dein Wille entſcheidet. 
Funk. 

Das will ich meinen. Unſere Tochter wird 
Frau von Brand oder das Donnerwetter — — — 
Madam. 

Gut, lieber Engel, gut! ich habe ja nichts das 
gegen und unfere Louiſe wird gewiß auch ein gehors 
fames Kind fein, 

Sophie. 
Gewiß. Mein Herz: ift frei wie der Vogel in 
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der Luft und ich habe mir immer gewünfcht eine 
reiche gnädige Frau zu werden. ; 
Madanı. 

Du Fleine Schalfin. (Heimlich zu ihr.) Wer 
wird fo etwas fagen? 

Brand (zu Sophie). 

Erlauben Sie, meine -holde Braut. (Er küßt ihr 
die Hand.) Ich nenne Sie um fo freudiger mit dies 
fem fügen Namen, da ich nun meinem Gtiefjohne, 
meinem guten Ludwig, nicht mehr an feinem Glüde 
hinderlich bin. Ach! Sie glauben nicht, wie fein 
Kummer mein Herz zerriffen hat! Gott ift mein 
Beuge, nur ein Winf von obenher Fonnte mich bes 
wegen, ihm Schmerz zu verurfachen s denn ich liebe 
ihn herzinniglich ald ein Weberbleibfel meines feligen 
Engels, 


Vierter Auftritt. 
Die Borigen. Wangen tritt ein. 
Wangen, 
Ich Habe Die Ehre einen guten Abend zu 
wünfchen. 


Funk. 
Ei, Herr Aſſeſſor! 
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- Till. 
Haben Sie gelernt, was eine Frau — — 
Funk. 

Still! ſtill! 

Wangen (zu Funk und Madam). 

Verzeihen Sie, daß ich es noch einmal wage, 
Ihr Haus zu betreten. Ich habe von einer ſeltſa⸗ 
men Entdeckung gehört. — 

’ StEE 

Ja wohl feltfams das Dienftmädchen ift zur 
Tochter vom Haufe und die Tochter vom Haufe zum 
Dienftmädchen geworden. (Für fih.) Nun gebe der 
Himmel, daß der Farbe hält. 

Brand. 

Ya, lieber Sohn, wir fünnen nun beide glück 
lich fein ohne einander zu ſchaden. Mich beglückt 
hier die Hand (Sophiens Hand faflend) der verehrten 
Zochter vom Haufe und Deine Geliebte, das ehr⸗ 
liche Bauermädchen wird Dir zuverläfjig die ihrige 
nicht verfagen, 

Wangen. 

Nicht doch, Herr von Brand! Ich vermuthe, 
Sie wollen mir ein Opfer bringen; aber ich darf 
Ihre Grogmuth nicht mißbrauchen. Behalten Sie 
die Braut, die meine felige Mutter Ihnen gezeigt, 
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ich werde zufrieden fein, wenn ich die Hand der 
Demoifelle Funf erringe. 
Till (für fih). 

Wetter! ficht der auch die Mädchen durch eine 
gelbe Brille an? 

Brand, 

Nein, guter Ludwig, ich nehme noch weniger 
ein Opfer von Dir an. Ich weiß, Dein Herz 
würde bluten, denn ich kenne die Liebe, 

Wangen. 

Und wiffen fie zu handhaben. Wirklich eine 
bequeme Liebe, die fich fo fehnell von einer Perfon 
auf die andere übertragen läßt, | 

Zilk 
Eine reelle Liebe, die immer auf dad Reelle 
gerichtet ift, wie der Magnet auf das Metall. 
Brand, 
Freilich, Feine phantaftifche Juͤnglingsliebe — — 
Wangen, 

Genug, Herr von Brand, Bemühen Sie fich 
nicht die Larve feftzuhalten, die died Ereignig Ihnen 
abreißt. ch will die meinige auch ablegen. Herr 
Funk und Madam, ich betrachte Sie als die Pfleges 
eltern der armen Waife, die einft für Ihre Toch⸗ 
ter galt, 


Funk. 
Pflegeeltern, ja Herr Aſſeſſor, das ſind wir, und 
wir wollen durch die That beweiſen, daß wir es ſind. 


Wangen. 
So bitte ich Sie denn beiderſeits um Ihre 
Einwilligung zu meiner Verbindung mit ihr. 
Funk und Madam. 
Wie, Herr Aſſeſſor? 
Wangen. 

Warum erſtaunen Sie? Hat denn Louiſe 
oder vielmehr Sophie durch dieſen Schickſalswechſel 
etwas von ihrer Liebenswuͤrdigkeit verloren? Sie iſt 
dieſelbe geblieben; mein Herz auch und ich wieder⸗ 
hole meine Bitte, 

Till (für fi). 

Gott fei Danf! 

(Er gebt zur Linken ab.) 
Funk. 
Von Herzen gern, liebſter Aſſeſſor: Sie ſind 
ein braver Mann. 
Madam. 
Ja mit Freuden, Herr Aſſeſſor, wenn Sophie — 
Sophie. 

Die ſagt nicht Nein: dafuͤr ſtehe ich. Das 

iſt ſchoͤn Herr Affeffor — — 
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Madam. 
Es iſt nobel, meine Tochter. 
Brand. 
Sehr nobel. Er macht meiner Erziehung Ehre. 


Fuͤnfter Auftritt. 


Die Vorigen. Till kommt mit Louiſe von der Linken. 
Till. 
Da bringe ich die Braut Nummer zwei. 
Louiſe. 
Wie, Herr Till! 
Madam. 

Zu mie, liebe Sophie, (Louiſe geht zu ihr.) 
Diefer edle Mann (auf Wangen zeigend) erneut troß 
Deiner veränderten Verhältniffe feine Werbung. 
Wir, ald Deine Pflegeeltern, haben ihm Deine 
Hand zugefagt; es ift nun an Dir zu entfcheiden, 

Louife (innigit bewegt). 
O mein Gott! mein Gott! 
Madam, 
Wenn Du ihn liebſt — — 
Louiſe. 
Wenn ich ihn liebe? Nein! nein! ich liebe 
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ihn nicht, kann nicht die Seinige werden, nimmers 
mehr. 
Wangen. 
Wie, theuere Louife — —? 
Louiſe. 
Ach das bin ich ja nicht mehr. 
Wangen. 
Uungern verliere ich den fügen Namen; aber 
alles Andere, womit Sie. mein Herz gefeffelt, bleibt. 
Ach ahne den Grund Ihrer Weigerung; aber ich 
befchwöre Sie, hinweg mit allem falfchen Sarts 
gefühl, wo es auf dad Lebenöglüd zweier Menfchen 
anfommt. 
Madam. 
In der That, Sophie, Du haͤtteſt Unrecht — — 
Louiſe. 

Kann ein armes Bauermaͤdchen einen Mann 
ſeines Standes gluͤcklich machen? Wuͤrde ihn dieſe 
Verbindung nicht in den Augen der Welt herab⸗ 
ſetzen? 

Wangen. 

Nicht mehr die Geburt, die a beitimmt 

jeßo den Stand, Geliebte, 


Funt. 
Wenn Du weiter nichts einzuwenden haſt, 
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Sophie; fo befehle ih Dir, Ja zu fagen, Hier 
will ich einmal Herr fein. 
- Madam. 
Wie immer, mein Engel, wie immer, 
Funk. 
Ja, wie immer. 
Wangen. 
Geliebte Sophie, ich beſchwoͤre Sie — — 
Louiſe. 

O ſagen Sie mir doch (zu den Uebrigen) 
kann ich es, ohne ihn zu erniedrigen? Darf 
ich es? 

Alle. 

Du darfit, Du darfit. 

Louife. 

O mein Gott! Dann bin idy ja im Unglüd 
glücklicher als ich im Gluͤcke war. (Sie reicht Wangen 
die Hand.) 

Wangen -y 
(fie in feine Arme ziehend), 
Meine heißgeliebte, holde Braut! 
Sun 
Bravo Kinder! Der Himmel fegne Euch! 
Madam (für fi). 
Hoͤchſt nobel! Er follte ein Edelmann fein, 
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Sopbie (zu Louife). | 
Es ift fehnurrig und doch recht hübfch, daß 
Du meine Stieftochter wirft. 
Louiſe. 
Was? Stieftochter? 
Sophie. 
Ya, ja, ich heirathe Herrn von Brand, 
Louife. 
Meine Stiefmuttr? So muß ich mich Dir 
wohl zu Gnaden empfehlen ? 
| Sopbie. 
Das verfteht ſich: ich werde auf Refpect halten, 
Hahaha. 
Brand, 
Hahaha! Es hat fich Alles herrlich gemacht. 
(Es wird an die Thür geklopft.) 
Bunt. 
Herein! 
Till 
(heimlich zu Wangen, mit dem er ſchon geſprochen). 
Wie geſagt, Ihr muͤßt Euch morgen fruͤh heim⸗ 
lich trauen laſſen; Ihr ſollt ſchon erfahren, warum. 
(Es wird wieder geklopft.) 
Funk. 
Herein denn! Seht doch, wer da iſt! 
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Louiſe 
(geht nach der Mittelthuͤr, ſieht hinaus, wirft ſie wieder zu, 
und ſtuͤrzt erſchrocken zurüd), 
Ach! ach! ach! 
Alle. 
Was iſt? was gibt es? 
Sophie 
(thut wie Louiſe, kommt aber noch erſchrockener zuruck). 
Ach! ach! Ich bin des Todes. 
| Funk 
Blig und Hagel! Seht Ihr denn Geifter? 
(Er geht der Thür zu, fieht hinaus, prallt mit einem Schrei 
zurüd, läßt aber die Thür offen.) 


| Schöter Auftritt, 


Die Borigen. Die Bäuerin Sufanne tritt ein, 

Sufanne. 

Schönen, guten Abend. 
Madam, 

Gott fteh und beil 

Till (für fi). 

Peſtilenz! wieder mein alter Feind, der Zufall, 
Sufanne. 

Herr Jemine! Warum. erfchredien denn die 
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Herrfchaften? (Zu den beiden Mädchen) Und hr 
Kinderchen, warum fehreit und lauft Ahr denn vor 
mir? Ich Fomme ja nicht mehr, wie vor funfzehn 
Jahren mit der Ruthe. Ja freilich, wenn ich da 


fm — — 
Bunt. 


Um Gottes willen, fagt mir, Sufanne, feid Ihr 


ed wirklich ? 
Sufanne. 


Her du mein! Bin ih denn feit einem 
Bierteljahre fo alt geworden, daß Sie mich nicht 
mehr Fennen ? 

Bunt, 
Ahr feid alfo nicht geftorben ? 
Sufanne 
Gott bewahre und in Gnaden! sch geftorben? 
Till 

Allerdings. Vorigen Dienftag feid Ahr ges 

ftorben und geftern Nachmittag begraben worden, 
Sufanne. 

Ser fagt dad? Das find Schandmäuler, die 
mir dad nachfagen. Bin ich die Frau, die ſich 
fo mir nichts dir nichtd begraben laͤßt? Und oben 
drein geftern Nachmittag! da mar Kindtaufen bei 
meiner Tochter; da hatte ich wohl nöthiger zu thun, 
ald mich begraben zu laſſen. 
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Madam, 
Seid Ihr denn auch gar nicht krank gewefen, 


Sufanne? 
| Sufanne 


Kein, liebe Madam, es hat mir Fein Finger 
weh gethan. 

Zunt, 

Alfo habt Ihr auch nicht auf dem Kranfens 
bette die Vertaufchung unferer Kinder geftanden ? 

Sufanne. 
Ach du großer Gott? was foll das heißen? 
Madam. 

Daß Ihr Eure Tochter für die unfrige, und 

unfere für die Eurige audgegeben habt? 
Sufanne, 

Ah! ach! ich arme grundloſe Wittwel Bin 
ich eine Diebin, eine Betrügerin? bin ich der 
Gottfeibeiund, daß ich ein liebes Mamfellchen mit 
einem Wechfelbalge vertaufchen follte? Mer ift der 
Schelm, der Schuft — — 

Funk. 

Euer Schulmeiſter iſt vor ein Paar Stunden 

hier geweſen, und hat uns Alles hinterbracht, was 


Ihr jetzt hoͤrt. 
Suſanne. 


Was? Herr Birkmeier? 
3. Bd. 19 
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Funk. 

Richtig, ſo hieß er. 

Suſanne. 

Ach du Schulmeiſter! Na wart! Laß mich 
nach Hauſe kommen: ich will feurige ie auf 
dein Haupt fammeln, 

Brand, 
ch wittere Betrug. 
Till (bei Seite). 
Breit genug ift die Nafe zum Wittern. 
Sufanne. 

Aber es ift ja nicht menfchenmöglih. Er ift 
geftern noch auf unferm SKindtaufen gewefen; hat 
mir zehnerlei Beftellungen hier. in der Stadt gegeben; 
fogar Alles auf einen Zettel gefchrieben — 

Funk. 
Einen Zettel? Her damit! her damit! 
Suſanne. 
Da, Herr Funk. (Sie gibt ihm einen Zettel.) 


Funk 
(den Zetteln mit der obigen Schrift vergleichend). 


Blitz und Hagel! eine ganz andere Schrift. 
Kein Gedanke von Aehnlichkeit. Hat das Euer 
Schulmeiſter ſelbſt geſchrieben, gewiß ſelbſt? 

Suſanne. 

Bor meinen ſichtigen Augen, 
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Funk. 

Wir find gefoppt, ſchaͤndlich gefoppt. — O du 
verdammter Vorſaͤnger und Werkzeugſpieler! Du 
ſollſt mir wieder vor die Augen kommen! 

Till. 

Solche Leute ſind keck, Herr Funk. Es ſollte 
mich gar nicht wundern, wenn er ſo (vor ihn tretend) 
mir nichts dir nichts vor Sie traͤte. 

Brand. 
Die ganze Geſchichte mit der Vertauſchung iſt 
alſo erlogen! 
Funk. 
Erlogen! erlogen! 
Louiſe. 
Guter Gott! und ich bin wieder Ihre Tochter. 


(Sie eilt zu Funk und Madam, fo daß fie zwiſchen Beide 
zu ftehen kommt, die fie umarnıen.) 


Sophie. 

Meine Mamſellſchaft hat nicht lange gedauert: 
es iſt nur gut, daß ich mir nicht die Muͤhe gegeben 
habe, mich umzuziehen. 

Madam 
(Louife immer noch im Arm haltend). 

Meine liebe Lonifel wie glücklich fühle ich 
mich, Daß ich Dich wieder habe, Ich mußte Dich 
verlieren, um ganz zu fühlen, wie theuer Du mir bift, 

19 * 
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Funk, 

Necht, liebe Frau. Sophie ift -ein gutes 
Mädchen; aber dad Herz wollte nicht Ya und 
Amen fagen. 

Louiſe. 

Theurer Vater — liebſte Mutter — ich bin ſo 

unausſprechlich gluͤcklich — (fie weint.) 


Wangen (zu Til). 
Till, mir fchwindelt. 
Zill, 
Pfui! Laßt das, bis Ihr Prafident werdet. 
Brand (zu Louife). 
Mademoifelle, ich wünfche Ihnen und mir 
Gluͤck zu diefer Entdeckung: denn endlich find alle 
Zweifel überwunden, und ich weiß, dag wirklich 


Sie ed waren, die 2 an der Seite meiner Seligen 
erblickte, 


Louiſe. 
Wie? Herr von Brand —? 
Wangen. 
Wollen Sie abermald umfatteln ? 
Sophie, 


Bin ich nicht mehr die Sonne, die keine 
Etiquette braucht ? 
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Till 
Soll Ihres Stieffohnd Kummer wieder Yhr 
Herz zerreißen ? 
Brand. 
Leere Worte! leere Worte! Ych erneuere feiers 
ih) meine Werbung um Demoifelle Funk, um die 
ich immer geworben habe, 


Wangen, 

Das ift nicht wahr. Ste haben zulegt um 

diefe Perfon (auf Sophie zeigend) geworben, 
Brand, 

Ei, eilt Du ald Zurift follteft doch wiffen, 
dag ein menfchliches Weſen an und für fich Feine 
Derfon if. Dazu wird ed erft durch den Namen 
und die damit verbundenen Rechte, Ich werbe um 
fein menfchliched Weſen, fondern um die Perfon 
Rouife Funk, Man gebe mir Louife Funk mit allen 
Pertinenzien, 

Madam (heimlich zu Fund). 

Mann, Mobleffe ift doch beſſer ald Adel. 
Der Affeffor fol unfere Tochter haben, _ Sei recht 
tyrannifch, wenn ich das Gegentheil fage, 


Funk (heimlich zu ihr). 
Wirſt Du aber auch nicht huften ? 
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Madam (mie oben). 

Gewiß nicht. (Laut) Und doch feheint mir, 
lieber Mann, dag Herr von Brand Recht hat, und 
dag wir ihm unfer Wort halten müffen. (eimlich.) 
Brich los! 

Funk. 

Sei ſtill, Frau! ich rathe Dir Gutes. Ich 
weiß ſchon, wenn ich mein Wort halten muß, und 
wenn nicht. Herr von Brand mag Sophien nehmen, 
wenn er will, oder er mag es bleiben laffenz aber 
meine Tochter bleibt, was fie ift, die Braut dieſes 
wadern Mannes, 

Brand. | 

Ei, ei! Herr Funk, (duͤr fih.) Sie wird doch 
huften. 

Funk. 

Ja, Herr von Brand, Sie haben uns ſchon 
viel Ehre erzeigt, erzeigen Sie uns auch einmal ein 
Vergnuͤgen und empfehlen Sie ſich, wenn Sie 
Sophien nicht wollen. 


Brand. 
Was ſagen Sie dazu, Madam? (Er gibt ihr 
durch Huften zu verftchen, daß fie huften fol.) 
Till. 
Das Wetter iſt gelinder geworden, Herr von Brand. 
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Madam. 
Wirklich, lieber Mann Du follteft — — — 
, Sun, 

Was follte ih? Still, Du Widerwärtige! 
oder ich will Dir zeigen, daß ich fo eine Widers 
bellerin zahm zu machen weiß. Wenn Du noch 
ein Wort fprichft, fo follft Du ed Dein Leben lang 
bereuen, Ihr Diener, Herr von Brand, Ihr Diener! 

Brand (für fi). 

Diesmal Habe ich mich verrechnet. (Laut.) 
O Du mein feliger Engel dort oben, auf deffen 
Wink ich gehandelt habe, Du fiehft, die Menfchen 
haben Feine Achtung vor dem Willen des Himmels; 
aber Du weißt, Dein Salomo ift unfchuldig, 

(Er geht weinend ab.) 
Louife und Wangen, 
Guͤtiger Vater — — —! 
Funk. 
Der Himmel ſegne Euch, meine Kinder. 
Louiſe (zu Madam). 

Liebe Mutter — Wie? Sie weinen? uͤber 

das Gluͤck Ihrer Tochter? 
Madam. 

Nein! nein! Gott ſegne Euch. Ich weine 

nur uͤber die entſetzliche Haͤrte Deines Vaters. 
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Titel. 

Teöften Sie fih, Madam! Herr Funk bereut 
gewiß fehon die Fleine Aufwallung. Nicht wahr? 
Funk. 

Ja doch, ja! 
S181, 
Nun dann Verföhnung und Vergebung! 
(Er führt Zunft zu Madam, fie umarmen fih, und Madam 
fügt ihrem Manne die Hand.) 
Sit 
O ſchauet Hin, Ihe Cheftandöfandidaten und 
nehmt ein Beifpiel an diefem wahrhaft ehriftlichen 
Ehepaare! 
(Der Vorhang fällt,) 


Das Sonett. 


Luſtſpiel in drei Aufzuͤgen. 


Digitized by Google 


_ um 


Perfonen. 


Dberjägermeifter von Feuereifen. 
Aurora, feine Tochter. 

Till, fein Secretär. 

Baron von Trautberg, Rath. 
Caroline, 
Charlotte, 
Ein Jäger. 
Ein Sammermädden. 


zwei junge Schaufpielerinnen, 
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Erſter Aufzug. 


Scene: Der Garten des Oberjaͤgermeiſters. Auf 
der rechten Seite der Eingang zu einem, Pavillon, 


Erfter Auftritt. 


Aurora und ein SRammermädchen, mit Schreibmates 

rialien, kommen von der Rechten, während Til von der 

Linken fommt. Das Rammermädcen „gebt fogleich in 
| den Pavillon. 


Aurora. 
ah, guten Morgen, Herr scheinſhrabe 
Till, 

Gnädigfte Morgenroͤthe, aus dem Lichtloche 
meines Zimmers fah ich Sie aufgehen an dieſem 
grünen Himmel — — — | 
20 * 
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Aurora. 
Dank für dad geſchmackvolle Compliment ! 
Till 
‘ch richtete alfo meine Willenskraft auf Die 
Mäuslein meiner Füße, deren Bewegung das = 
zur Folge hat. — — 
Aurora. 
Und kamen hierher als ein Schlafwandler — — — 
| Till. 
Bitte um Vergebung. Das Schlafwandeln 
iſt fchon aus der Mode, und macht felbit auf dem 
Theater Fein Gluͤck mehr: denn die Welt iſt aufges 
wacht. 
Aurora. 
Da hat fie fehr Unrecht, Wer fchläft, fühlt 
nicht was über ihn ergeht — 
| Tilt. 
Sehr wahr. Und ihren Waͤrterinnen macht 
ſie nun auch mehr zu ſchaffen. 
Aurora. 
Ich glaube es: die Welt ſoll ein ſehr unruhiges 
Kind fein. 
| Till. 
——— ſeit ſie heranwaͤchſt und ſich nicht 
mehr mit Klapper und Hanswurſt begnuͤgen will. 
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Aurora, 
Man follte verfuchen, fie wieder einzufchläfern. 
Till. 
Man gibt fich alle erdenkliche Mühe; aber die 
alten Wiegenlieder haben ihre Sraft. verloren, 
Aurora, 
Stun, fo muß man neue dichten, 
Si 

Man dichtet Tag und Nacht; aber dad große 
Weltkind lacht über die neuen Lieder, ftatt darüber 
einzufchlafen. 

Aurora. 
Sind ſie denn nicht langweilig genug? 
Tilt. 

In dieſer Hinſicht ſind ſie ganz legitim; — 
aber man kann die rechte Melodie nicht treffen. 

| Aurora. 

Nun, fo müffen wir die Welt wach laſſen; 
und daran thun wir wohl in jedem Falle gut; 
wir koͤnnten fonft noch drei Stunden fo fort reden, 

Till 
O ja, der Stoff ift ergiebig. 
Aurora. 


Deshalb find Sie aber gewiß nicht gefommen. 
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Zi, 

Neinz fondern um Ihnen einen doppelten, oder 
richtiger dreifachen Glücdwunfch abzuftatten. Erſtens 
nämlich zu Ihrer eben fo erfreulichen als unvers 
mutheten Heimfehr, 

Aurora. 

Meine Nückkehr Eonnte Ihnen kaum unvers 
mutheter fein, ald mir felbft. Wir dachten die 
fchöne Badefreiheit wenigftend noch acht Tage ges 
niegen zu fünnen, ald vorigen Sonntag die Hiobös 
poft eintraf, daß der Herzog wünfchte, die Prinzeffin 
möchte ihren morgigen Geburtötag ſchon hier zus 
bringen. Run hatten wir faum Zeit zum Cinpaden, 
und fort ging ed, ald ob und eine Fee in ihren 
Drachenwagen entführte, 

| Titt. 

Ja, ſo ein durchlauchtiges Wort leiht Fluͤgel, 
und unterſcheidet ſich dadurch auf eine loͤbliche 
Weiſe von andern Inſtrumenten, die nur Beine 
machen. Mein zweiter Gluͤckwunſch, Fraͤulein, ge⸗ 
hoͤrt Ihrem Geburtstage. 

Aurora. 

Den feiern wir erſt morgen. 

Till. 


Er iſt aber doch eigentlich heute. 
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Aurora. 

Eigentlich. ja, Ich wurde den 21. Abends 
um 9 Uhr geboren; weil aber die Prinzefjin den 
2%, des Morgend um 3 Uhr geboren wurde, fo 
fegte mein Vater meine Geburt un einige Stunden 
fpäter an, damit mein Geburtötag die Ehre hätte, 
mit dem der Prinzeffin zufammen zu fallen, 

zilt, 

Unftreitig ein bedeutender Vortheil. Sie braus 
chen nun z. B. blos in den genealogifchen Stalender zu 
fehen, wenn Sie einmal vergeffen follten, wie alt 
Sie find, wad den Damen biöweilen geſcheben ſoll. 

Aurora. 

Still, Herr Geheimſchreiber! In meinem 
Beiſein bitte ich, Ihre chriſtlichen Bemerkungen 
uͤber mein Geſchlecht fuͤr ſich zu behalten. 

Till. 

Habe ich denn etwas Boͤſes geſagt? Iſt es 
nicht natuͤrlich, daß man bei ewiger Jugend das 
Alter vergißt? 

Aurora. 
Ihren dritten az, Herr Secretaͤr, 


Ihren dritten! 
Till. 


Der iſt eigentlich nicht von mir, ſondern von 
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einem gewiffen Freiherrn, den Ihres Herrn Baters 
Excellenz auf die elegantefte Manier aus dem Haufe 
complimentirt hat, weil ihm die wahre Freiheit 
fehlt. 
Aurora. 
Das foll heißen ? 
Tilt. 


Weil ihm das" Geld fehlt. 


Aurora, 
Mit nichten: vielmehr weil er Geſchmack genug 
hat, mich erträglich zu finden. 


—— 

Auch das: Die leiblichen Vaͤter unterſcheiden 
ſich hierin merklich von den geiſtigen: denn ein 
geiſtiger Vater iſt entzuͤckt, wenn ſich auch nur ein 
Buͤrſtenbinder in ſein Kind verliebt. 


Aurora. 

Himmel! wie windſchief ſind heut alle Ihre 
Bemerkungen. Wenn der Buͤrſtenbinder dem Kinde, 
in das er ſich verliebt, auch ſeinen Namen geben 
wollte, was wuͤrde der geiſtige Vater dazu ſagen? 


Till. 


Er wuͤrde nichts dagegen haben, wenn er hinter 
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den Namen des Bürftenbinders noch ſchreiben dürfte: 
Geborened von: Sp und So, 
Aurora, 

Nun, wie lautet denn der Glücdwunfch des 
gedachten Freiherren ? 

Till. 

Er lautet gar nicht, fondern er fchweigt ver: 
ſchaͤmt unter diefen papiernen Schleier. 

(Er reicht ihr einen Brief bin.) 
Aurora, 

Ein Brief? den nehme ich nicht an. Kann 
dad Herz meinem Vater nicht gehorchen; fo follen 
ed. doch wenigftend die minder ftarrföpfigen Organe 
und Gliedmaßen, Augen, Hände u. ſ. w. 

Till, 

Bin ich, der Mann, der hinter dem Rücken des 
Daterd der Tochter -Liebeöbriefe zuträgt? Mein! 
Das ift hier Fein Brief, fondern ein couvertirted Ges 
dicht, und die Kunſt darf man befördern, | 

Aurora. 

Ein Gedicht ?. Das ift etwas Anderes: die 

Kunft ift unfchuldig. (Sie nimmt den Brief.) 
Till 

Eine Büßerin, die von der Kritik die Disciplin 

empfängt. | 
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Yurora 
(nachdem fie den Brief erbrochen, lieſt). 

„An Aurora zu ihrem Geburtstage,” (Sie tieft 
ſtill weiter.) 

Till (unterdeffen). 

Liebe und Poefie find offenbar Verwandte, 
oder vielmehr Stieffchweftern von derfelben Mutter, 
der Phantafie, aber von verfchiedenen Vätern. Der 
Vater der Poefie ift der Ehrgeiz oder Hunger; der 
Vater der Liebe ift der ‚Vorgänger des neuen 
Menfchen, 

Aurora (nachdem fie gelefen). 

Ob das Gedicht fchön ift, weiß ich nicht: ich 
finde es aber fo liebenswuͤrdig, daß ich auf der 
Stelle meiner Goufine, an die ich chen fchreiben 
will, eine Abfchrift ſchicken werde. 

Site - 

Die liebe Eoufine ift alfo die Vertraute? Gie 
hätten beffer gethan, Ihre durchlauchtige Namens⸗ 
fehwefter, die Prinzeffin, zur Vertrauten zu wählen: 
ein Wort aus deren Munde würde unfehlbar den 
Baron in den Augen Ihres Herrn Baterd in einen 
qualifieirten Schwiegerfohn verwandeln, 

Aurora, 
Die Prinzefjin weiß Alles, aber helfen fann 
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ſie nicht. Sie wiſſen, der Herzog duldet keine Ein⸗ 
miſchung in Familienverhaͤltniſſe. 
° Till 
Das ift Nechtz aber Unrecht ift manchmal 
erfprießlicher, 
Aurora, 
Die Zeit bringt Roſen, warum follte fie nicht 
auch die Erfüllung meiner Wünfche bringen? 
Till, 
Es foll mich freuen, wenn die Zeit fo vernünfs 
tig iftz denn der Baron ift mein Freund, 
Uurora. 
Guten Morgen, Freund meined Freundes! 
Ich muß ſchreiben: um elf Uhr geht die Poft, 
ill. 
Und was foll ich dem gefeffelten Freiherrn 
fügen? 
Yurora, | 
Gruß und Dank: und zum Troſte empfehle 
ich ihm die drei chriftlichen Grazien, Glaube, Liebe 
und Hoffnung, (Sie geht in den Pavillon.) 


Ya, diefe drei Grazien beherrfchen jeßt die 
Welt: Glaube an eigene Vorttefflichkeit, Liebe zum 
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Golde und Hoffnung auf Minifterftellen. O! es 
ift eine graziöfe Welt. 
(Er will nach der Linken abgehen.) 


Zweiter Auftritt. 


Till. Zeuereifen kommt mit einer Gchreibtafel von 
der Rechten. 


Seuereifen, 
He, Til! heda! 
Till (umkehrend). 
Excellenz? 
Feuereiſen. 
Wo ſtecken Sie? Immer ſind Sie nicht da, 
wenn man Sie ſucht. 
Si, 
Sehr natürlich s denn wenn ich da wäre, Fünnte 
man mich nicht fuchen. 
Feuereifen. 
Ich bin in der fehrecklichften Verlegenheit. 
SIE 
Was? ift gar Fein Wetter mehr? Sonſt wüßte 
ich nicht, wie ein fo vollendeter Hofmann in Ver⸗ 
Vegenheit kommen ſollte. 
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Feuereiſen. 

Wir dachten, Durchlaucht die Prinzeſſin wuͤrde 
ihren Geburtstag noch im Bade zubringen; an dies 
fem großen Tage habe ich ihr feit vielen Jahren 
meine begeifterten Gefühle in einem Gedicht zu 
Fügen gelegt; diesmal habe ich in ihrer Abwefenheit 
nicht darauf gedacht. Nun ift fie da; der hohe 
Geburtötag ift morgen; ich habe Fein Gedicht. Das 
fiel mir ſchon geftern Abend ſchwer aufs Herz 
allein ich dachte, man wird ein Einfehn haben. — 

Till. 

Ein Einſehen, wo es auf die Pflicht des treuen 

Unterthanen ankommt? 
Feuereiſen. 

Weil ich doch nicht wußte, daß Durchlaucht 

Prinzeſſin hier ſein wuͤrde. — | 
StIE 

Iſt das eine Entfehuldigung? Wenn auch die 
Pinzʒeſſin in ein Bad im Monde gegangen waͤre, 
um in alle Ewigkeit dort zu bleiben, wahrhafte 
Verehrung haͤtte ihr das Gedicht nachgeſchickt. 

Feuereiſen. 

Wahr, ſchrecklich wahr! — Aber Ungluͤcks⸗ 
menſch, warum "haben Sie mir das nicht fruͤher 
gefagt ? 
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ZiLt. 
Durfte ich bei einem fo vollftändigen Hofmann, 
wie Ercellenz find, ſolchen Leichtjinn vorausfegen ? 


Seuereifen. 

Sie haben Recht: es ift bodenlos Teichtfinnig. 
Bor einer halben Stunde etwa kommt der Obers 
hoffourier, fagt große Cour auf morgen an, und 
gibt mir deutlich zu verftehen, d. h. fo deutlich) man 
in Hofangelegenheiten fein fann, daß man ein Ges 
dicht erwarte, daß fich der ganze Hof, und befons 
derd Durchlaucht der Erbprinz ſchon darauf freue. 


ZILL 
Wehe, wenn Gie diefe freudige Erwartung 
täufchten ! 
Feuereifen. 
Man würde ed ald Vernachlafjigung auslegen. 


Sic, E11 
Ald Verminderung der fehuldigen Devotion. 


Feuereifen. 
Ald Pflichtvergeffenheit. 
Till. 


Ald Demagogie. 
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Seucreifen. 

Gerechter Gott! ich wäre verloren. 

Till. 

Total verloren: denn die Nolle des Hoftemas 
gegen ſchickt fich doch nicht für den Oberjägermeifter, 
Ja, fo geht ed, wenn man fich den Ruf eines 
Dichters zugezogen hat. 

Seuereifen. 

Wenn dad Genie einmal im Menfchen ift 

bricht es ſich Bahn, 


4 


SELL. 
Ins erfte befte Tafchenbuch. 


Feuereiſen. 

Ja wohl. Als ich meine erſten Gedichte in 
den Sylvan einruͤcken ließ, dachte ich wahrlich nicht 
an Dichterruhm. 

ZiULL 

Gewiß nicht? es ift feine Spur von Ambition 
in den Gedichten. 

Veuereifen. 

Nun erregten fie aber gleich ungeheures Aufs 

fehen. Der Verleger machte es dem Nedacteur zur 


Bedingung, daß er Alles, was ich liefern würde, 
aufnehmen müßte, 
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Till. 
Weil Sie ihm fogleich funfzig Exemplare ab: 
nahmen, | 
Feuereifen 

Im Gegentheil: ich nahm ihm funzig Exemplare 
ab, weil er jene Bedingung gemacht hatte. Nun 
meldeten fich bald mehrere Verleger und beftürmten 
mich; andere Verfuchungen famen dazu; mein 
Genie entfaltete fih mehr und mehr; ich gewann 
ed lieb, und fo wurde ich leider ein berühmter 
Dichter. 

Till. 

Leider Gottes ! 

Feuereifen. 
Das ift zuviel gefagt, — Doch, was reden 
wir von vergangenen Seiten? 
Till. 
Und vergangenen Gedichten ! 
Feuereifen. 

Ya wohl, jest, da und ein gegenwärtiged Ges 
dicht Noth if. Haben muß ich eins, und follte ich 
ed aus dem Mittelpunfte der Erde graben, oder 
aus der Luft greifen, 

Till. 


Zum Ausgraben ift wohl die Zeit zu kurz, 
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und die Gedichte, die man aus der Quft greifen 
Fann, find alle ſchon eingefangen für die diesjährigen 
Almanache, 

Zeuereifen. 

Es Hilft Alles nichts. Ohne Gedicht Fann ich 
morgen nicht bei Hofe erfcheinen. Leider fühle ich 
mich heute gar nicht aufgelegt dazu. Sie werden 
dad Beſte thun müffen. Angefangen. habe ich ins 
deflen fchon, | 

zilt, 

Wenn nur der Anfang da ift, dann gibt ein 

Wort das andere. Wie lautet er denn ? 


Feuereifen 
(aus der Schreibtafel Iefend). 

„Die Lerche ſchwingt fich in des Himmels 
Wolken, den Tag begrüßend mit verjüngtem Lied. — 
Wir wollen vierzeilige Strophen machen: es kommt 
alfo darauf an, die beiden Reime zu finden. 


Till. 
Ja wenn wir nur erſt die Reime beim Schopf 
haben, die Gedanken finden ſich ſchon. 


Feuereiſen 
Freilich; das iſt Nebenſache. Was reimt nun 
auf Wolken? 
3. Bd. 21 
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Till, 

Fin einziges Wort in der ganzen Sprache: 
Molfen. 

Seuereifen. 

Molfen, Der Reim ift gut; aber wie ihn 
anbringen ? 

Silk 

Schade, daß die Prinzeffin nicht ftatt des 
Bades eine Molfenfur gebraucht hatz dann fünnte 
man ſagen: (deflamirend.) „Die Lerche ſchwingt fich 
in des Hımmeld Wolken, den Tag begrüßend mit 
verjuͤngtem Lied, wo Du, Du Heimgefehrte von 
den Molfen, zuerft and Sonnenlicht bift aufgebluͤht.“ 

Seuereifen. 

Schr gut, fogar originell; aber Durchlaucht 
die Prinzeffin hat leider feine Molfenfur gebraucht. 
Till. 

Schade — jammerſchade. Man muͤßte ver— 
ſuchen mit Gemolken. Z. B. „Die Lerche ſchwingt 
ſich in des Himmels Wolken, den Tag begruͤßend 
mit verjuͤngtem Lied, der Dirne gleich, wenn ſie die 
Kuh gemolken, und mit der Milch nun in den 
Keller flieht.“ 

Feuereiſen. 
Unmoͤglich. In einem Hofgedichte kann man 


319 


nicht von Bauerdirnen reden. Nein; wir wollen 
den erften Vers lieber umkehren: „Hoch zu des 
Himmels Wolfen fteigt die Lerche“ und einen Neim 
auf Lerche fuchen, 

Till. 

3. B. Die Schafe mäen oder bien im ge⸗ 
fchloffnen Pferche, 

Feuereiſen (zurüdfabrend). 

Schafe? Um Gotted willen nichts von Schafen! 
die wären noch fchlimmer als Bauerdirnen, koͤnnten 
für eine Stichelei gelten, 

St 

Jun dann; „Im hohen Nefte Elappern froh 

die Störche, I 
Seuereifen, 

- Sind Sie wahnfinnig? Einer jungen Prinz 
zeffin Störche? Gibt ed denn gar feinen andern 
Neim? Wir wollen fie nach. den Gonfonanten 
durchgehen. Berche, Derche, Ferche, Gerche, Herche, 
Serche, Kerche, — nichts — gar nichtö! 


Till, 

Merche, Nerche, Perche, Rerche, Serche, 
Scherche, Terche, Werche, Zerche, — Alles wuͤſte 
und leer. 

21* 
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Seuereifen. 

Halt! nun habe ich ed: „Im Morgenlichte 
glänzt dad Haupt der Bere.’ 

| Till. 

Unmoͤglich. Es heißt ja Berge und nicht 
Berje. 

Feuereiſen. 

In Berlin ſpricht man allgemein Berje, und 
in einer Stadt, wo jeder Menſch geheimer Rath 
oder Profeſſor iſt, wird man es doch wohl wiſſen. 

Till. 

Die Berliner ſagen Berje, weil ſie niemals 

Berge geſehen haben. 
Feuereiſen. 

Ich bitte Sie, laſſen Sie den Reim gelten, 

daß wir nur einmal uͤber den Berg wegkommen. 


—— 
Sehen Sie, nun ſagen Sie ſelber Berg. 
Feuereiſen. 
Berj, Berj, Berj! Ich beſchwoͤre Sie, laffen 
Sie mir die Berje paſſiren. 
SteL. 
Ich bin Fein Wunderthäter, Ich kann nicht; 
ed ift gegen mein poetifched Gewiſſen. 
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Feuereifen. 
Die Berje follen aber paffiren, ich will es fo. 


Till. 

Thun Sie wad Sie wollen, Excellenz; aber 
dann waſche ich meine Hände, und will nicht Theil 
haben an einem Werke mit fo fehauderhaften gewifz 
fenlofen Reimen. 


Seuereifen. 

Till, Sie find ein Menſch: fein Sie menſch⸗ 
lich. Sie fehen meine Noth, mein Elend. Ein 
Gedicht muß ich habenz die Zeit verftreichtz der 
Tag wird immer heißer; mein Kopf glüht. Ruͤhrt 
Sie mein Jammer nicht? | 


Till. 


Faſt bis zu Thraͤnen, Excellenz. 


Feuereiſen. 


So laſſen Sie Ihr Gewiſſen fahren. 


Tin. 
Unmöglih, Ein gut Gewiſſen ift ein fanftes 
Ruhekiſſen. 
Feuereiſen. 
Nun, ſo gehen Sie zur Hoͤlle, Sie Pfahl in 
meinem Fleiſche! 
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Till. 

Ich werde gehen. Es thut mir wohl leid, daß 
wir ſo ſcheiden ſollen; aber Gewiſſen iſt mehr als 
Excellenzengunſt. Leben Sie wohl und gluͤcklich, 
wenn es Ihnen das Scandal erlaubt, das bei Hofe 
entſtehen wird. 

Feuereiſen. 

Scandal? Bei Hofe? 

Tilt. 

Allerdings. Der Hof iſt witzig; wenn er nun 
die Reime Lerche und Berje ſieht, wird er den erſten 
Vers ſo leſen: „Hoch zu des Himmels Wolken 
ſteigt die Large; und wiſſen Sie was eine Large iſt? 

Geuereifen. | 

Fine Large? Nein. 

Till, 
An meinem Vaterlande Schlefien ift eine Large 
ein häßlicher, räudiger Hund, 
Seuereifen (höchit erſchrocken). 
Hund! 
zilt. 

Denken Sie nun! ein Hund, der in: des Him⸗ 

meld Wolfen fteigt! — 
Feuereiſen (wehmuͤthig). 
Still! o ſtill! Ich ſchaudere vor mir ſelbſt. 
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Till'n die Hand reihend.) Haben Sie Dank für die 
Warnung; Sie find mein Netter, Und nun, mein 
treuer Freund, gehen Sie, bringen Sie mir den 
einzigen Troft in meinem Elend, dad Reimlexikon. 
Dad Gedicht muß doch gemacht werden. Ach! ich 
wollte ich ruhete in Fühler Erde, wo man feincd 
Neimlerifond mehr bedarf. 


SiLl, 
Ya, die Welt ift ein Jammerthal für den, 
deffen Mutterfprache fo wenig Neime hat, 
(Er gebt zur Linken ab.) 


Dritter Auftritt, 
Feuereifen, Später Aurora. 


Beuereifen 
(fi auf eine Bank zur Rechten feßend). 

‚Die unglüdfelige Lärge hat mich ganz ſchwach 
gemacht. — Ein böfer Tagz und ich fürchte, er 
wird noch fehlimmer werden; denn dad Talent ijt 
eigenfinnig,, befonderd jest in den Hundstagen. 
Eigentlich ift dad biöchen Ruhm zu theuer bezahlt — 
gewiß zu theuer, Ich bin Oberjägermeifter; was 
brauche ich .noch Dichter zu fein? Aber eben- weil 
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ich es nicht zu fein brauche, macht es mir fo ents 
feglich viel Ehre, daß ich es bin, 
Aurora 
(kommt fchnell aus dem Pavillon mit mehreren gefalteten 
Papieren, und eilt nach der Linken ab. Beim Yusgange 
entfällt ihr unbemerkt eines der Papiere). 


Feuereifen 
(der dies bemerkt ruft ihr nach). 

Mein Kind, Du verlierft etwas. — Gie hört 
nicht. Immer flüchtig wie ein Reh. Sie hat gut 
fpringen, fie quälen Feine Reime. (Er ftcht auf.) Ich 
muß doch fehen, was ed ift. (Er geht und hebt das 
Papier auf.) Verſiegelt ift eö nicht; alfo Fann ich 
ohne Indiscretion leſen, was ed enthält, (Er ent: 
faltet es.) Bei Sancts Hubertus! Verſe. (Er lief.) 
„An Aurora zu ihrem Geburtötage,! Mer if 
diefe Aurora? — Meine Tochter? Nein; ed ift 
ja von ihrer Hand, Durchlaucht die Prinzeffin? 
oder wer fonft? Laß fehen! laß fehen! (Er Lieft.) 

„Der Morgenröthe Purpurlicht beglücket 

„wohl immer noch die neu erwachte Welt; 
„wohl fteht in Often noch dad Rofenzelt, 

„allein die Göttin fehlt, die's einft gefchmücket, 

„Wenn auch den Sinn dad Farbenfpiel berüdet, 

„wo Gold fich zu Rubinengluth gefellt; 
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„Aurora iſt's nicht mehr, die einft die Welt 
„durch Götterfchönheit zum Gebet entzüdet. 
„Der Tag, der heut’ und leuchtet, war erforen, 
„den heißen Schmerz, der manche Bruft gefchwellt, 
„zu fanftigen: er gab in Dir der Welt 

„die Gottheit wieder, die fie längft verloren, 

„Ein fchöner Dienft ift wieder hergeftellt: 

„das Herz kann wieder beten zu Auroren. 
Beten?! Das Gedicht ift an die Prinzeffin: wen 
fönnte man anbeten, ald eine Prinzeffin ? Aber 
wer hat eö gemacht? wer? ch wollte ich hätte 
es gemacht. — Ich glaube gar, ein Sonett, 
(er zählt) vier und vier, drei und drei — Sp wahr 
ich Iebe, ein Sonett. 


Aurora 
(tommt baftig von der Linken zurüd, und erfchridt, als fie 
das Papier in Feuereifens Händen ſieht, für fi). 
Ich Unbefonnene! Nun ftche mir bei, le 
dung! (Laut) Lieber Vater — — 


Seuereijen. 
Aha! Du Fommft wohl, Dein Gedicht zu 
fuchen ? | 
Aurora. 


Ich sche, es iſt ſchon gefunden, 
21 * * 
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Feuereiſen. 
Gefunden und geleſen. 
Aurora. 
Nun, wie finden Sie die Verſe? 


Feuereiſen. 

Gar nicht uͤbel. Aber von wem ſind ſie? an 
wen ſind ſie? 

Aurora. 

Laͤngſt wollte ich Ihnen meine Liebhaberei 
Verſe zu machen entdecken, denn immer wuͤnſchte 
ich, einen Kenner wie Sie, lieber Vater, um Rath 
fragen zu koͤnnen. 

Feuereiſen. 

Daran haͤtteſt Du ſehr wohl gethan. Alſo 
Du machſt Verſe? und Du haft diefe Verſe ges 
macht? 

Aurora, 

Ya, zum morgigen Geburtötage der Prinzefjin 

habe ich dieſes Sonett zuſammen geftoppelt, 


Seuercifen. 

Geftoppelt? Pfui! das ift ein gemeiner Aus⸗ 
druck, der fih für ein Hoffräulein nicht ſchickt. 
Höchftend Fünnteft Du fagen, gedrechfelt, wenn Du 
befcheiden fein willft, Aber wie fann ein Hoffräus 
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lein kahl Hinfchreiben: an Aurora, wenn yon ihrer 
Durchlauchtigen die Nede ift ? 
Aurora. 

Das hat nichtö zu bedeuten, lieber Vater, Es 
ift ein Scherz, der zwifchen der Prinzefjin und uns 
Hoffräulein bleibt. 

Feuereiſen (für fi). 

Ein Gedanke! (Laut) Sage mir, liebe Aurora, 
haft Du von dieſem Scherze fihon mit der Prinzef- 
fin oder fonft Jemanden gefprochen ? 


Aurora, 

Seine Sylbe, 

| deuereifen. 

Das ift ſchoͤn. Sich, ich habe diesinal Fein 
Gedicht für diefen Geburtstag in Bereitfchaft, weil 
ic) nicht glaubte, dag ihn die Prinzeffin hier zu— 
bringen würde, Haben muß ich ein Gedicht: Die 
Zeit iſt kurz; der Tag ift ſchwuͤl; der Genius läßt 
fich nicht zwingen; in meinem SKopfe tobt die 
Migräne. — 

Aurora. 

Quaͤlen Sie ſich doch nicht, lieber Vater! 
Ich kann Sie heilich verfichern, die Prinzeffin nimmt 
ed nicht übel, wenn einmal das Gedicht ausbleibt. 
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Seuereifen. 

Ich lebe fit dreißig Jahren am Hofe, und 
fenne ihn. Da wird auch die Außerfte Anftrengung, 
das Ungewöhnlichite zur Pfliht, und was man 
einmal gethan hat, muß man immer thun. Du 
fünnteft mich aus einer wirflich großen Verlegen: 
heit reißen, wenn Du mir Dein Gedicht abträtejt, 
dag ich es in meinem Namen der Prinzefjin übers 
reichen Fünnte, 

Aurora (für fich). 

Hilf, Himmel! (aut) Ach, liebfter Vater, 
Sie werden doch zu dem Machwerfe einer Stuͤm⸗ 
perin nicht Ihren gefeierten Meifternamen hergeben 
wollen ? 

Geuereifen. 

Zu viel Demuth ift Stolz, Ich fage Dir, 
ich, der Dichter, die Verſe find nicht Übel; zumal 
wenn man fie für fehnell gemachte ausgibt. | 

Aurora. 
Das Gedicht ift zu kurz. Die Ihrigen waren 
immer fechsinal fo lang. 
Seuereifen. 
- Die Kürze der Zeit wird mich entfchuldigen. 
Aurora. 
Es ift zu fpielend für einen ernften Mann, 
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Seuereifen. 
Auch der ernftefte Genius lächelt zuweilen, 
Aurora. 
Sie würden es troß Ihrer Migräne immer 
noch befjer machen, 


Feuereijen. 


Das verftcht fich. Aber die Anftrengung würde 
mein Uebel verfchlimmern, 


Aurora. 
Wenn ed Jemand erführe! 


Seuereifen, 
Noch weiß es Niemand, und Du würdeft 
ſchweigen; das verfteht fich. 
Aurora. 
Zuverläffig.. Aber fönnte ed wohl ein Mann 
von Ihrem Geifte vor fich ſelbſt entfchuldigen, 
‚ fremde Arbeit benußt zu haben? 


Geuereifen. 

Das bedarf gar Feiner Entfchuldigung. Und 
ed ift nicht einmal fremde Arbeit. Den Geift ers 
halten die Kinder von den Vätern; alfo habe ich 
gewiſſermaßen dieſes Sonett mittelbar durch Deinen 
Geift gemacht; und Du follteft aus Dankbarkeit 
für fo. viel Geift ed mir ohne Widerſtreben übers 
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lajfen. Ich weiß, das wirft Du, ald eine gute 
Tochter, thun, und tiefed Stillfehweigen beobachten, 


Aurora, 
Wie Sie wollen, lieber Vater, 


Seuereifen. 

Das ift Findlih von Dir, Du Teifteft mir 
einen großen Dienft, und mein Danf foll nicht auss 
bleiben, Aber bewahre Deine Zunge, und nicht 
nur die Zunge, fondern auch die Augen, die Mienen, 
und Alles, wad am Mtenfchen plaudert, Nenn 
Du mic) direft oder indireft verräthft, begehft Du 
un parricide, einen Batermord, 

(Er gebt zur Rechten ab.) 
Aurora. 

Das ift hart — eine zu harte Strafe für eine 

unfchuldige Nothlüge, 


Vierter Auftritt, 


Aurora. Till mit einem dien Buch unterm Arm kommt 
von der Linken, 
Si l — 


Sie ſcheinen in Verlegenheit, mein Fraͤulein. 
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Aurora. 
Ach, liebfter, beſter Till! es hat fich etwas 
ereignet, 
zilt. 
Das ift ſchlimm: im Leben eined Fräuleins 
muß fich eigentlich nichtd ereignen, 


Aurora. 

Auf dem Wege vom Pavillon hier nach dem 
Haufe habe ich das Sonett ded Barond verloren, 
glücklicher Weife nur die Abfchrift, die ich meiner 
Goufine fchiefen wollte, Mein Vater hat ed gefuns 
den und gelefenz in der Berlegenheit habe ich es 
für meine Arbeit ausgegeben. — Guter Gott! ich 
ftehe auf dem Sprunge, eine VBatermörderin zu 
- werden, 

Zill. 

Died Berbrechen will ich Ihnen erfparenz Sie 
follen mir nichts verrathen: dort hinter dem Strauche 
habe ich das Uebrige mit angehört. 


Aurora, 
Und was fagen Sie dazu? 


Till. 


Ich ſage, ed iſt gut: denn es kann eine Ko⸗ 
moͤdie daraus werden. 
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Aurora. 
Was wird der Baron dazu ſagen? 


Till. 
Er wird lachen: denn er kann in unſerer Ko⸗— 
mödie den begluͤckten und gefrönten Liebhaber fpielen. 


Yurora. 
Wie fo? In was für einer Komödie? 


zul. | 
Tun, Fräulein, ed wäre doch unverzeihlich, 
wenn fo ein Paar Spaßdilettanten, wie wir Beide, 
diefen Föftlichen Zufall, den und der Himmel wie 
einen Meteorftein vor die Fuge wirft, ungenußt 
laſſen, und ihn nicht nach dem Nathe des Dichters 
zum Zweck geftalten wollten. 


Aurora, 
Wie meinen Sie wäre das anzufangen ? 


Til. 
Bor allen Dingen muͤſſen wir die Sache etwas 
mehr verwiceln, fie verfänglicher machen. 3. B. 
die Prinzeffin iſt Ihnen gewogen. 


Yurora, 
Ich darf behaupten, daß fie. außer den Cour⸗ 
tagen meine Freundin iſt. Wir lachen Beide gern. 
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Till. 

Eine hoͤchſt ſolide Baſis der Freundſchaft. 
Bitten Sie alſo Ihre Durchlauchtige Freundin, 
diesmal Ihrem Herrn Vater fuͤr das Geburtsgedicht 
eine Doſe, oder einen Ring, oder ſonſt ein Pretioſum 
zu ſchenken. 

Aurora. 
Das waͤre doch eine ſonderbare Bitte. 
Till. 

Die Prinzeſſin wird das nicht finden, wenn 
Sie ihr ſagen, daß ſie Ihnen dadurch zu Ihrem 
Gluͤcke foͤrderlich ſein kann. 

Aurora. 

Aber wie koͤnnte ſie das? 

Til, | 

O, Fräulein, wer wird Alles auf einmal fagen? 
Es muß doch etwas für den zweiten und dritten 
Act übrig bleiben. Bor der Hand haben Sie nichts 
zu thun, als die Prinzeffin zu bitten; dann wird 
fi) der Faden ſchon von felbjt weiter fpinnen, — 
Hinweg! da fommt die Excellenz. 

Aurora, | | 
Dann muß ich fort. Ich bitte, fein Sie vors 


fichtig ! 
(Sie geht zur Linken ab.) 
3. Bd. 22 
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Tilt, 
Sein Sie unbeforge! Nachſicht war nie 
meine Schwäche. 


Fünfter Auftritt. 


Till. Feuereiſen fommt mit der offenen Schreibtafel 
von der Rechten. 


Seuereifen. 
Ana, Till! Mein Fieber Geheimfchreiber Til, 
wie geht ed? was machen Sie? 
Till (für fih). 
| Aha! die Krahe mit den Pfaufedern. (Laut.) 
Ich mache nichts, Excellenz; ich bringe Ihnen nur 
den verlangten Troſt, das Reimlexikon. 
Feuereiſen. 

Was ſoll mir das Reimlexikon? Wehe dem, 
der feine Poefie im Reimlexikon fuchen muß! Ich 
war einen Augenblick in Verlegenheitz aber der 
Genius hat geholfen. 

Till. 
Was? in dieſer Spanne Zeit? 
Seuereifen. 
Ich faß dort in der Laube; ich dachte am das 
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Gedicht; dann dachte ich an die Prinzeffin Aurora s 

Aurora, dachte ich dann, ift die Morgenröthe; und 

diefer Tichtyolle Gedanfe war ed, bei dem der Ges 

nius erwachte: er erwachte, ich Dichtete, und mein 
Werk iſt vollendet. | 

Tilt. 


In weniger als zehn Minuten? 


Feuereiſen. 

Minerva ſprang in einem Augenblicke voͤllig 

geruͤſtet aus dem Haupte Jupiters. 
Till. 

Nun ja: Sie haben vielleicht den Entwurf 
vollendet. 

Feuereiſen. 

Das Werk, ſage ich Ihnen, das Werk. Klei⸗ 
nigkeit, freilich nur Kleinigkeit; aber doch nicht uͤbel. 
Es gibt freilich Kleinigkeiten, die eine Welt aufwies 
gen; aber es ſind doch immer nur Kleinigkeiten. 
(Ihm die Schreibtafel hinreichend.) Da! leſen Sie! 


Till 
(nachdem er ein Weilchen gelefen). 
Ho! he! | 
Feuereiſen. 
Ha! ha! 
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Till (wie oben). 


Seuereifen, 
Nun? nun? 
u 
(nachdem er noch ein Weilchen gelefen, läßt wie vor Er: 
ftaunen das Buch fallen). 
Fin Sonett, 


Feuereifen. 
Ein Sonett. 
Till. 
Es ift etwas Unendliches im Menfchen ! 
Seuereifen. 


‘a, der Menfch ift unfterblich ! (Er reicht ihm die 
KHand,) 
(Der Vorhang fällt.) 


Sweiter Aufzug. 


Scene: Ein Saal im Haufe des Oberjägermeifters, 

Im Hintergrunde zwei IThüren, von denen die rech⸗ 

ter Hand die Hauptthüre iftz außerdem Thuͤren zu 
beiden Seiten, 


Erſter Auftritt, 
deuereifen, in Galakleidung, Till und ein Jäger, 


Till 
(dem Jäger ein Portefeuillfe übergebend). 
Da! nimm, und lege eö in den Wagen. Geh’ 
aber fein fauberlich damit um, 
Beuereifen. 
Gib Acht, daß es nicht aufgeht! 
SIIL | 
Um des Himmels willen nicht! Es ift Spiritus 
darin, der leicht verdampft, 
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Seuereifen. 
Wenn der Kutfcher fertig ift, foll er vorfahren, 
(Der Jäger gebt ab.) 
TE, 
Excellenz fahren alfo nach Hofe? 
Seuereifen, 
Verſteht fich, 
Si 
Um Durchlaucht der Prinzeffin Ihren Glüds 
wunfch unterthänigft darzubringen, und dad Gonett 
zu Füßen zu legen? 


Feuereifen. 
Was find das für wunderliche Fragen? 
Sch 


Ya, mir ift wunderlich zu Muthe, 


Feuereiſen. 
Was geht das mich an? Ich bin ſehr heiter 
geſtimmt. 
STE 
Ach! ich möchte immer weinen, wenn Jemand 
fröhlich ift. Fröhlichkeit ift gewöhnlich nur der 
ftechende Sonnenfchein vor dem Ungemitter. Der 
König Belfazer war auch fröhlich und guter Dinge, 
ald die Hand ohne Arm an die Mauern fchrieb; 
„Mene, mene, tefel upharfin. “ 
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Feuereiſen. 

Laſſen Sie jetzt Ihre Poſſen! Sie bringen 
mich aus der feierlichen Verfaſſung, die dieſem 
großen Tage ziemt. 

zill. 

Berfaffung? Und Gie wollen mit einer Ders 

faffung nach Hofe fahren? 
Seuereifen. 

Berfaffung? Habe ich das gefagt? Wie ift 

das Ungläcköwort in meinen Mund gekommen ? 
Till. 

Na wohl, Berfaffung in einem altadlichen 
Munde, Haben Sie nicht Zahnfchmerzen davon 
befommen, wie yon einem fauern Apfel? 

Seuereifen. 

Ich wollte fagen, Stimmung. 

—— 

Ich weiß nicht — dabei koͤnnte man an Volks⸗ 
ſtimme, Öffentliche Stimmung, Abftimmung denfen, 
Seuereifen. 

Herr gehen Sie — — Genug des Scherzes. 

Till. 

ch rede im Ernft, Excellenz. Sie follten dad 

Sonett nicht überreichen, 


Feuereifen. 
Soll ich nicht auch vierundzwanzig Stunden 
lang den Athem an mich halten ? 


Till. 


Nicht den Athem, wohl aber das Sonett. 


Feuereiſen. 
Wofuͤr haͤtte ich es denn gemacht? 


ZIIl 
Wofür der Dichter den größten Theil feiner 
Werke macht, für die ewige Vergeffenheit. 


Seuereifen, 

Woher fommt Ihnen dieſe Griffe? 

Si 

Keine Srillez ein ganzer Schwarm Heufchreden. 
Mir ahnt ein Unglüd, ein großes Unglück, das aus 
dem Sonett erwachfen wird, eine Peripatie, eine 
Kataftrophe, eine Nevolution. 

Seuereifen. 

Nichtd von Nevolution in meinem Haufe! 
Still davon! Haben Sie die beiden Nerenfionen 
beftelft ? | 

sit. 


Wie Ercellenz befohlen. 
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Seuereifen. 

Was es auch Foften mag, die Recenſionen 
müffen brillant fein. Haben Sie den Herrn gefagt, 
daß fie immer noch etwas mehr, ald voriges Jahr 
thun fünnen ? 

= 111; 
Es find nicht mehr diefelben, 
Feuereifen, 

Schon wieder andere? 

1 Till. 

Die Recenſenten find groͤßtentheils jetzt in der 
Literatur, was die Cadetten im Militär find, Wenn 
fie heran wachfen, werden fie weiter befördert, und 
andere treten an ihre Stelle, 


Seuereifen, 
Immerhin! Wenn es nur Necenfenten find, 
werden fie auch zu ftempeln fein. 
zit. 
Gewig, wie alled weiße Papier, Aber Ex⸗ 
cellenz — | 
Seuereifen. 
Nun? wad noch? 
| Till. 
Meine innere Angft wird immer ängftlicher, 
meine Ahnung immer ahnungsyoller, 
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Seuereifen. 

Unfeliger Menfch! wollen Sie mich durchaus 
um den Berftand bringen, jeßt, wo ich ihn grade 
nöthig habe, 

— 

Ach! Excellenz! warum ſollte ich Sie um etwas 
bringen, was mir doch nichts nuͤtzen koͤnnte? Aber 
die Beklemmung meiner Bruſt, das Stocken meines 
Athems, das Fiebern meiner Pulſe deutet auf ein 
entſetzliches Ungluͤck. Um Gottes willen überreichen 
Sie dad Sonett nicht, 

Seuereifen. 

Was fafeln Sie von Unglüd? Was für ein 

Unglück könnte wohl daraus entftchen ? 
Tilt. 

Ich weiß nicht; aber ich ahne, ich ahne, ich 
ahne! — 

Feuereiſen. 

Woher kommt Ihnen denn die verwuͤnſchte 
Ahnung? | 

Still. 

Dad weiß ich auch nicht; aber ich glaube, 
ein Traum hat fie erzeugte. Mir traumte namlich 
in verwichener Nacht, daß Sie in einem Garten, 
unter einem Lorbeerbaume ftanden, von dem Gie 
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durchaus einen Zweig abbrechen wollten. Der 
Baum war aber fehr hoch; um hinan zu langen 
machten Sie Sprünge, die einen Oberjägermeifter 
gar nicht ziemen, und der Schweiß ftürzte von 
Ahnen wie die Sadcatellen zu Tivoli von dem Felfenz 
aber vergebend. Da kam ein Nabe herbei, feste 
fihb auf den Wipfel des Baumes, brach einen 
Zweig, und warf ihn herab; Sie erwifchten den» 
felben und befränzten Ihr Haupt damit. Darauf 
traten Sie ſtolz aus dem Schatten deö Baumes; 
und ald dad Sonnenlicht den Kranz befchien, fiche! 
da war ed fein Lorbeer mehr, fondern ein Kranz 
von Sauerampfer und Kletten. Darob fchlugen 
die Bäume ein fo entfesliches Gelächter auf, daß 
alle Vögel erfchrocken davon flogen, und ich er= 
wachte, 


Feuereifen (etwas bewegt). 

Zum Gucguc mit Ihrem Traume. Go vers 
wünfchteö, verworrened Zeug, daß man ein Narr 
darüber werden koͤnnte! Zum Gucgud mit allen 
Träumen! Ich träume niemals, 


Till. 
Ya, Ereellenz find Edelmann, und der Adel 
hat auögeträumt, 
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Seuereifen, 

Jetzt habe ich es; jest will ich Ihnen Ihren 
Traum auölegen. Neid, nichts als bloger Neid: 
Sie gönnen mir dad Sonett nicht. Ich begreife 
Ahr Gefühl; aber Sie müffen ihm Zaum und Ge 
big anlegen. Was hilft ed, wenn Sie auch vor 
Neid zum Schatten werden? ch habe das Sonett 
doch gemacht, ich, Joachim Eberhart von Feuers 
eifen habe es erfunden, gedichtet, gefchaffen. 

Jäger (der wieder eintritt). 

Excellenz, der Wagen ift bereit. 

Seuereifen. 

Gut! ich Fomme gleich. (Indem er den Hut vom 
Tifche nimmt.) Nun, mein lieber neidifcher Geheim⸗ 
fchreiber, ade! Denfen Gie unterdeffen nach, was 
der Genius für eine herrliche Gotteögabe ift, (Er 
will geben.) 

Til 
(fih ihm zu Füßen werfend). 

Ach befchwöre Sie, gnadiger Herr, überreichen 
Sie dad Sonett nicht! Ich befchwöre Sie auf 
den Sinwen und im Staube — — — 


Seuereifen. 
Wollen Sie mich rafend machen? Gerechter 
Gott! fol ich mit echauffirtem Gefichte nach 
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Hofe kommen? fnieen Sie, fo lange ed Ihnen 
gefällt, 
Till (ſchnell aufftchend). 

Nun denn! ich habe meine Pflicht gethan. 
Wann das Ungluͤck herein bricht, ſo erinnern Sie 
ſich, daß ich Sie gewarnt habe. 

Feuereiſen. 

Gut! gut! Neidhart! (Er geht lachend nach der 
Thuͤr.) | 
Till (ibm nachrufend). 

Mene, mene, tefel upharfin ! 
(Zeuereifen gebt lachend ab; der Jäger folgt.) 


Zweiter Auftritt. 
Till allein, 


Till. 

Armer Menſch, Nachtwandler der Erde! ſo 
gehſt du lachend in dein Ungluͤck. Mein Gewiſſen 
iſt in salvo; ich kann mit gutem Gewiſſen das 
poetiſche Elend uͤber ihn herein brechen laſſen, ich 
habe ihn treulich gewarnt; nicht nur treulich, ſon⸗ 
dern ſogar chriſtlich, denn ich habe ihn vor mir 
ſelbſt gewarnt; nicht nur chriſtlich, ſondern, was 
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viel mehr fagen will, auch theologiſch. — Meine 
Theologie ift mir bei meinen Schwänfen fehr fürs 
derlich, denn die Kirchen- und SKegergefchichte ift 
voll großartiger Schwänfe, z. B. Bannbullen, Betz 
telorden , Jefuiten und Inquiſition. Zu dergleichen 
fehlt unferer Zeit der Humor. — Nun wünfchte 
ich, meine niedlichen PfeudosRecenfenten liegen fich 
blicken, Ich habe ihnen doch gefagt, Schlag elf Uhr. 


Dritter Auftritt. 


Till. Der Baron tritt ein, 


Baron. 
Guten Morgen, lieber Freund. 


Till (für fih). 

Schr ungelegen. Den will ich theologifch abs 

fertigen. 
Baron. 
Jun? bin ich Feines guten Morgens werth ? 
| Titt. 

Was iſt ein guter Morgen, lieber Baron? 
Ein eitler Wunſch, ja, ein frevelhafter Wunſch, der 
dem Himmel vorgreift, als welcher allein die guten 
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und böfen Morgen zubereitet, Der Menfch ri 
aber auch in feinen Wünfchen — — — 


Baron, 
Sie haben Luft zu ſcherzen. Der Oberjägers 
meifter ift audgefahren. 
Till. 
Er iſt ausgefahren; aber ich fuͤrchte, er kehrt 
wieder, wenn auch nicht mit ſieben, doch mit einem 
Geiſte, der ſchlimmer iſt, denn er. 


Baron (aufgeregt). 

Ich muß Sie bitten, ernſthaft zu reden. Ich 
benutze dieſen Augenblick, um mir Aufſchluß uͤber 
Ihr raͤthſelhaftes Billet von geſtern Abend zu holen. 

Till. 

Raͤthſelhaft? So? Es kann wohl fein: ich 
fehrieb es in der Serfnirfchung, und die Zerknirſchung 
bleibt gern im Dunkeln. Alſo raͤthſelhaft? 

Baron. 

Ein Gemiſch von Freude und Leid, von Gluͤck 
und Ungluͤck, Glauben, Liebe, Hoffnung, Geduld 
und Schweigen. 

Till. 

Nun, dann iſt es ein hoͤchſt theologiſches Billet 

und wie kaͤme etwas Raͤthſelhaftes in die Theologie? 


Baron. 

Till, wenn Sie mein Freund find, ſo laſſen 
Sie diefen Aberwis. Ich verftehe Scherz, aber 
nicht da, wo von einem Verhältniffe die Rede ift, 
das das Glück meined Lebend macht, 

Till. 

At dad nun eine Öefinnung? Kann und 
darf Frauenliebe dad Gluͤck des Lebens fein? Iſt 
denn ein Weib das Eine, das Noch ift? 


Baron (heftiger werdend). 
Till, Sie legen ed darauf an — — — 


Zul 
Durch ein Weib ift gefommen die Sünde in 
die Welt, und durch die Sünde der Tod, Alſo 
find die Weiber Schuld daran, daß wir fterbs 
lich find. 
Baron (mie oben). 
‘ch bin nicht hier, mich von Ihnen foppen zu 
laſſen. 
Till 
Wenn es Feine Weiber gäbe, dürften wir alfo 
nicht frieren und fchwigen, und nicht plagen und 
martern, um mit Feder oder Degen ein armfeliges 
Stückchen Unfterblichfeit zu erringen, 
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Baron (ihn faflend). 
Beim. großen Gott! nun ift es genug. 
Till (fih losmachend). 

Unbequemer Menfch, vor dem man nicht eine 
Minute geiftlih meditiren Fann! Was wollen 
Sie denn? 

Baron. 

Ich will wiffen, was mit dem unglüclichen 
Sonett gefchehen, in weffen Hände es gefallen, ob 
Aurora auch nur einen unangenehmen Augenblick 
deshalb verlebt? 

Till, | 

Sie wollen wiffen? O heidnifcher Uebermuth! 
der Menfch ift nicht gefchaffen, daß er wiffe, fondern 
dag er glaube und gehorche. Alfo nochmals 
Glauben, Liebe, Hoffnung, Geduld und Schweigen, 
bis ich, vielleicht fchon nach einigen Stunden, zu 
Ahnen komme. 

Baron. 

Ein Nafender wäre ich, auf Sie zu bauen. 
Sie haben fein Gefühl für Freundfchaft, Aber, 
Herr, machen Sie mid) oder eine noch theurere 
Perfon zum Gegenftande eines Poffenfpield, fo follen 
Sie wenigftend fühlen Iernen, was Feindfchaft heißt. 

(Er geht rafch ab.) 
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Vierter Auftritt. 


Till allein, 
StIL 

D Du Windsbraut! Du willft heirathen, und 
haft nicht einmal die Geduld zwei Minuten lang 
Widerfpruch zu vertragen und Sachen anzuhören, 
die nicht zur Sache gehören. Wehe Dir! Du 
wirft eine fihmere Lehrzeit haben. — Aber es ift 
gut, daß er das Feld geräumt hat, denn nun müfs 
fen doch meine Fleinen Schelminnen fommen. Es 
wäre verdrieglich, wenn fie mich im Stiche liegen: 
Nachmittags werde ich fchwerlich Zeit haben, an diefe 
Epiſode meined Luftfpield zu denken. 


Fünfter Auftritt, 


Till. Caroline und Charlorte kommen von der Linken 
im Hintergrunde, 


Caroline. 
Das ift ſchoͤn, Couſin! erft beftellen Sie uns, 
und nun Jaffen Sie fich fuchen. 
Till, 


Das ift wirklich ſchoͤn, liebe Couſine: denn 
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nun bin ich, was Mancher für fein Leben gern 
fein möchte, ein gefuchter Mann. Guten Morgen, 
meine Damen, und Dank, dag Sie gefommen find, 


Caroline. 
Und was follen wir? 
Till. 
Mir Komoͤdie ſpielen helfen, 
| Caroline, 
Wieder einmal? Nichts ald Komödie, 
zii 


Natürlich; ich mug mich auf Komoͤdien bes 
fhräanfen, denn zu Tragödien find wir Privatleute 
nicht mächtig genug. 

Caroline, 

Nun was foll ed denn geben? 

Till. 

Sie follen ein Paar Necenfenten vorftellen. 

| Charlotte. 

Schön! ſchoͤn! um die Kritif Tächerlich zu 
machen. 

Siln 

Keineöweged. Die Kritif ift fehr chrenmwerth, 
wenn fie namlich diefen Namen verdient, d. h. 
wenn fie eine Nichterin ift, die auf dem Stuhle der 

23* 
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Gerechtigkeit fist, und die Einficht und die Erfahs 
rung zu Urtheilöfinderinnen hat. Geit aber die Bes 
völferung fo ungemein zugenommen hat, gibt es 
eine nicht geringe Zahl junger Yünglinge, die in 
Erwartung ded Bartes, der fie zu etwas Beſſerem 
berechtigt, fich aufs Necenfiren legen, Ein Paar 
von diefen follen Sie vorftellen. 


Caroline, 
Pelch’ eine Idee, Coufin, ein Paar Mädchen 
dazu zu wählen! 
ill. 


Ach will es recht natürlich haben. 


Charlotte. 
Aber was follen wir denn thun? 


zill. 

Hören Sie mich, fihone Freundinnen... Ein 
Sonett, dad Se. Ereellenz heute Ihrer Durchlaucht 
der Prinzeffin überreicht, erfcheint morgen in den 
öffentlichen Blättern abgedruckt, und zugleich in dem 
Frühftucköblatte und in der Beöperzeitung zwei lobs 
preifende Recenfionen deſſelben. 


Caroline. 


Die wir doch nicht ſchreiben follen ? 
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Till. 

Nein, ich habe fie ſelbſt geſchrieben und bes 
forgt, die eine im Sinne der Nomantifer, die andere 
im Sinne der Claſſiker; Sie aber follen für die 
Verfaſſer derfelben gelten. 

Caroline, 
Gut. Ich nehme die romantifche, 
Charlotte. 

So bleibt mir die clafjifche, wiewohl ich fehr 
verlegen fein würde, wenn ich fagen follte, was 
claffifch heißt. 

ZU 

Auf die Bedeutung kommt ed nicht an, wenn 

man nur dad Wort weiß. Wollen Sie mir helfen ? 


Caroline. 
Bon Herzen gern, wenn wir fünnen. 


Charlotte, 
Was haben wir zu thun? 
Sie 
Sie erzeigen mir die Ehre, mich morgen früh 
in der zehnten Stunde ald jugendliche Necenfenten 
auf eine Taffe Chocolade zu befuchen, und fobald es 
Zeit ift, überbringen Sie Gr, Excellenz jede ein 
Exemplar der gedachten NRecenfionen. 


Charlotte. 

Was aber haben wir dabei zu thun und zu 
fagen ? 

Till 

Das läßt fich erft morgen beftimmen, und Zeit 
und Umftände werden Ahnen das Meifte an die 
Hand geben. Im Ganzen fommt ed nur darauf 
an, Se, Excellenz gehörig in die Enge zu treiben. 

Caroline, 

Wir follen ertemporiren? Daran find wir 
Schaufpielerinnen nicht gewöhnt, denn wir pflegen 
unfere Rollen zu lernen, 

Till. 

Es wird gelingen, wenn Sie ſich nur recht 
lebhaft in den Geiſt eines ſolchen recenſirenden Juͤng⸗ 
lings verſetzen. 

Charlotte. 
In den Geiſt? Das wird ſchwer halten, 


Caroline. 

Laffen Sie und einmal verfuchen, Koufin ! 
Sprechen Sie mit und, ald ob wir folche Jünglinge 
wären, 

Till. 

Schoͤn. Vergeſſen Sie nur nicht, im Luſtſpiel 

iſt einige Uebertreibung erlaubt. Alſo ich habe 
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Ihnen den Borfchlag gethan, das bewußte Sonett 
zu loben? was fagen Sie? 
Caroline. 
Bon wen ift das Gedicht ? 
Till. 
Darauf kommt ja wohl nichts an. 
Charlotte. 

Darauf kommt Alles an. Die Sritif iſt die 
literarifche Juſtiz; und die Juſtiz ftraft ja nicht die 
That, fondern die Thäter, 

, Till. | 

DBlisende Wahrheit! Nun, dad Gedicht iſt — 
von einem Dichter, 


Caroline. 
Dann fann ed nicht gelobt werden, 
Charlotte, 
Unmöglich, 
Till. 


Wie ſo denn? Warum duͤrfte ein Dichter 
nicht gelobt werden? 


Caroline. 
Weil er einen Ruf hat, oder erwerben will. 
SH 
Iſt denn das ein Unglück oder ein Verbrechen ? 
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Caroline. 
Es darf gar fein Ruf eriftiren. 
Charlotte. 
Durchaus nicht. Jeder Nuf ift eine Beleidis 
gung für Alle, die feinen haben, | 


Caroline, 

Er befticht das Publicum zu Gunften des Ins. 
habers, und macht eö unempfanglich für die Schöpfuns 
gen Anderer, 

Charlotte. 

Er ift eine Art Privilegium, und die Zeit der 

Privilegien ift vorüber, 
Caroline. 

At aber vielleicht Ihr Dichter todt oder ein 
Ausländer? 

Till. 

Wie waͤre das moͤglich. 


Charlotte. 
Schade! ſonſt koͤnnten wir ihn loben. 
ZIELE 
Alfo Verſtorbene und Ausländer? Nun das ift 
hriftlich und weltbürgerlich. 


Caroline, 


Pah! Beides ift aus der Mode, Wir erhes 


357 


ben verftorbene und ausländifche Dichter, um die 
lebenden und einheimifchen dadurch zu demäthigen 
und zu verkleinern. 


Till, 
Aber warum haffen Sie denn die armen Dichter 
fo unendlich? : 
Caroline, 
Weil ich felbft einer bin. 
Charlotte. 
Weil ich felbft feiner bin, 
Tilt. 


Dann repraͤſentiren Sie die beiden Haͤlften der 
Menſchheit, und die ungluͤcklichen Dichter koͤnnen 
dem Haſſe nicht entgehen. 

Charlotte. 

Kritik ſoll doch nicht etwa Liebe ſein? Iſt 

nicht geſagt: die Liebe richtet nicht. 


SIE 
Der Verfaſſer des Sonettes ift Fein Dichter 
von Profeffion, fondern Se, Excellenz der Herr Obers 
jägermeifter, | 
Caroline. 
So? Haha! Dadurch gewinnt freilich die 
Sache eine andere Geftalt. 
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Charlotte. 
Das verändert freilich den Gefichtöpunft. 


Zi 
Das glaube ih. Was wäre auch eine Excel⸗ 
fenz, wenn fie nicht einmal den Gefichtöpunft vers 
ändern koͤnnte? VBerändert fie doch oft den ganzen 
Menfchen. Das geht ja vortrefflih, Ich bin 
durchaus mit diefer Probe Ihres Talentes zufrieden, 


Caroline 
Warten Sie nur, Coufin! Jetzt muͤſſen wir 
und noch zanfen. (Bu Charlotte.) Mein Herr, Gie 
fündigen VBorlefungen an, ich weiß nicht worüber, 


Charlotte. | 
Sp thue ich, mein Herr. Und Sie geben 
heraus, ich weiß nicht was, 


Caroline. 
So thue ich, mein Herr. 


Charlotte. 
Ihre Zeit, mein Herr, muß nicht hoch im 
Preife ftehen, 
Caroline. 
Wie fo, mein Herr? Gewig höher ald Dir 
Ihrige. 
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Charlotte. 

Unmöglih, mein Her. Sie würden fie 
dann nicht an folch ein finnlofed Internehmen vers 
fchwenden, 

Caroline. 

Ein keckes Urtheil, mein Herr. Doch Sie vers 
ftehn nichtd davon: Sie haben ja felbft geftanden, 
dag Sie fein Dichter find, 


Charlotte. | 
Ich rechne ed mir zur Ehre, mein Herr, Feiner 
zu fein, Geit die clafjifche Zeit vorüber ift, ift alles 
Dichten Unfinn, 


Caroline, 
Wie, mein Herr? Die romantifche Dichtkunft 
wäre Unfinn ? 
Charlotte. 
Formloſer Unfinn, mein Herr, 


Caroline. 

Das ift gefprochen wie Kraut und Nüben, mein 
Her. Sie haben die ganze jesige Menfchheit 
wider ſich. 

Charlotte. 

Das iſt geſprochen wie ein Kohlkopf, mein 

Herr. Der beſſere Theil iſt fuͤr das Claſſiſche. 
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Caroline. 
Alle Frauen find romantifch, mein Herr. 


Charlotte, 
Gelogen, mein Herr! Es gibt viel claffifche 
Frauen, 


Sehöter Auftritt, 


‚ Die Borigen. Aurora in Hofkleidern tritt ein. Be: 
grüßungen, 


Caroline 


Diefe Dame fei Schiedörichterin. (Su Xurora,) 
Gnaͤdiges Fräulein, Sie find romantifch, 


Aurora, 
Mademsifelle — — — — 

Charlotte, 
Hein! Sie find clafjifch. 

Aurora, 


Mademoiſelle — — — — 


Caroline. 
Es wäre unmweiblich, wenn Sie nicht romantifch 
wären, 
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Charlotte. 
Es wäre formlos, wenn Sie nicht claffifch 
wären. 


Caroline. 
Wir bitten: claffifch oder romantifch. 


Charlotte. 
Haben Sie die Güte: romantifch oder claffifch? 
Till. 
Sehr gut! ſehr gut! 
Aurora. 

Haha! Ich ſehe, mein Herr Geheimſchreiber, 
Sie laſſen hier Komoͤdie ſpielen. Darf man wiſſen, 
wer dieſe Damen im Stuͤcke ſind? 


Caroline (ſich vorſtellend). 
Mappe, der Romantiſche. 


Charlotte (eben fo). 
Nänzel, der Glaffifche, 
Aurora, 
Gehorfame Dienerin. 
—— 

Brave! Brave! gut erfunden! Mappe und 
Raͤnzel, zwei ſchoͤne Namen fuͤr junge Demagogen 
in der Literatur. 


362 
Aurora. 
Aber wed Standes oder Gewerbes find die 
jungen Herrn? 
Till. 
Es find Spaltenfülfelmacher. 
Aurora. 
Was ift das für ein Handwerf? 
Till. 
Ein höchft feines Handwerk; denn es wird nie 
ein Hobel dabei gebraucht. 
Caroline. 
Wir müffen und nun empfehlen, Coufin. Um 
zwölf Ahr haben wir Probe von einem neuen 
Stüde. 


Aurora. 
Wie heißt ed denn? 
Charlotte. 
Das Sonett. 
Silk 


Seltfam genug! Das meinige fünnte eben fo 
heißen, 


Caroline. 
Alfo auf Morgen, Coufin, 
Til 


Um halb zehn. 


363 


Charlotte. 
Nechnen Sie auf und, Aber, daß die Chocos 
lade gut fei! 
Caroline. Ä 
Sonft fchreiben wir eine furchtbare Necenfion 


darüber, 
(Sie empfehlen ſich Aurora und gehen ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Murora und Till, 


Aurora, 
Sagen Sie mir, was foll das Alles ? 
Silt. 

Die beiden Damen follen morgen als junge 
Kiteratoren Sr. Excellenz ein Pofaunenduett von 
Recenſionen überreichen, das ich felbft componirt 
habe, und das morgen gedruckt erfcheint, 

Aurora. 
Mich dünft, das ift viel Lärmens um Nichts, 
Tilt. 

Je mehr Laͤrm, deſto beſſer. Aber was haben 
Sie bei Ihrer durchlauchtigen Gebieterin aus⸗ 
gerichtet? 


Aurora. 

Ih habe Ihrem Rathe gemäß die feltfame 
Bitte gewagtz und die Prinzeffin ift fo gnädig ges 
wefen, fie zu gewähren. Gie wird meinem Vater 
einen Ring fchenfen, und das nicht fpäter als mors 
gen, wie Sie wünfchten. 


ZIEL 
Vortrefflich. 
Aurora, 
Und wenn nun das Vortreffliche da ift? 
Till 
Sp fommt dad VBortrefflichite. 
Aurora. 
Das heißt? 
Till. 


Was für junge Damen fo viel Reiz hat, die 

Haube, 
Aurora. 

Da ift eine Kluft dazmwifchen, und ich fehe 

feine Bruͤcke. 
Sie 

Ach aber fehe fie. Wenn der Ruhm gedruckt 
und der Ring eingelaufen ift, bricht dad Ungewitter 
los. ch. Frächze ald Unglücövogel dem Herrn 
Papa die Hioböpoft. zu, daß der Baron ers 
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faffer ded Sonettes iſt; und ich müßte Ercellenz 
nicht Fennen, wenn diefelben nicht, um Ruhm und 
Ring zu behalten — — — 

Yurora. 

Das glaube ich auchz aber das ift * der 

Knoten. Ich will meinen Ruhm auch behalten. 
Till. 
Was fuͤr eine Species von Ruhm? 
Aurora. 
Den Ruhm einer guten Tochter. 
Till. 

Zwei Motive verderben gewoͤhnlich den Charak⸗ 
ter. Alſo waͤhlen zwiſchen Ruhmbegier und Liebe. 
Aurora. 

Im Ernſt, lieber Till: mein Vater darf nicht 
erfahren, daß ich hinter ſeinem Ruͤcken Gedichte von 
einem Manne angenommen, mit dem er mir jede 
Verbindung unterſagt. Wenn es irgend moͤglich iſt, 
ſo erſparen Sie mir dieſe Demuͤthigung. 

Till. 

Ich will zufehen, ob es ſich anderd Drehen 
laͤßt; wo nicht, fo müffen Sie in den Apfel beißen, 
woran übrigens die Damen feit Erfchaffung der 
Welt gewöhnt find, — Horch! ein Wagen! 

3. Bd. 24 
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Aurora. 
Mein Bater kommt. Auf Wiederfehen! 
Till 

Wir fprechen und nach Tifche im Garten, 
Wir müffen unfern Plan in Richtigkeit bringen, 
damit ich dem Baron feine Rolle zutheilen kann. 

‘ Aurora. 

Gut; nach Tifche, während mein Vater Mits 

tagsruhe halt. (Zur Linfen ab.) 
Till. 

Er wird ruhig ſchlafen, waͤhrend das Gewitter 
ſich über feinem Haupte zuſammen zieht. O Menſch! 
Menſch! ignorantes Mittelglied zwiſchen Thier und 
Engel! 


Achter Auftritt. 
Till. Feuereiſen tritt ein. 
Feuereiſen (heftig bewegt). 
Aha! Wer bin ich? was bin ich? wo bin ich? 
Till. 


Herr von Feuereiſen, Oberjaͤgermeiſter, Excellenz, 


in Ihrem Hauſe. 
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Seuereifen. 

Was bedeutet ein Oberjägermeifter? Was ift 
eine Excellenz? 

Till, 

Das gehört zu den großen Näthfeln, die man 
achten muß, ohne fie löfen zu wollen. 

Feuereifen. 
Nichtige Titel. Da werfe ich fie hin. 
Till. 

Wenn Sie das Gehalt dazu werfen, hebe ich 
fie auf. Aber wer und was find denn nun Ex— 
cellenz ? 

Beuereifen, 

Wer? was? Petrarca, 

Till. 
Ah du großer Gott! 
Zeuereifen 

Ya, ed ift erftaunend, dag der Menfch zu hohen 
Jahren fommen muß, che er erfährt, was er eigentz 
lich iſt. 

Zitt, 
Wie ift es denn bei Ihnen zum Durchbruc) 
gefommen? 
Feuereifen. 
Durchlaucht die Prinzefjin geruheten mein 
24 * 
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Sonett huldreichit entgegen zu nehmen, Eonnten es 
aber natürlich in dem Augenblick nicht Iefen, fondern 
übergaben ed der Frau Oberhofmeifterin. Durchs 
Yaucht der Erbprinz aber Fonnten Dero Neugier 
nicht zügeln, nahmen ed, laſen, lächelten auf eine 
himmlifche Weife, reichten mir dann die Hand, und 
fagten; Bravo, Petrarca! O Gott! es war der 
größte Moment meined Lebend. ch hätte vor 
Freuden geweint, wenn es nicht bei Hofe gemefen 
wäre, Ich glaube, ich weine jegt. Mein Herz 
fhwimmt in Wonnethränen, Ich will — ich weiß 
nicht was. Ich möchte die ganze Welt umarmen. 
(Er wirft ſich an Till's Hals.) Seid umfchlungen, 
Millionen ! 
Till. 
Ach wollte Gott! | 
(Der Borbang fällt.) 


Dritter Aufzug. 


Scene; Der Saal des vorigen Aufzuges. 





Erſter Auftritt. 
Till fritt von der Rechten, Aurora von der Linken ein. 


zit. 
Wohin, mein Fräulein? 
Aurora. 
Zu meinem Vater, ihm guten Morgen zu 
fagen, 
Till. 
Excellenz iſt fein Cephalus; alſo bleiben Sie 
immer weg, ſchoͤne Morgenroͤthe. 


Aurora. 


Hat er etwa Beſuch? 
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Till. 
Und was fuͤr Beſuch! Pandora iſt bei ihm. 
Aurora. 
Wer ift Pandora? 
SIE 
Der Hoffourier, der von Durchlaucht der 
Prinzefjin den verheißenen Ning, den verhaͤngnißvol⸗ 
len, uͤberbringt. 
Aurora. 
So fängt denn unſere Komödie an. 
Till, | 
Im Gegentheil, fie geht zu Ende. Hätten Gie 
fo viel mit gefpielt wie ich, fo würden Gie es 
wohl merfen. Jetzt, mein Fräulein, bleiben Gie 
in Ihrem Zimmer, bid Gie gerufen werden, und 
überdenken Sie noch einmal die Schlußfcene Ihrer 
Rolle, 


Aurora. 
Ih kann fie aufs Und. Wenn aber der Baron 
nicht zu Haufe ift? 
Till, 
Er ift zu Haufez er laͤßt heute Sitzung 
Sitzung fein. 
Aurora. 
Dad nenne ich ein Wunder. 
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Zul, 
Sehr befcheiden wenn Gie Ihren Neizen fein 
größeres Wunder zutrauen, ald das, einen Rath 
von einer Sitzung abzuhalten. 


Aurora. 
Das will bei dem Baron viel fagen. 
til 
Ya, er ift ein Pedant mit feiner Gewiffenhafs 
tigfeit. Warum ernennt man denn eine folche Un⸗ 
zahl von Näthen zu jedem Collegium, ald weil man 
annimmt, daß immer die Hälfte etwas MWichtigeres 
zu thbun haben, und nicht fommen wird. Wenn 
Sie nach dem Baron ſchicken, fo fagen Sie auch 
den jungfräulichen Necenfenten, daß fie erfcheinen 
folfen; fie warten fchon in meinem Zimmer, Mich 
dünft, ich höre den Papa, Fort! fort! Er muß 
erft ganz trunfen fein von feinem Glüde, che das 
Unglück ihn mit Nutzen überfallen kann. 
(Er geht im Hintergrunde zur Linken, Nurora zur 
Linken ab.) 
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Zweiter Auftritt, 


Seuereifen kommt mit einem Ningfäftchen von der 
Rechten. 


Seuereifen 

(das offene Ringkäftchen vor fich hinhaltend). 

Ein Ring! ein Ning! Mein Leben für den 
Ning. Nein, nicht nur das Leben, mehr ald das 
Leben möchte ich der hohen Geberin dafür zu Fügen 
legen. Ich bin ein armer Mann, daß ich nicht 
mehr ald ein Leben habe, Was rede ich son arm? 
Ich bin reich, reicher, ald wäre die Erde mein. 
Hätte man mir die Venus vom Himmel, hätte 
man mir den Giriud und alle Firfterne gefchenkt, 
ich wäre nur ein Bettler gegen jetzt. (Er ftedt den 
King an.) Hier Stern meined Nuhmes follft Du 
leuchten; bier folft Du bei jeder Prife Tabad 
(er nimmt eine Prife) der Welt verfündigenz die Hand 
gehört dem großen Dichter, — Was wollte ich 
denn hier? — Die Wonnegefühle find mir in den 
Kopf geftiegen. — Ja fo, dad ganze Haus wollte 
ich zufammen rufen, damit alle Iheil an meinem 
Gluͤcke nahmen. — Nun wird in den Zeitungen 
ſtehen: Ihre Durchlaucht die Prinzefjin Aurora, 
haben geruhet Sr, Excellenz, dem Herr Oberjägers 
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meifter von Feuereifen für das derfelben at Ihrem 
hohen MWiegenfefte überreichte Gedicht mit einem 
foftbaren Brillantringe huldreichft zu  befchenfen. 
Gott! Gott! und ich werde das Iefen beim Früh 
- ftück, und mein Kaffee wird zum Nectar werden. — 
Könnte man nicht dazu feßen, daß mich der Erbs 
prinz einen Petrarca genannt? Man müßte etwa 
fagen: dem Vernehmen nach hat eine hohe Perfon 
died Gedicht, welches ein Sonett ift, für ein Mei⸗ 
fterwerf und den Verfaſſer für einen zweiten Petrarca 
erklärt, — Es ginge, — Aber Durchlaucht der 
Erbprinz Eönnten es doch ungnädig nehmen — 
Nein, nein! ed geht nicht! Schade! fchade! Zum 
Glüd ftanden eine Menge Kammerherrn dabei, ald 
er ed fagte: die find am Ende wohl fo gut, wie 
ein Zeitungsartifel. 


Dritter Auftritt. 


Seuereifen, Till kommt im SHintergrunde von 
der Linken. 


Seuereifen. 
Aha! Schön, dag Sie fommen! Laffen Sie 
mein ganzed Haus zufammen rufen. 
24 * * 
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Till. 


Auch die Stallfnechte und Küchenmädchen ? 


Feuereiſen. 
Auch die; Alles, was Odem hat. 
Stil, 

Dazu gehörten auch die Jagdhunde, und das 
gäbe doch eine fehr gemifchte Geſellſchaft. Wäre 
es nicht überhaupt beffer, Excellenz ſagten mir erft, 
was die Verfammlung fol? Meine Ahnung von 
geftern wird immer ftärfer und bedenklicher. 


Seuereifen (lachend). 
Hahaha! fehöne Ahnung! (Ihm die Hand mit 
dem Ringe vorhaltend.) Was ift das? 
Till. 
Das iſt ein Ring. 
Feuereiſen. 
Aber was fuͤr ein Ring? 
Sub 
Ein Brillantring oder fo etwas. 


Feuereifen, 
Nichts von So etwas! Fein verächtliches 
„So etwas!” Ein foftbarer Brilfantring von Durchs 
laucht der Prinzeffin fir das brillante Sonett — — — 
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Till. 
Was? von der Prinzefjin — für dad Sonett? — 
Seuereifen. 


Dem Schöpfer deffelben, mir, Huldreichft über- 
fendet. 


Till. 
Ach! ich armer, ungluͤcklicher, elender Menſch! 
Ein Brillantring von einer Durchlaucht — ein 


Ring mit Brillanten, Brillanten mit einem Ringe — 
und von einer Prinzeſſin! Ich uͤberlebe es nicht, 
ich bin ein todter Mannz ich habe mir ſelbſt meinen 
Sarg gezimmert. 
Seuereifen (lachend). 
a, ja, berften Sie nur yor Neid! 


Till. 
Ich Dieb, ich Raͤuber, ich Moͤrder an mi 
ſelbſt! Der Ruhm war da, die Ehre war da, der 
ganze Himmel war da, und ich Schaͤndlicher habe 
Alles mit Fuͤßen getreten. 
Feuereiſen. 
Genug, Till, genug! Gehen Sie und rufen 
meine Leute, 
Z11L, 


Sa, ih will das ganze Haus zufammen rufen, 
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und vor dem ganzen Haufe will ich fagen: Her 
mit dem Ruhme! her mit der Ehre! her mit dem 
Detrarca! her mit dem Ningel Alles ift mein, 
Feuereifen (gefpannt). 
Till! Was foll das! 
Till. 

Alles ift mein; denn — ich habe das Sonett 
gemacht, 

Seuereifen (heftig erfchroden). 

Sie? — Ich hoffe zu Gott, daß Sie nur 
wahnfinnig find. 

Till. 

Ich bin bei geſundem Verſtande. Fragen Sie 
das Fraͤulein, von der Sie das Sonett erhalten 
haben. 

Feuereiſen (laͤutet heftig). 
Jaͤger (tritt ein). 
Excellenz! 
Feuereiſen. 
Meine Tochter. 
Jäger (geht zur Linken ab), 
Seuereifen 
(nach einer kurzen Paufe nicht wiffend, mas er fagen fol). 
Till! 
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Till, 
Excellenz! 
Feuereiſen 
(nach einer kurzen Pauſe wie oben, nur ſtaͤrker). 
Till! 
Till. 
Excellenz! 
Feuereiſen 
(nach einer Pauſe wie oben, nur ſtaͤrker). 
O Till! Till! 
SL, 
O Excellenz! 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Aurora kommt von der Linken. 


Aurora. 
Guten Morgen, lieber Vater. 


Feuereiſen. 

Guten Morgen? Gott fei gelobt, Du biſt un⸗ 
ſchuldig. Es waͤre ja teufliſcher Spott, wenn Du 
Deinem ermordeten Vater noch einen guten Morgen 

boͤteſt. 
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Aurora, 
Um ded Himmeld willen, was ift gefchehen ? 
Beuereifen. 

Dieſer Entſetzliche da behauptet, ich haͤtte das 
Sonett von Dir erhalten, und er haͤtte es gemacht. 
Till. 

Wahrheit, Fraͤulein, Wahrheit! 


Aurora. 
Ach theurer Vater, es iſt leider wie er ſagt. 


Feuereiſen. 

Es iſt? — — Ruchloſes Kind, Ruin Deines 
Vaters. Warum hintergingſt Du mich? Warum 
warſt Du eine ſo eitle Thoͤrin, fremdes Werk fuͤr 
das Deinige auszugeben? 


Aurora. 

Es war keine Eitelkeit. Der Prinzeſſin wuͤrde 
ich die Wahrheit geſagt haben; aber Sie, liebſter 
Vater, uͤberfielen mich ſo ploͤtzlich, trieben mich mit 
Ihren Fragen fo in die Enge, daß ich in der Ver⸗ 
legenheit Sie, beinahe unbewußt, hinterging. . 


Seuereifen. 
Und auch nicht fprachft, ald ich ed der Prinz 
zeffin überreichen wollte? 


379 


Aurora. 

Habe ich nicht Alles verfucht, um Sie davon 

abzuhalten ? 
Feuereifen. 

ch war mit Blindheit gefchlagen, meine ents 
feglihe Migräne hatte meinen Verſtand gelahmt. 
(3u Til) Und Sie, Treulofer, warum fchwiegen 
Sie? Die Pflicht ded treuen Dienerd gebot Ihnen, 
zu reden, 

Till 

Habe ich die etwa nicht erfüllt? Habe ich 
Sie nicht gewarnt, gebeten, angefleht, auf meinen 
Knieen befchworen, dad Sonett nicht zu überreichen ? 
Habe ich Ihnen nicht einen furchtbaren Traum ers 
zählt, nicht zweimal zugerufen: Mene, mene, tefel, 
d. h. Dein Ruhm ift aus, Du bift gewogen und 
zu leicht erfunden worden? 


Seuereifen. 
Warum fprachen Sie nicht deutfch ? 
Till 
Durfte ich annehmen, daß eine Excellenz nicht 
hebräifch verftände, da fchon ſimple Barone durch 
und durch hebräifch find, 
Feuereifen. 
Ich bin verrathen, und von Hausverraͤthern. 
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Aurora, 
Beruhigen Sie fi) doch, liebſter Vater! Das 
Geheimniß bleibt ja unter und Dreien, 
Feuereifen, 
Ya, es bleibt unter uns, 
Sur 
Kein, ed bleibt nicht unter und. Der Hof 
muß es wiffen, die Welt muß es wiſſen; ich muß 
ed befannt machen, in allen Zeitungen drucken laffen: 
wie foll ich denn fonft zu meiner Ehre kommen? 
Und zu meiner Ehre muß ich fommen, 


Aurora, 
Lieber Til, fein Sie vernünftig. 
Till. 


Ich Fann nicht vernünftig fein, Fräulein: die 
Ehre ift groß. Erft ein Petrarca. run ich ließ es 
hingehen : ein Wort wird vergeffen; man kann es 
nicht ewig ſelbſt wiederholen. Aber nun ein Ring — 
den man bid an fein Ende tragen und den Leuten 
beim Effen und Trinken, beim SKlavierfpielen und 
Zabadfchnupfen, beim Händefüffen und Beten ohne 
Unbefcheidenheit zeigen kann. Es ift zu viel, es 
iſt zu viel! 

Aurora. 


Ein Ring? Was denn für ein Ring? 
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Feuereiſen 
(ihr den Ring zeigend). 
Diefer hier, 
Aurora. 
Iſt es möglich ? 
Still 
Er ift mein; ich muß ihn haben, 


Feuereifen. 

Hören Sie mich, Till. Ich geftehe, durch eine 
feltfame Fügung des neidifchen Schickſals verdanfe 
ich Ihnen den Petrarca und den Ring. Aber Sie 
hätten doch nimmermehr weder dad Eine noch das 
Andere befommen, 

Till. 
Warum nicht? Dem Verdienſte ſeine Krone. 


Feuereiſen. 

Ja, wenn das Verdienſt ein Wappen hat; 

ſonſt paßt die Krone nicht. 
ztIL 

Ein Ning aber paßt an alle Finger, und ich 

will ihn haben, 

Aurora. 

Kiebfter, befter Ti! ich bin cc an der 

Berwirrungs aus Schhnung für mich entfagen Sie, 

3. Bd. 25 
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Mein Vater wird Ihnen ‘gewiß gern den Werth 
des Ninged erfegen. 
Seuereifen. 
Bon Herzen gern, und fünffach, taufend — — — 
Till. 
- Hundert taufend, 


Seuereifen. 
Sind Sie von Sinnen ? 


‘ 


Till. 

Hundert und funfzig tauſend — — — 

| Seuereifen, 

Sie find rafend. Hundert und funfzig taufend 
für fo einen Bettel, 

Zi, 

Bettel? Fin Ning von einer Durchlaucht ein 
. Bettel? Das Geſchenk einer Prinzeffin ein Bettel? 
Das laffe ich druden. 

Feuereiſen. 

Unſinniger, laſſen Sie mich doch ausreden! 
Ich wollte ſagen, hundert und funfzig tauſend ſind 
freilich nur ein Bettel fuͤr ſo ein unſchaͤtzbares 
Kleinod. 

— == 

Ana! Sie fagen felbft unſchaͤtzbares. Ich 
will und muß es haben, 


Jeuereijen. 

Eher mein Leben, ald den Ring. 

Till. 

Ih will den Ring nicht, ich will nur die 
Ehre; ich will Fein Geld, ich will nur die Ehre, 
Die Ehre geht über Alles. 

geuereifen. 

Künftiges Jahr follen Sie ein Gedicht zu dem 
Geburtötage der Prinzeffin machen, und einen Ning 
dafür befommen, darauf gebe ich Ihnen mein 
Ehrenwort, 

Aurora. 

Und ich das meinige. 

Till, 

Zu ungewiß. Die Prinzefjin kann fterben, 
Sie fünnen fterben: ja ich felbft Fünnte fterben und 
führe dann ohne Ehre in die Grube, Nein, ich 
laffe die Gefchichte drucden; wenn der Hof, das 
Land, die. Welt fie weiß, fo habe ich, was an dem 
Ringe unſchaͤtzbar ift, die Ehre, 

Seuereifen, 

Aus meinen Augen, Unmenfch! herzlofes, treus 
loſes, gefühllofed Ungeheuer! Fort aus meinem 
Haufe! Laſſen Sie druden, laſſen Sie, wenn es 
die Genfur erlaubt, 

25 * 
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zill 
Ach Yaffe es auswaͤrts drucken, drittehalb Meis 
len von hier. | 
Keuereifen. 
Sch gebe Sie für wahnfinnig aus, daß Feine 
Katze Ihnen glaubt. 
Titt. 
Aber doch Menſchen. Sie ſind ein vornehmer 
Mann; von den Vornehmen glaubt die Welt gern 
das Laͤcherliche und Schlechte. 


Feuereiſen (für ſich). 
Schrecklich wahr! 


Tilt. 


Gott befohlen, Excellenz. (Er gebt.) 


Seuereifen 
(ihm nacheilend und ihn aufhaltend). 

Wohin, mein guter Till? Dürfen Freunde fo 
von einander fcheiden ? Kommen Gie, Herzenömann! 
fommen Sie, (Er führt ihn nach der Linken zu einem 
Stuhl.) Nehmen Sie Plas, Wir werden uns ja 
verftändigen, 

Sir 
(will fich nicht feßen). 
Wir werden nicht. 


Seuereifen 
(ihn auf den Stuhl niederdruͤckend). 
Wir werden, Herr, wir werden, 
zit z 
(bleibt figen, gibt Aurora Hinter Feuereifens Rüden einen 
Wink, zieht dann eine Schreibtafel hervor und fchreibt 
während des Folgenden). 
Seuereifen (für ſich). 
Was fage ich? was thue ich? was ſchlage ich 
vor, ich felbft Gefchlagener, ich ? 
Yurora 
(ihm von der Rechten nabend). 
Liebfter Vater, Sie find wohl recht böfe auf 
mich ? 
Seuereifen. 
Nur böfe, enfant parricide? Je Vous don- 
nerai ma malediction, fobald ich Zeit habe, 
Aurora (heimlich). 
Ich wüßte wohl ein Mittel; aber Sie warden 
es nicht ergreifen wollen, | 
Seuereifen (heimlich). 
Ih ergreife den Untergang der Weltz nur 
her damit! 
Aurora, 
Laſſen Sie den Baron von Trautberg her bittenz 
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er ift Tills Bufenfreund, und vermag Alles über 
ihn; er wird ihn gewiß zur Vernunft bringen, 
Feuereifen. 
Aber dann weiß es noch Einer mehr, 
Aurora. 
Beſſer doch Einer ald Alle, 
Sewereifen. 
Wohl wahr. Aber ich habe ihn nicht ganz 
freundlich behandelt. 
Aurora, 
Er ift großmüthig, und kommt gewiß, wenn 
ich ihn bitten laſſe. 
Seuereifen 
Du? Freilich, In Gotted Namen, Aber 
er müßte gleich Fommenz denn geht dad Ungeheuer 
dort aus, fo plaudert es. 
Aurora. 
Er fommt gewiß auf der Stelle. (Sie gebt ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Seuereifen. Till noch immer ſchreibend. 


Seuereifen (für ſich). 
Ich fehe wohl, wie dad enden wird, Aber 
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mag es. Ich kann nicht anders. Fünf große 
Hofchargen und funfzehn Kammerherrn beneiden 
mich um mein Genies denen allen ware es ein 
Feſt, und mir bliebe nichtd übrig, als den Hof zu 
verlaffen, die Welt zu verlaffen, Fatholifch zu werden 
und ins Slofter zu gehen. (Zu Tin) Was a 
Sie denn da? 
Till (fehr rubig). 

Den Beitungsartifel, (Er fteht auf) Ich bin 
eben fertig. Lefen Sie felbft, ob er nicht mit aller 
Schonung für Sie gefchrieben ift, 

(Er gibt ihm die Schreibtafel.) 
Teuereijen 
(nachdem er einige Augenblide gelefen). 
Das nennen Sie Schonung? Das ift ja 
Gift und Galle, 
Till. 
Journaliſtenſtyl. 
Feuereiſen. 

Und das wollten Sie drucken laſſen gegen mich, 
Ihren Patron, der es immer ſo redlich mit Ihnen 
gemeint, Ihren Freund, der Sie noch geſtern ſo 
herablaſſend umarmt hat. 

Tilt. 
Es geſchieht nicht ſonder Schmerz; aber das 


388 


Schickſal hat und fo feindlich gegen einander ges 
ftellt: wir buhlen um diefelbe Ehre; da ijt fein 
Vergleich, Feine Verfühnung, nur Kampf auf Tod 
und Leben. 

Seuereifen. 

Nicht doch! nicht doch! wir wollen Beide leben. 
Beftimmen Sie einen Preis. Es wird doch etwas 
auf der Erde geben, das Ihnen mehr, werth ift; 
und wenn ed auch nicht auf der Erde ift, Gie 
follen e8 doch haben. Reden Sie nur, herzliebfter 
Freund! Alles in der Welt hat ja feinen Preis, 

Till. 

Nur die Ehre nicht. Wir quälen einander vers 
gebend. Das Schidfal ift nicht zu beugen, Kampf 
auf Tod und Leben, und falle wer fallen muß. 

Seuereifen (verzweifelnd). 

Fallen? Hein! nein! nein! (Er wirft fih ihm 
zu Füßen.) Schredlichfter! ich beſchwoͤre Sie hier 
im Staule — — — 

Zur 

O rächende Nemeſis! fo lag ich geftern vor 

Ihnen im Staube, und Sie verlachten mich, 
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Sechster Auftritt. 


Die Borigen. Caroline und Charlotte, in Mänz 
nerfleidung, drängen fich neben dem Jäger zur Thüre 
berein. Letzter bleibt draußen, 


Caroline (zum Jäger). 
Wir wollen nicht warten, 


Charlotte (zum Jäger). 

Wir gehen grade zu. 
Seuereifen 

(der fich fchnell aufgerafft). 

Was? wer? 
Sit. 
Die Necenfenten, die Herren Mappe und 
Kanzel, 

Feuereifen (für fih). 

Jammer zu Jammer, 


Jäger (ift zurüd getreten). 
Caroline und Charlotte (nach vorn fommend). 
Ercellenz ! 
Beuereifen. 
Meine Herren, wie fonnen Sie unangemeldet — 
Titt. | 
Sie fommen erwuͤnſcht: ein Ereigniß hat un: 
terdeß — — — 
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Feuereijen 
(Beide haftig in Befchlag nehmend, indem er ihre Hände faßt). 
Sie find willfommen, meine Herren, herzlich 
willfommen. Es gereicht mir zum wahren Vers 
gnügen, Ihre angenehme Befanntfchaft zu machen. 


Caroline und Charlotte, 
Sehr gnadig. 


Till. 
Meine Herren, ich muß Ihnen fagen — — — 


Caroline und Charlotte 
(wenden fich ſchnell gegen Till, wie immer, wo es thunlic it). 


Seuereifen 

(fie ſchnell und heftig in feine Arme fchließend). 

Laffen Sie ſich umarmen, meine wadern, 
jungen Freunde. Ach achte Sie, ehre Sie, liebe 
Sie um das, was Sie find, um das, was Gie 
fein werden. OL! es ift eine Wonne, zwei fo hoffe 
nungsvolle Jünglinge an dad Herz zu drüden. 

(Er läßt fie los.) 


Caroline und Charlotte. 
Sehr gnaͤdig. 
ZIULE 


Ein Wort, meine Herren! 
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Caroline und Charlotte 
(einen Schritt auf Til zu gehend). 
Nun? 
Feuereiſen 
(ſchnell zwiſchen fie und Till tretend), 
Was bringen Sie mir? 


Caroline. 
Die bewußte Recenſion. 


Charlotte. 

Die verlangte Kritik. 

(Jede von ihnen zieht ein Zeitungsblatt aus der Tafche.) 
Seuereifen. 

Vortrefflich! (Er drängt fie nach der Rechten.) 
Unbezwerfelt Meifterftücke, wahr, unparteiifch, ges 
recht, unbeſtochen. 

Caroline, 

Haben Sie die Gnade, fich zu überzeugen. 
Charlotte, 

Darf ich bitten, zu lefen. 

(Jede von ihnen reicht Feuereifen fein Blatt). 
Seuereifen. 

ein, meine jungen Sreunde, haben Gie die 
Güte felbft zu Iefen. Das lebendige Wort ift doch 
etwas ganz Anderes, ald der todte Buchftabe, (Für ſich.) 
Während ich laͤſe, erzählte er ihnen Alles, 
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Caroline (left). 

In einer geniearmen Zeit, wie die unfere, wo 
die wahre Lyrif, wir meinen diejenige, deren ns 
halt ächte unverfälfchte Naturlaute find, faft nur 
noch dem Namen nach befannt it — — — 


Charlotte (lieft). 

An einer durchaus profaifchen Zeit, wie die 
unfere, wo der Geift, wenn er fich nach poetifchem 
Genuffe fehnt, fich nicht ohne Trauer, nur zu dem 
Borrathe hinwenden fann, den eine beſſere — — — — 

Seuereifen. 

Meine Herren Mappe und Nänzel, wenn Sie 
Beide zugleich leſen, ift es unmöglich, auch nur ein 
Wort zu verftehen. (Su Mappe.) Sie fcheinen der 
Aeltere; ich bitte, leſen Sie zuerſt. 

Caroline (lieſt). 
Iſt eine Erſcheinung, wie das vorliegende 
Sonett, um ſo erfreulicher — — 
Till 
(winft Charlotte zu fid). 
Caroline (lefend). 
Wenn fie von einer Seite fommt — — 


Charlotte 
(gebt hinter Feuereifen weg auf Till zu). 
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Feuereiſen 
(dies bemerkend, vertritt ihr ſchnell den Weg). 


Erlauben Sie! (Indem er ſie wieder nach der Rechten 
zu Carolinen draͤngt.) Ich fuͤhle doch, daß es beſſer 
ift, wenn Sie Beide zugleich leſen. Cs klingt ges 
haltreicher,, und Ihre Stimmen vermählen fich vors 
trefflich mit einander, wie die Glocken eines hars 
monifchen Schellengeläutes. 

Caroline und Charlotte 
(danken mit einem GComplimente). 
Till, 


Meine Herren ! 
Caroline und Charlotte (feben nach ihm hin), 


Seuereifen (fchnell). 
ch bitte, Iefen Sie! (Er hebt ihre Hände in die 
Höhe, fo dag jedem fein Blatt vors Auge kommt.) 


[ Caroline (lieſt). 

Wenn fie von einer Seite fommt, woher man 
jie nicht erwartete, von einem Manne, der nicht 
nur felbft Genie — — — 


Charlotte (lieft). 
Den eine beffere, wir meinen die claffifche Zeit 
aufgehäuft hat, gleich dem Hamfter, der im 
Winter — — — 
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Till (fchreiend). 
Meine Herren, hören Sie ein Scandal! 


Caroline und Charlotte. 
Ein Scandal? (Sie eilen, die Erftere vor, die An— 
dere hinter Feuereifen weg, auf Til zu.) 
Seuereifen 
(der fie hat aufhalten wollen, aber zwiſchen ihnen durch— 
gefchoffen ift; zieht in der Verzweiflung feine Boͤrſe und 
flingelt damit). 
Meine Herren ! 
Caroline und Charlotte 
(thun wieder einen Schritt nach der Rechten zurüd). 
Till, 
Ein Scandal aller Scandale. 
Caroline und Charlotte 
(tun wieder einen Schritt nach der Linken). 


Seuereifen 
(immer mit dem Gelde klimpernd). 


Ihr Honorar, 
Caroline und Charlotte 
(thun wieder einen Schritt nach der Rechten), 
zur 
Ein höchft literarifched Scandal. 


Caroline und Charlotte 
(thun zwei Schritte nach der Linken), 
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Seuereifen, 
Jeder zehn Friedrichödor, 


Caroline und Charlotte (eilen auf ihn zu), 


Zehn Friedrichsdor! 


Till (für fi). 
O felige Jugend, die nach dem Gelde geht! 
Aber es ift Uebertreibung, offenbare Uebertreibung, 
das fieht auch ein Blinder, 


’ Seuereifen 

(der unterdeffen Carolinen und Eharlotten Geld gegeben und 

dafür die beiden Beitungsblätter empfangen hat). 

Aler nun, meine werthen jungen Freunde, ein 
andermal werde ich mir dad Vergnügen auf längere 
Zeit ausbitten — jest rufen mich — Ge⸗ 
ſchaͤfte. 

Caroline und Charlotte. 
Wir empfehlen und zu Gnaden. 


Till (fi naͤhernd). 
Meine Herren, ich werde das Vergnuͤgen haben, 
Sie zu begleiten, 


Seuereifen 
(fih zwifchen ihn und die Beiden ftellend). 
Keinesweges; dies Vergnügen. habe ich mir 
vorbehalten, 
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Till 
(auf die andere Seite gebend). 
ch kenne meine Pflicht. 
Caroline 
Sehr gütig. 
Seuereifen 
(wieder zwifchen Til und die Beiden tretend). 
Ach wahrhaftig auch die meinige, 
Caroline und Charlotte. 
Allzu gnädig. 
Till 
(wieder auf der andern Seite). 
Nur Schuldigkeit. 
Caroline und Charlotte, 
Bitte recht fehr. 
Seuereifen. 
Bloße Schuldigfeit. 
Caroline und Carlotte. 
Bitte unterthänigft. (Dies Alles unter immer: 
währenden Eoniplimenten.) 


Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. DerJägertrittein. Später der Baron. 


Häger. 
Der Herr Baron von Trautberg. 
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Feuereifen. 
Ah! (Für fih.) Wenn ich heute ohne Apoplegie 
davon fomme — — (Zum Jäger.) Ich laſſe bitten, 


Säger (gebt ab). 


Feuereifen (für ſich). 

Was beginne ich? Spreche ich mit dem Bas 
ron, fo erzählt dad Ungeheuer den Necenfenten Alles; 
ſchicke ich fie fort, fo geht er mit und erzählt wieder. 
(Er fiebt-fih um, bemerkt, daß Til mit den Beiden fpricht, 
und rennt zwiſchen ihnen durch, dem Baron entgegen, der 
eben eintritt.) 

Baron. 
Ew. Ereellenz haben befohlen — — — 


Seuereifen. 
Gebeten, Here Baron, nur gebeten, Berzeihen 
Sie — einen Augenblick — Till! 
Sin 
(dat unterdefien Carolinen und Eharlotten einen Wink gegeben). 


Caroline. 
Aber dad Scandal, Herr Secretär? 


Charlotte. 
Ya, das Scandal! 
Till (fehr laut). 
Das Scandal it — — 
3. Bd. 96 


Zeucreifen. 
Halt! ſtill! Edle Zünglingel — Herr — 
Scandal! — Till! Geſchwiegen! 
Till 
Ach muß reden oder erfticden, 
Feuereifen. 

Sein Sie generöß! erftiden Sie! 

zilt. 

Dad Scandal ift, Seine Excellenz verloben 
heute Fräulein Tochter mit gegenwärtigem Herrn 
Baron von Trautberg, und wollen ed geheim halten, 
fo dag Niemand ein Gedicht auf diefes Creigniß 
machen kann. Iſt dad nicht von einem Dichter 
ein literarifched Scandal? 

Caroline. 
Ein literarifches Scandal! 
Charlotte. 
Kein Gedicht! Entſetzlich! 
Baron, 
Wie foll ich diefen Scherz verftehen ? 
Feuereifen Gu TilD. 
Was fagen Sie da? 
Till. 

Excellenz! ich Fann von Allem ſchweigen; 

Excellenzl ich werde von Allem ſchweigen: aber 
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was ich gefagt habe, ift wahr und muß wahr fein. 
Heute ift der Geburtötag ded Fraͤuleins — Mene, 
mene! tefel — 
Feuereifen. 
Richtig. Nun, da ed einmal audgeplaudert 
worden — ja, ed ift fo. 
Baron. 
Ercellenz, ed wäre Ihnen Ernft — — — 
Stil 
Ernſt. Seiner Excellenz ift gar nicht fpaßhaft 
zu Muthe, 


Achter Auftritt, 


Die Borigen. Aurora kommt von der Linken, 
Seuereifen. 

Ah, meine Tochter! komm hierhert Es ift 
heute Dein Geburtötag ; ich bin Dir noch dad Ans 
gebinde fchuldig. Ich wußte nicht, was ich Dir 
geben follte; nun habe ich es gefunden, (Zhr den 
Baron zuführend.) Voici Votre bongquet. 

Aurora. 
Mein Vater! — — 
Seuereifen. 
Seine Einwendungen, Biere Dich nachher. 


Baron. 

Mein Gott! wie foll ich mein Glüd fallen? — 
Till. 

Mit beiden Händen. 


Seuereifen. 
Dieu. Vous benisse, mes enfans! 


Caroline 

Das darf nicht ohne Gedicht abgehen. 
Charlotte, 

Wir müffen dichten. 


— 


Till (heimlich zum Baron). 
Ein gut bezahltes Sonett. Aber geſchwiegen! 
ſonſt geht die Welt in Sonetten unter. 
Feuereiſen 
(der unterdeſſen Carolinen und Charlotten bei Seite gefuͤhrt). 
Dichten Sie, hoffnungsvolle Juͤnglinge! Doch 
muß ich Ihnen ſagen, Durchlaucht der Erbprinz 
hat mich einen Petrarca genannt: wenn Sie das 
gelegentlich anbringen koͤnnten. Vous me ſeriez 
grand plaisir. 
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Erſter Aufzug. 


Scene: Ein Zimmer in der Wohnung der 
Kathin. 


Erſter Auftritt. 
Till figt am Tifhe und fpielt mit fi ſelbſt Schach; 
Auguft gebt heftig Hin und ber. 
Yuguft. 
Das Fürzefte, folglich dad Kluͤgſte ift, wir 
laffen und heimlich mit einander trauen. 


| Till, 
Das geht nicht, 
Auguft. 
Warum? 
Till. 


Weil es gegen das canoniſche Recht iſt. 
1 * 


Auguſt. 

Wie ſo? 

Till. 

Das canoniſche Recht hat nun einmal die 
Grille, dag ſich nur Mann und Weib verhei⸗ 
rathen duͤrfen. Alſo duͤrfen wir uns mit einan⸗ 
der nicht trauen laſſen, weder heimlich noch oͤf⸗ 
fentlich, 

Auguſt. 

Geht zum — — —! Mit Euch iſt nicht 

zu reden. 


Till. 
Warum nicht? 
Auguſt. 
Ihr habt keine Ohren. 
Tier, 
Ach danke. 
Auguſt. 
Wie ſo? 
Zi, 


Große Ohren find eine Grobheit; alfo find 
fleine Obren oder noch mehr gar Feine Ohren 
eine Höflichkeit. 

Auguft. 

Die Extreme berühren fich, 


Till. 

Da habt Ihr Necht: fonft käme feine Heiz 
rat) zu Stande, denn ed giebt auf Erden nichts 
Srtremered ald Mann und Weib, | 

| Auguſt. 

Wie iſt es doch moͤglich, fuͤr gar — 

Reelles Sinn zu haben? 
ZIEL, 

Das wißt Ihr nicht und ſeyd Doctor der 
Philofophie und Privatdocent? (Er ſteht auf.) Id 
will es Euch erklären. Wie oft ich auch Ges 
legenheit gehabt habe, wie man fo fagt, Etwas 
zu werden, habe ich es Doch immer vorgezogen, 
Nichts zu bleiben: denn ein Nichts ift zu nichts 
verbunden, einem Nichtd kann man nichtö ans 
haben, ein Nichts befümmert fi) um nichts. 
Daher: interefjirt mich an dem Treiben der Welt 
eben nur das Wichtige, oder mit andern Worten, 
dad Komifche, 

Auguſt. 

Ich danke fuͤr eine ſolche Laufbahn. 

zur 

Das glaube ich gern; fie ift nicht leicht, 
denn fie geht zwifchen den Sirenen und mr 


gen durch, 


’ 


Auguſt. 
Behaltet Euere Raͤthſel fuͤr Euch. 
Till. 

Hm, einem Philofophen follten doch Raͤth⸗ 
fel willfommen ſeyn; ich meine nicht zum Auf⸗ 
loͤſen, ſondern zum Weitergeben. Wer die Si⸗ 
renen ſind, brauche ich Euch nicht zu ſagen; die 
Lotophagen aber ſind die Vornehmen der Erde, 
die Aemter und Wuͤrden zu vergeben haben. 

Auguſt. 
Was haben die mit den Lotophagen gemein? 
Tillt. 
Die Vergeßlichkeit. 
Auguſt. 

Till, ich beſchwoͤre Euch, bleibt einmal bei 

der Hauptſache und geht nicht ewig daneben. 
LZiti. 

Daneben gehen? Das kann ich nicht, weil 

ich nicht verheirathet bin. 
Auguſt. 

Ich ſehe wohl, daß ich ein Thor bin, auf 

Eueren Beiſtand zu rechnen. 
Till. 

So? Und wer hat es denn bewirkt, daß Euere 
Tante in die Heirath mit Eurer Couſine willigt; wozu 
fie anfangs wenig Luft hatte? Habe ich ed nicht? 


Auguſt. 
Nun ja; aber wahrlich mehr um mit mei- 
ner Tante Komödie zu fpielen, ald um mir zu 
helfen. 


Till. = 


D Ihe Philofopg! Wißt Ihr denn nicht, 
dag alle Menfchenfreundlichfeit mit der Fuͤrſorge 
des Schäferd für feine Schafe auf demfelben 
Princip beruht? Sch fpiele Komödie mit Eurer 
Tante, damit Ihr Komddie mit Eurer Coufine 
fpielen koͤnnt: alfo Komödie für Komoͤdie. 


(Luife ift während des Letzten von der Rechten ein: 
getreten.) 


— 


— 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Luife, 
Luiſe. 
Hier wird von Komoͤdie geredet? 
Till. 
Ja, Mademoiſelle; wir ſprachen von Ihrer 
Verheirathung. 
Luiſe. 
Wie, Herr Notar? Iſt eine Verheirathung 
eine Komoͤdie? 


Till. 

Ganz und gar, und obendrein eine Comedia 
dell’ arte mit drei ſtehenden Masken, Braut, 
Bräutigam und Hanswurſt, und in drei Akten, 
Liebeshandel, Brautjtand und Hochzeit, 

Auguſt. 
Wer iſt der Hanswurſt, Till, wer? 
Till. 

Der alte Adam, Freund, der alte Adam: 
das iſt der große Pritſchenmeiſter, der die Men⸗ 
ſchen zu Paaren treibt. 

Luiſe. 

Ihr Gleichniß hinkt doch, Herr Notar, denn 
Sie haben den Eheſtand vergeſſen. 

| Sin, 

Was, Mademoifelle? ift das jungfräulich, 
dag Sie nach der Hochzeit hinter die Gardine 
guden wollen? Oder foll man nach gefchloffenem 
- Stüde den Vorhang wieder aufziehen, um zu 
zeigen, wie alle Licht erlifcht, jede Zierrath abs 
fällt, Furz die ganze romantifche Welt fich in 
Lappen und Lumpen auflöft? 

| Luiſe. 

Das find Seitenſpruͤnge. Bei Ihrer No—⸗ 

tariuschre, bringen Sie mir den Eheftand unter! 


Till. 

Gut; ſo wollen wir aus dem Eheſtande ein 
zweites Stuͤck machen, abermals mit drei ſtehenden 
Masken, Mann, Frau und Hausfreund oder bis⸗ 
weilen Schwiegermutter, und abermals in drei Ak⸗ 
ten, Flitterwochen, Gewitterjahre und Scheidung. 

Luiſe. 
Sie ſprechen wohl aus Erfahrung? 
Zill. 

Nein; ich habe Scylla und Charybdis nur 

vom Ufer aus betrachtet. 
Luiſe. 

O! dann hat Sie die Fata Morgana Ih— 

rer Weisheit betrogen, 
Til, 

‘a, Fata Morgana war dabei; ſie deckte 
den Strudel mit Nofen und Lilien zu; aber ich 
wußte, die Polypen und Haififche ſteckten darun⸗ 
ter, und meine Weisheit fagte mit dem Dichter; 
der Menfch verfuche die Götter nicht! 

Auguſt. 

Aber wir verſuchen die Goͤtter durch dieſes 
unnuͤtze Geſchwaͤtz. 

Till. 

Unnuͤtz? Wie man ed nimmt. Gebt eins 
mal den Fall, unfer Gefihwäg wäre der Anfang 
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eined Luſtſpiels; fo gewönne das Publicum Zeit, 
fich unterdefien zu verfammeln oder wieder herein 
zu kommen und fich zu feßen, und wir hätten den 
Vortheil, unfere Erpofition vor einem geſetzten 
Publicum zu machen. Wäre dad unnuͤtz? 
Luiſe. 
Das iſt aber nicht unſer Fall. 
Till. 

O Mademoiſelle! Kennen Sie die große 
Marime der Sittenlehre nicht: man ſoll immer 
fo handeln und Ieben, ald ob man vor dem 
- Bublicum ftände? 

Auguſt. 

Liebe Couſine, laß Dich nicht mit ihm ein: 

er iſt heute ganz beſeſſen. 
Till. 

Er ſpricht von ſich ſelbſt: denn, ſtellen Sie 
ſich vor, feine Beſeſſenheit hat ihn zu dem Ents 
ſchluſſe gebracht, ſich heimlich mit Ihnen trauen 
zu laſſen. 

Luiſe. 
Da muͤßte ich doch auch dabei ſeyn. 
Zi 

MWenn Sie nicht etwa fürftlicher Weife Ihr 

Kammermädchen dazu bevollmächtigten, 
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Luiſe. 

Couſin, haſt Du wirklich den reichen 
Einfall gehabt? 

Auguſt. 

Abſcheulich? Das Beiwort iſt ja ein recht 
ſchmeichelhafter Ausdruck der Liebe. 

Luiſe. 

Es druͤckt eben aus, was es ſoll, daß, wer 
einem Maͤdchen im Ernſt dieſen Vorſchlag ma⸗ 
chen koͤnnte, wenig Achtung und alſo auch wer 
nig Liebe für fie empfinden müßte, 

Auguſt. 

Aber was bleibt uns am Ende uͤbrig, da 
unſere Väter ſeit acht Jahren die feindlichen Brü- 
der fpielen? 


— 


Till (zum Publicum). 
Achtung! jetzt geht die Expoſition an. 
Auguſt. 

Wuͤrde nicht mein Vater — 

Till (wie oben). 
Der Apotheker zu Naumburg 
Auguſt. 

Sich eher in ſeinem groͤßten Moͤrſer ſtampfen 
laſſen, als mir eine Verbindung mit der Toch⸗ 
ter eines homoͤopathiſchen Arztes geſtatten? Und 
Dein Vater — — 
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Till (wie oben). 

Der Doctor in Wittenberg 

Auguſt. 

Wuͤrde Deine Hand wohl cher einem Schuh: 
oder Keſſelflicker bewilligen, ald dem Sohne eines 
Apothefers, 

ich, 

Verachtet mir die Zunft der Flicker nicht; 
fie find das Vorbild aller höhern Stände, deren 
jeder die fchadhaft gewordene Menfchheit zu flicken 
fucht, der Fürft und feine Minifter mit Gefegen, 
der Politiker mit Conftitutionen, der Gelehrte 
mit Wiffenfchaft, der Prediger mit Moral, 


Luiſe. 
Aber die Krieger, die flicken doch nicht. 
Tili. 


Nein; die ſchneiden nur das Loch etwas 
weiter aus, damit der Diplomat bequemer und 
haltbarer flicken koͤnne. 

Auguſt. 

Recht ſo! Fangt nur wieder an, damit wir 

ja nicht bei der Hauptſache bleiben. 
Zi, 

Was ift denn noch- zu fagen? Eure Expofis 
tion ift gemacht, und. ich habe fie ald geſchwo— 
rener Notarius ergänzt, wo fie mangelhaft war. 
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Ihr wollt Euch heirathen, das iſt natürlich, denn 
die Chemie ift eine erfpriegliche Kunſt; die beiden 
Vaͤter werden von freien Stüden niemals einwils 
ligen, das ift nothwendig, denn fonft Fäme Feine 
Komödie zu Stande. Laßt nur dem GStüde feis 
nen Gang, und Ihr werdet Euch wundern, wie 
Euch der Schluß ans Ziel bringen wird, Fallt 
Ihr aber aus dem Luftfpiel in die Oper, und vers 
wandelt die feindlichen Brüder in ein Matrimonio 
secreto, fo wafche ich meine Hände, 
Luiſe. 

O ſtill davon, Herr Notar! die ganze Sache 
hat ja in unſern Verhaͤltniſſen keinen Sinn. Es 
iſt wohl ſchlimm, daß unſere Väter nicht in bruͤ⸗ 
derlicher Eintracht leben; aber ich hoffe, eö wird 
fid) dennoch ein milderes Mittel finden, zu uns 
ferm Ziele zu gelangen. Ich baue auf die Tante 
und auf unfern Freund hier, 

j Auguft, 

Auf den? Sein Kartenhaus möchte ich auf 
ihn bauen. 

Till. 

Da hoͤren Sie. Er ſieht nicht ein, daß ich 
ihm helfen kann, ohne mir die Kleider vom Leibe 
zu reißen und die Schuhſohlen abzulaufen. Aber, 
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was Fein Verftand der Verftändigen ficht, das 
übet in Einfalt ein kindlich Gemüthz und dag 
ich ein Eindlich Gemüth bin, muß fogar ein Blins 
der ſehen. s 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Die Räthin kommt von der Rechten, 
Räthin. 
Bit Du noch da, Luife? 
Till, , 

An, nun fehe ich erft, dag Mademoifelle 

zum Ausgehen gepußt ift. 
Luife. 

Wiſſen Sie denn nicht, daß heute Directors 

Minchen ihren Geburtötag feiert? 
Till. 

Ich bin zu hoͤflich, um mir die Geburtstage 

der Damen zu merken. 
Raͤthin. 

Woher mag es kommen, werther Freund, 
daß wir Frauenzimmer in der That nicht gern 
von unſerm Alter reden. 

Till. 
Man koͤnnte ſagen, aus Eitelkeit; aber es 
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giebt einen tiefern Grund. Das Alter macht 
ehrwürdig, und Ehrwuͤrdigkeit ift das Höchfte, 
was der Menfch erreichen kann: darum will Ihr 
Gefchlecht, deffen Hauptcharafterzug die Befcheis 
denheit ift, fich feinen Anfpruch auf diefes Höchfte 
beilegen. / 

KRätbin, 

Bortrefflich. 
Luiſe (das Lachen verbeißend). 

Sind Sie denn nicht zu Directors eingeladen, 
Herr Notarius? 

Til, 

Allerdings, ohne zu wiffen warum, zum 
Abendeflen, 

Luiſe. 

Die Herrn zum Ball und Abendeſſen, wir 
aber auch zum Kaffee. 

zit, 

Wie billig und recht. 

KRäthin. 

Woher mag ed fommen, theurer Freund, 
daß eigentlich nur wir Frauenzimmer an den Safs 
feetifch paſſen? 

Till. 

Man koͤnnte dieß und jenes ſagen; aber es 

giebt einen tiefern Grund, Nur bei Ihrem zart⸗ 
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nervigen Gefchlechte bringt der Kaffee die Begei⸗ 
fterung hervor, die mit feurigen Zungen redet. 
KRätbin. 

Schr treffend, Aber, Luiſe, Du follteft 
wohl gehen. 

Luiſe. 

Ja, liebe Tante, wiewohl es noch nicht 
fünf iſt. 

Raͤthin. 

In meiner Jugend war zwei die Kaffee⸗ 
ftunde, Woher mag ed fommen, werther Freund, 
daß jeßt alles fpäter gefchieht als fonft? 

zii 

Man Fünnte fagen aud Tragheitz aber e 
giebt einen tiefern Grund, Der wachfende My⸗ 
ſticismus drängt die Menfchen immer mehr in 
fein Reich, in die Nacht, hinein; und die Zeit 
des wahren Heild wird erft dann erfcheinen, wann 
wir um Mitternacht zu Mittag fpeifen werden. 

Raͤthin. 

Wahrhaft koͤſtlich. 

Luiſe (ſich, um das Lachen zu verbergen, abwendend). 

Couſin, Deinen Arm! ich will jegt gehen, 

August (nach feinem Hute gehend), 

Ich bin bereit, 
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Rätbin (zu Luifen). 

Empfiehl mich der Frau Directorin und ents 
ſchuldige mich, daß ich nicht zum Kaffee komme; 
wo möglich würde ich fpater noch auf ein paar 
Stunden die Ehre haben. (Zu Till.) Sie holen 
mich um acht Uhr, theurer Freund: wir gehen 
zufammen, 

Sit. 
Hand in Hand, wie de Freundfchaft fell. 
Luiſe. 

Adieu, liebe Tante. 

Auguſt (der Raͤthin die Hand kuͤſſend). 

Auf Wiederſehen, Tante. 

Raͤthin. 

Adieu, Kinder! 

Till, 

Auf Wiederfehen ! 

(Auguſt giebt Luifen den Arm; fie gehen Beide ab,) 


Bierter Auftritt. 
Räthin und Till, 
Raͤthin (die den Beiden nachgefeben bar). 
Woher mag. 65 fommen, theurer Freund, daß 
der Mann gewöhnlich der Frau den Arm giebt? 
4. Bd. 2 
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Till. 

Man koͤnnte ſagen, um ſie zu unterſtuͤtzen; 
aber es giebt einen tiefern Grund. Mann und 
Frau ſind in dieſer Conjunction eine Verkoͤrperung 
des ſynthetiſchen Satzes, der Mann dad Sub⸗ 
ject, die Frau das Praͤdicat und das Armgeben 

= die Copula. 
Raͤthin. 

Copula — ausnehmend ſchoͤn. Aber man 
hoͤrt wohl, daß Sie ein Mann ſind, denn Sie 
machen den Mann zum Subject, das heißt doch 
wohl zur Hauptſache. 

Till. 

Bitte um Entſchuldigung, verehrte Freundin. 
Das Subject wird immer von dem Praͤdicate 
beſtimmt; und da der Mann allezeit von der 
Frau beſtimmt wird, ſey es zum Ankauf einer 
Pellerine oder eines Titels, zu einer Badereiſe 
oder zur Unterſtuͤtzung eines jungen unbemittelten 
Mannes, ſo iſt die Frau das Praͤdicat und der 
Mann das Subject, oder beſſer auf franzoͤſiſch 
le sujet. 

Ä Raͤthin. 

Im hoͤchſten Grade richtig. Ich wuͤnſchte, 
meine Nichte und auch mein Neffe koͤnnten oͤfter 
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Ihren Umgang genießen. Beide verfprechen nicht 
viel; alled nur oberflächlich; nichtd ald Heiraths⸗ 
gedanfen im Kopfe. 

Till, 

Nun, das ift vor der Hand noch die mag» 
netifche Nichtungz mit der Zeit, hoffe ich, wird 
ſich auch die eleftrifche einftellen. 

Raͤthin. 

Glauben Sie? Nun ich will es wuͤnſchen. 
Wovon ſprachen Sie denn, ehe ich kam, mit den 
jungen Leuten. 

— 

Wovon man ſo ſpricht, von canoniſchem 
Recht und Komoͤdien, von Heirath und Vergeß- 
lichfeit, von Homöopathie und findlichem Gemüth. 

Raͤthin. 

Ich danke Ihnen: dieſe Mannigfaltigkeit 
bereichert den Geiſt der jungen Leute. Alſo auch 
von der Homoͤopathie ſprachen Sie? Ich wollte, 
es gaͤbe lieber gar keine Welt, als eine Welt 
mit Homoͤopathie. 

Till. 

Gar Feine Welt! Welch ein gigantifch ge, 
nialer Gedanfe! 
| Raͤthin. 

Ein fluͤchtiger Einfall, lieber Freund, wie 
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gewöhnlich, Das kommt einem fo. Aber wahr 
if es. Nie Herrfchte wohl in einer Familie mehr 
Sintracht ald fonft in der unfrigen.. Die Brüder 
liebten fich, wie ſich Brüder Tieben ſollen; ihre 
Kinder waren für einander beftimmt. Alle Jahre 


famen wir in Naumburg zufammen, und feiers 
ten die Weinlefe mit einander, 


Tttt. 

Die Naumburger Weinleſe — welch ein bes 
geiſterndes Feſt! 

Raͤthin. 

Ja wohl. Aber ſeit der Doctor die unſelige 
Homoͤopathie ergriffen hat, iſt Bruderhaß an 
die Stelle der Eintracht getreten, und ſeit acht 
Jahren ſind alle meine Suͤhnverſuche fruchtlos 
geweſen. | 

Til. 

Ein medizinifcher Eteofled und Polynifes, 

und Ste Antigene zwifchen Beiden, 
Raͤthin. 

Haha! Sie ſind doch immer ſcherzhaft, lie⸗ 
ber Freund. Der Doctor als der juͤngſte, haͤtte 
nachgeben und die Homoͤopathie fahren laſſen ſol⸗ 
len, denn ob die Kranken ſo oder ſo curirt werden, 
iſt am Ende einds wer ſterben ſoll, ſtirbt doch. 
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Echt orientaliſch gedacht! Sie ſind alſo eine 
Fataliſtin. 

Mäthin. 

Ya, da Fann ich den Reuten nicht helfen; 
mag es ihnen fatal feyn, es ift einmal meine 
Denfungsart. Der Apotheker brauchte die Sache 
nicht fo fchwer zu nehmen: was wird ihm die 
Homdopathie thun? Dergkeichen geht voruͤber. 
Aber fie find beide wie befeffen, und fo fteht die 
Hoffnung meined Neffen und meiner Nichte auf 
fhwachen Füßen. 

Till. 
Das iſt die podagriſche Natur aller — 


Raͤthin. 

Ich haͤtte ihnen vielleicht dieſe Hoffnung gar 
nicht geſtatten ſollen. Sie wiſſen, ich hatte auch 
anfangs Feine Luſt dazu. 

Till, 
Ah weiß; ald Sie aber die Sache aus 
dem höheren Standpunkt betrachteten... ++» 
Raͤthin. 
Ya, aus dem höheren Standpunkte — — 
Till. 
Der großen Naturgeſetze — 


Raͤthin. 
Ja, der herrlichen Geſetze — 
Till, 

Da fahen Sie ein, dag die Negation der 
mächtigen Naturprincipe immer nur zu Excentri⸗ 
citäten führt. 

Räthin. 

Ja, das wurde mir freilich ſehr klar. Doch 
ſehe ich nun nicht ein, das heißt noch nicht recht 
deutlich, wie wir die Einwilligung der beiden 
Vaͤter erhalten wollen. 

Sir 

‘ch habe den Plan ausgeführt, den. Ihre 

Andeutungen mir neulich an die Hand gaben, 
KRäthin. 

An die Hand? Ah — ja — richtig. — 
Wie war e8 doch gleich damit? 

Till. | 

Sie meinten, wenn man die feindlichen Brüs 
der nur einmal zufammen bringen fönnte, würde 
fi) wohl eine Verföhnung bewirfen laffen. Ich 
hoffe, meine Anftalten follen fie zufammen brins 
gen, Wenn Sie erlauben — (Er zieht ein Papier 
aus der Taſche.) 

Rätbin, 

Mit Vergnügen. 
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Till, 

„ Wohlgeborener Herr, infonders höchftzus 
„verehrender Herr Doctor. Em, Wohlgeboren 
„voollen gehorfamft entfchuldigen, daß ich, ala 
„ein ungenannted Subjest, an einen fo namhafs 
„ten Herrn und Homdopathen zu fchreiben mich 
„ermuthige, Es hat fich aber allhier ein Unglück 
„ereignen wollen, dad mich meine Blödigfeit zu 
„überwinden zwinget. Dero Herr Bruder näms 
„ih, mein hochverehrter Principal, Herr Bes 
„nedictus Stix ift nach und nach, fey ed nun 
„näturaliter, oder wegen vielerlei gehabten Chas 
„grins, oder auch durch häufigen Gebrauch mans 
„‚nigfacher medicamentorum, in eine fo tiefe me- 
„lancoliam verfallen, daß derfelbe zu allem und 
„jedem Gefchäft untauglich geworden, und fich 
„in allen Wegen ald einen mente captum ges 
„riret. Da nun deffelben Herr Sohn abwefend 
„auch zur Zeit noch minderjährig ift, fo wollte 
„ih Ew. Wohlgeboren auf das dringendfte ers 
„Sucht haben, fich ald nächiter Anverwandter 
„ſchleunigſt anhero zu verfügen, um fowohl in 
„Hinficht des Patienten ald auch feined Vermoͤ⸗ 
„gend die gebührlichen Maaßnehmungen zu ers 
„greifen, Der ich mit der überfchwänglichften 
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‚Ehrfurcht verharre Ew. Wohlgeboren pflichts 

„ſchuldigſt ergedenfter Diener Elias Spätling, 

„Proviſor in der Hafenapothefe allhier. Naums 

„burg und fo weiter, - 
Raͤthin. 

Wie ſoll ich das verſtehen, werther Freund? 
Till. 

Wie Sie es von Anfang an verftanden has 
ben, verehrte Freundin, ald Plan zu einer Komoͤ⸗ 
die, die und zum Ziele führen foll, Diefen Brief 
hat der Here Doctor ſchon vorgeftern erhalten, 
und bei der dringenden Aufforderung wird er ge— 
wig nicht faumen, fich nach Naumburg aufzuz 
machen. Sein Weg führt ihn hier über Hallez 
Sie, und mit Ihrer guͤtigen Erlaubnig auch ich, 
wir begleiten ihn, und was dort zu thun feyn 
wird, werden die Umſtaͤnde lehren. Auf jeden 
Fall Haben wir fie beifammen, 

Rätbin. 
Und das alles habe ich angedeutet? 
Tick, 

Woher hätte ich ed fonft genommen? Gay 
ten Sie mir nicht, die beiden Brüder hielten fich 
fchon längft gegenfeitig fiir wahnwigig? Liegt nicht 
in diefer einen Andeutung fehon der ganze Plan? 


Raͤthin. 

Freilich wohl. Indeß muß ich Ihnen ge⸗ 
ſtehen, werther Freund, ich habe bei der Andeu⸗ 
tung die Sache wohl nicht recht überlegt: jet 
erfcheint fie mir doch etwas ftarf, 

Till. 

Ja, verehrte Freundin, anders bringt man 
heut zu Tage keine Komoͤdie zu Stande. Ohne 
Zwang geht niemand mehr ſeinen eigenen Weg, 
und es wird bald dahin kommen, daß man fuͤr 
die ganze Bevoͤlkerung von Europa mit einem ein⸗ 
zigen Portrait ausreichen wird. Aber freilich 
dieß eine Portrait wird dafür dad Bild des reis 
nen, abftracten Menfchen feyn. 

Raͤthin. 
Ja — abſtracten. Was heißt das eigentlich? 
Till. 
Abftract, auf deutfch abgezogen. 
Raͤthin. 

Aha, ſoviel wie deſtillirt. Aber wieder auf 
unſern Plan zu kommen, haben Sie ſchon mit 
den jungen Leuten davon geſprochen? 

Till 

Mein, Ich denke, fie brauchen nichtö davon zu 

wiffen: folche Koft ift für unreife Geifter zu ftarf, 
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Raͤthin. 

Schr wahr! will fie doch dem reifen Geiſte 
nicht recht munden. In der That, werther 
Sreund, gehen wir nicht zu weit? Ich weiß 
nicht — aber man hat Beifpiele, daß der Him⸗ 
mel zur Strafe folche Erfindungen wirklich ges 
macht hat. 

| Tilt. 

Hm — jaz der Aberglaube hat auch feine 
ehrwuͤrdige Seite, und man ift jest aufgeklärt 
genug, um die Nuinen zu fchägen und zu erhalten, 

Räthin. 

Wie? trauen Sie mir Aberglauben zu? 
Nein; davon darf ich wohl glauben frei zu ſeyn. 
ziel, 

Aberglaube findet fich grade am meiften in 
tiefen Gemüthern. 

Räthin. 

Allerdings; und von einer gewiffen Art will 

ich mich auch nicht frei fprechen. 
Till. 

Uebrigens koͤnnen wir den ganzen Plan fal⸗ 
len laſſen. Er iſt von Ihrer Erfindung; Sie 
haben daruͤber zu ſchalten. Schade freilich iſt 
es darum: er iſt hoͤchſt genial. 


Raͤthin. 
Genial? Wirklich? Iſt er genial? 
Till. 

Gewiß. Es iſt der Charakter des Genie's, 
daß es alle Schranken uͤberſpringt; was alſo 
alle Schranken uͤberſpringt, das iſt genial. 
Aber, wie geſagt, wir koͤnnen den Plan noch 
fallen laſſen. 

Raͤthin. 

Keinesweges. So meinte ich es nicht: wa⸗ 
rum haͤtte ich ihn denn ſonſt erfunden. Glauben 
Sie alfo, daß er zum Ziele führen wird? 

Till, " 

Unbezweifelt, da Sie ihn genial durchführen 
werden, 

Raͤthin. 
"Nun, nun — wie ich es vermag. Das 
muß der Augenblick geben. 
Till. 

Wie alles Geniale, beſonders bei den Frauen. 
Aber jetzt, verehrte Freundin, erlauben Sie mir, 
Ihnen Lebewohl zu ſagen. (Er holt feinen Hut.) 
Wir haben alled gehörig. befprochen, ja fo viel 
gefprochen, dag, wenn wir auf dem Theater ftäns 
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den, wir auch den Zeitlofen im Publicum Zeit 
gelaffen hätten aufzublühen. 
(Indem er ihr die Hand fügt, tritt der Doctor ein.) 





Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen, Der Doctor in Reifefleidern, 
Doctor (an der Thüre hinausſprechend). 

Zum Gudgud mit Dir, Burſche! Iſt das 
ein Verfahren? Willſt Du fo freveln an Die 
ſelbſt? Ein Faltes Bad, oder gehe zum Guckguck, 
füge ih Dir, 

KRäthin (heimlich zu TiIN, 

Der Doctor! 

Till (eben fo). 

Aha! glüclich gefangen, 

Doctor (Schlägt die Thüre zu und kommt vor), 

Iſt denn die ganze Welt irrationell? Der 
Burfch fpricht durch die Nafe, eine Stimme wie 
eine gefprungene Baßgeige, hat fich ftarf erfältet, 
will Sliederthee trinfen und ſchwitzen. Iſt das 
rationell? Ein Falted Bad, fage ich, ein eiöfaltes 
Bad, Similia similibus curentur. Du verftehft 
fein Latein, Schweſter — grüße Dich Gott! 
(Er umarmt die Räthin flüchtig; dann wendet er fi) 
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zu Titt) Aber Sie verftehen mich vielleicht, 
Herr — similia similibus curentur — Mit wen 
habe ich die Ehre? 
Till. 
Notarius Till. 
Doctor. 
Ihr Diener. 
Raͤthin. 
Mein achtungswerther Hausfreund. 
Doctor. 
Hausfreund? So? (Zu Till.) Gehorſamſter 
Diener. 
Till 
Es ift mir unendlich fehagbar, Herr Doctor, 
den berühmten Homdopathen, den ich ſchon fo 
lange aud feinen trefflichen Schriften Fenne und 
verehre, nun auch perfünlich Fennen zu lernen, 
Doctor. 
Sehr verbunden. Schriften? Ya, Was 
hilft es? Man predigt tauben Ohren, 
Till, 
Durch Schriften wohl unmaaßgeblich nur 
blinden Augen, 
Doctor. 
Alled eind — tauben Augen — blinden Ohren. 
Die Aerzte — ja! Schlendrian Dir lebe, Schlens 
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drian Dir fterbe ich; der irrationelle Weg ift breit 
und glatt, der rationelle ſchmal und muͤhſam; der 
Schlendrian curirt drei Monate, das klingt maͤch⸗ 
tig -und ift fett; die Homdopathie curirt drei Tage, 
das Elingt winzig und ift mager, Die Apothes 
fer — Apropod, Schwefter, weißt Du, was mic) 
hierher führt? 
| Raͤthin. 

Nein, Bruder Zacharias; aber was es auch 
ſeyn mag, Du biſt mir von ganzem Herzen will⸗ 
kommen. Seit fuͤnf Jahren haben wir uns 
nicht geſehen: Komm, lieber Bruder, ſetze Dich zu 
mir, komm! (Zu Till.) Ich bitte, werther Freund, 

(He Drei ſetzen ſich, der Doctor in der Mitte,) 
Doctor, 
Du weißt alfo nicht, was unferm Bruder 
Benedict begegnet ift? 
Raͤthin. 
Doch kein Ungluͤck? 
Doctor. 
Wie man es nimmt: er hat den Verſtand 
verloren. 
Raͤthin. 
Bruder, das iſt ein boͤſer Scherz. 
Doctor. 


Scherz? Bei allen Potenzen! Ich koͤnnte 
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mit dem jüngften Tage Scherz treiben, nicht mit 
einer Krankheit. Sein Provifor hat ed mir ges 
fchrieben, 
Till, 
Der gute Spätling ? 
Doctor, 
Richtig, fo heißt er. 
Till. 

Ich kenne ihn. Ja, was der geſchrieben 

hat, das iſt geſchrieben. 
Doctor. 

Verſteht ſich. Iſt ed denn auch ein Wun⸗ 
der? Wer ſich der Homoͤopathie widerſetzt, iſt 
der nicht eigentlich ſchon mit feinem Verſtande 
fertig ? 

Til 

Gewig. And der Herr Bruder hat fich ſtark 
opponirt, 

Doctor, 

Muͤndlich und ſchriftlich — hat einen ſchmaͤh⸗ 
lichen Auffaß drucken laffen — ruft die Polizei 
gegen die Homdopathie zu Huͤlfe. Proh dolor! 
die Polizei gegen die Wiſſenſchaft. 

Tilk, 
Das ift wahrhaft antipathifch.” 
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“ Doctor. 
Vollkommen antipathifch. 
Till 
Und ganz unbegreiflih. Was giebt cd auf 
Her Melt Einleuchtenderes, ald den Grundfag der 
Homdopathie; Similia similibus curentur? Sagt 
er denn etwas Anderes, ald dad anerfannte Sprüch- 
wort: „Gleiches mit Gleichem?‘ oder ift nicht 
dad Geheimnig der Homdopathie Wurſt wider 
Wurft? 
Doctor. 
Schr richtig bemerkt. 
Räthin. 
O feine Bemerkungen find immer hoͤchſt 
treffend. 
zii 
Offenbart fich der Grundfag der Homoͤopa⸗ 
thie nicht überall im Thun der Menfchen? Nenn 
ein Zunge fich zu Haufe über die Prügel beflagt, 
die ihm der Schulmeifter beigebracht hat, fo prüzs 
gelt ihn ein rechtfchaffener Vater noch einmal 
durch. Das ift Homdopathifch. 
Doctor, 
Ein Trinfer, der am Katzenjammer leidet, 
fängt wieder an zu trinfen, Das ift homoͤo⸗ 


pathiſch. 
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Till. 

Die Bafis der Gefellfhaft, die Ehe, ift 
nichts als eine homdopathifche Cur: fie heilt Liebe 
durch Gegenlichbe, und zwar fehr ſchnell in den 
Flitterwochen, _ Das ift homöopathifch, 

Doctor, 

Wenn fi) Einer die Nafe erfriert, fo reibt 

er fie mit Schnee. Das ift homdopathifch. 
Till. 


Wenn der Staat Schulden hat, ſo macht 
er eine Anleihe, um Schulden durch Schulden 
zu heben: das iſt homoͤopathiſch. Wenn die 
Preſſe zu preſſant wird, ſo bringt man ſie unter 
die ſtaͤrkere Preſſe der Cenſur, oder man preßt 
ihre Producte wie in England die Matroſen; 
das ift abermald homdopathifch, 

Doctor, 

Hoͤchſt homoͤopathiſch. (Er fteht auf und um: 
armt Till, der ebenfalls aufftcht.) An mein Herz, 
Sie großartiger Freund der rationellen Heils 
kunde! — Wenn ich von Naumburg zurüds 
fomme — 

Raͤthin (die aufgeftanden), 
Du willft alfo nach Naumburg, Bruder? 
Doctor, 
Freilich, Bin ich nicht der natürliche Vor⸗ 
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mund des Kranken? und fann ich ihm nicht ho> 
möopathifch wieder herftellen ? 
Räthin. 

Das ift huͤbſch von Dir, Bruder Zacharias, 
dag Du ihm helfen willft, ob u gleich nicht 
Freunde feyd. 

Doctor. 

Was Freunde? Wenn der Satan verrückt 
wide, ich wollte ihn homdopathifch behandeln 
wie meinen Bufenfteund, 

ill 

Ob es nicht unmaaßgeblich chriftlicher wäre, 
den Satan verrückt zu laffen, wenn er zum Heile 
der Welt einmal verrückt würde? 

Doctor, 
Erft homdopathifch, dann chriftlich, 
Raͤthin. 

Ich kann an das Ungluͤck gar noch nicht 
glauben. 

Doctor. 

Was iſt da zu zweifeln? Mußte es nicht ſo 
kommen? An der Homoͤopathie haͤngt das Heil 
der Menſchheit. Wer ſich alſo der Homoͤopathie 
widerſetzt, der iſt entweder ein Boͤſewicht oder 
ein Verruͤckter; ein Boͤſewicht aber iſt oder war 
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wenigftend fonft Benedict nicht, ao — — 
Apropos, wo ift denn meine Tochter? was 
macht fie? 

Rätbin, 

Sie ift gefund und froh, und hilft heute 
den Geburtötag einer ihrer Freundinnen feiern. 

Doctor. 
So? Gut. Kann fie morgen fehenz reife 
nicht vor neun Uhr, 
Räthin. 
Ich hätte Luft Dich zu begleiten, Bruder, 
Doctor, 

Iſt mir lieb: folft Zeuge feyn, wie ich ihn 

homdopathifch angreifen will, 
Rätbin, 

Dann müßteft Du aber etwas fpäter reifen, 
Wie wäre ed, wenn Du erft bei mir zu Mittag 
ageit? Nach Naumburg fommen wir immer noch, 

Doctor. 

Kann geſchehen. Muͤſſen aber etwas früher 
eſſen: die Tage find kurz; im Dunfeln fahre 
ich nicht, um feinen Preis, 

Raͤthin. 

Wie Du willſt. Und was ſoll ip: Dir denn 
vorfegen ? 
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Doctor. 

Nichts, fo viel wie nichtd. ch brauche mes 
nig: Viel Effen und Trinken ift der Tod. Eine 
fräftige Suppe mit Rindermarf, ein Stück Rinde 
fleifch in rothem Mein gekocht, eine Schüffel 
Macaroni mit Parmefan, ein guter Lachö, ein 
Faſan oder ein NRehrüden, und dazu eine Flaſche 
Ruͤdesheimerz das Uebrige hängt von Dir ab; 
denn, wie gefagt, ich brauche wenig. 

Raͤthin. 

Kann ich Dir nicht jetzt mit etwas aufwar⸗ 
ten? Ich bin zwar zum Abendeſſen eingeladen; 
aber kalte Kuͤche — — 

Doctor. 
Dank, Schweſter. Habe mein Abendeſſen 
ſchon im Gaſthofe beſtellt. 
Al 
Wo ſind Sie abgeſtiegen, Herr Doctor? 
Doctor. 
Im Kronprinzen. 
Raͤthin. 

Waͤre Dir etwa eine Taſſe Thee gefaͤllig, 
Bruder Zacharias? 

Doctor. 

Thee? Bei allen Potenzen, Schweſter Bri— 
gitte! ich glaube, Du kommſt auf Benedicts 
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Spruͤnge. Thee? Traͤgſt Du Belieben zu allge⸗ 
meiner Schwaͤche, Schlafſucht, Magenkrampf, 
Zuckungen und Fallſucht, daß Du Thee trin⸗ 
ken willſt? 
Till. 
Sollte der Thee alle dieſe Uebel hervorbringen? 
Doctor. 

Hervor, mehr als hervor. Ich habe dieſen 
ganzen SymptomensCompleg an gefunden Leuten 
beobachtet, denen ich Thee gegeben; Sie willen, 
wir Homdopathen probiren alle Arzeneien an Ger 


ſunden. 
Till. 


Wie billig und recht: Geſunde koͤnnen eher 

krank werden, als Kranke. 
Doctor. 

Ich muß fort, ſonſt verdirbt mein Eſſen, 
und verdorbenes Eſſen iſt eine arzneiliche Potenz. 
Auf Wiederſehen, Schweſter! Ums Himmels 
willen, feinen Thee! (Zu Till.) Sehr ſchaͤtzbar 
geweſen, Herr Notarius — 

Zill, 

Ich zähle diefen Tag zu meinen gluͤclichſten, 

und freue mich morgen — — — 
Doctor. 
Sehr verbunden! Guten Abend! (Sur Raͤthin.) 
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Ums Himmeld willen, feinen Ihee, eö müßte 
denn feyn, dag Du einmal an der Gardialgie 
der Schwangern litteft. Gute Nacht! 
(Er gebt rafch ab.) 
Räthin. 
Nun, werther Freund, was meinen Sie? 
Wie habe ich meine Rolle geſpielt? 


Till: 

Bortrefflih, unnachahmlich, Wie natürlich 
fpielten Sie die Unwiſſende in Hinficht auf das 
Naumburger Unglück, wie fein Ienften Sie das 
Gefpräch auf das Mitreifen! Nur eines habe ich 
nicht begriffen, warum Sie die Reife bid morgen 
Nachmittag aufgefchoben. 

Raͤthin. 

Aufgeſchoben? Ja. Bis morgen Nachmits 

tag? In der That, 


Till. 
Sie hatten gewiß irgend einen feinen Grund. 


Raͤthin. 
Grund? Freilich, ich bin ſehr fuͤr Gruͤnde — 
— Ja, ſehen Sie, ich wollte es recht natuͤrlich 
machen, und weil man uns Frauen doch immer 
vorwirft, daß wir niemals fertig werden — — 
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Till. 

Wahrhaft einzig! Und ſo auf der Stelle zu 
improviſiren! 

Rätbin, 

Ya, man hat fo glückliche Momente, Im⸗ 
mer würde ed mir nicht gelingen. 

Silt, 

Wunderbar! troß Ahrer Behauptung freue 
ich mich doch ſchon auf alled, was Sie in Naums 
burg erfinden werden, Wie werden Sie die beis 
den Brüder — — 

Raͤthin. 

Ja, wie werde ich ſie — — Was glauben 
Sie, daß ich werde? 

ILL 

Sie werden — ja wer fann Sie errathen? — 
Sie werden vielleicht den Herrn Apotheker bereden, 
dag der Herr Doctor den Berftand verloren hat, 

Raͤthin. 

Getroffen! 

Till (ihr die Hand kuͤſſend). 

O Sie Unnachahmliche! 

Raäthin (ihm einen Schlag auf die Wange gebend). 

O Sie Schäfer, 

(Till geht, ein Geficht fchneidend, ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Aufzug. 


Scene: Ein fihmaleres Zimmer der Räthin. 
Die Hauptthüre zur Linken. Abend, 


Erſter Auftritt. 


Till kommt im Frad mit dem Hute in der Hand, 
Till. 

Ob mein Plan zum Biele führen, ob mein 
Ruftfpiel einen regelrechten Schluß haben wird, 
das ift die Fragez oder vielmehr das ift nicht die 
Frage, denn ich frage nichts darnach. Spaß 
giebt ed auf jeden Fall, und was in aller Welt 
Fann ein Menfch, der ded Leibes Nothdurft und 
Nahrung hat, weiter begehren? Muß denn alles, 
was gefchieht, zum Ziele führen? Die Gefehges 
ber geben täglich Gefege, ohne zu wiffen, ob fie 
zum Siele führen werden; und eben fo geht es 
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den Philofophen mit ihren Spftemen. Sollen 
deßhalb die Gefengeber Feine Geſetze und die 
Philoſophen Feine Syfteme mehr machen? Wozu 
hätten fie denn ftudirt? Ya, wir alle mit einans 
der wir leben Jahr aus Jahr ein, und machen 
jedes Jahr ein neued Stuͤck Weltgefchichte, ohne 
zu wiffen, ob die Weltgefchichte jemald zum Ziel 
führen wird. Sollen wir degwegen aufhören zu 
leben? Beileibe! Laßt und immer fort leben und 
Gefchichte machen! Es ftcht zu hoffen, dag unfer 
Herr Gott Shafeöpeare’d; „Ende gut, alled gut“ 
für die MWeltbühne bearbeitet, und zwar beffer, 
ald es für die Bühnenwelt bearbeitet worden ift. 


Zweiter Auftritt. 


Till. Die Räthin, zum Ausgehen angelleidet, kommt 
von der Rechten. 

Raͤthin. 
Guten Abend, theurer Freund. Warum 
haben Sie mir nicht ſagen laſſen, daß Sie da ſind? 
Till. 
Ich bin ſo eben erſt gekommen, und noch 

hat es nicht achte geſchlagen. 


Raͤthin. 
Sie ſehen, ich bin bereit. Wollen wir gehen? 
Tibl. | 

‘ch ftehe zu Befehl, Doch, mollen Gie 
gütigft einen Blick auf diefe Schrift werfen? 
(Er giebt ihr eine Schrift.) Es ift der Ehecontract 
der jungen Leutes ich habe ihn zur Vorficht aus⸗ 
gefertigt; wer weiß, wie bald wir ihn brauchen. 

KRätbin (die Schrift durchlaufend). 

Gut — fehr gut — ganz nach meinem Wun⸗ 
fihe, wie alles, was Gie thun, (Sie giebt die 
Schrift zuruͤck) Nun laffen Sie und gehen, Aber 
nicht wahr, Sie bleiben mir bei Directors huͤbſch 
zur Seite? Es geht dort gewoͤhnlich ſo langwei⸗ 
lig zu, daß man aus dem Gaͤhnen gar nicht 
heraus kommt. Woher mag es wohl kommen, mein 
theurer Freund, daß man vor langer Weile gaͤhnt? 

zit 

Man Eönnte fagen, weil lange Weile fchläfe 
rig macht; aber es giebt einen tiefern Grund, 
Das Richtige, dad und langweilt, ärgert und 
auch; Aerger aber erregt die Galle; erregte Galle 
verftimmt den Magen; ein verftinmmter Mas 
gen bewirft Krampf im Schlunde; Krampf im 
Schlunde aber äußert fich durch Gähnen. 
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Räthin, 
Erftaunenöwerth ! 
Till. 

Daher kommt es auch, daß Leute, die ſich 
uͤber das Nichtige nicht aͤrgern, weil ſie ſelbſt 
nichtig ſind, niemals vor langer Weile gaͤhnen; 
ſondern nur geiſtreiche Menſchen. 

Raͤthin (maͤchtig gaͤhnend). 

Ach — ſehr wahr. 


Dritter Auftritt. 
KRäthin. Till, Jakob tritt ein. 
Jakob. 
Frau Raͤthin, es haͤlt ein Wagen vor der 
Thuͤre. 
Raͤthin. 
Wer weiß, wen er hier im Haufe gehört, 
ad geht ed mich an? 
Jakob. 
Schon recht. Aber es ſitzt ein Herr in dem 
Wagen. 
zit 
Nun fo lag ihn fißen, 


Jakob. 
Schon recht. Aber der Herr will ausſteigen. 
Till. 
Gut, ſo laß ihn ausſteigen. 
Jakob. 


Schon recht. Aber er fragt nach der Frau 
Raͤthin. 
Raͤthin. 
Rach mir? Ich bin nicht zu Hauſe. 
Jakob. 
Schon recht. Aber er meint, er ſey der 
Herr Apotheker Stix aus Naumburg. 


Raͤthin. 
Himmel! mein Bruder! 
Till. 
Peſtilenz! 
Raͤthin. 
Ich bin ausgebeten, ſchon ausgegangen. 
Till. 


Der Meinung bin ich nicht. Bitte ihn her⸗ 
aufz Jakob, bitte ihn herauf! 
(Jakob geht ab.) 
ZIUIL, 
Es waͤre zu gefährlich, ihn ſich felbft zw 
überlaffen. 


Räthin. 

Freilich; aber was koͤnnen wir thun? Ach, 
mein fchöner Plan! 

Till. 

Wahrhaftig, wenn der Zufall ſchon im zwei⸗ 
ten Akte ſolche Streiche machen will, ſo mag der 
Guckguck eine Komoͤdie zu Stande bringen. Aber 
wir muͤſſen ihm nicht das Feld raͤumen: nur wer 
ſich ſelbſt verlaͤßt, der iſt verlaſſen. 

Raͤthin. 

Verlaſſen Sie mich nur nicht, theurer Freund. 

Ich fuͤhle mich in dieſem Augenblick ganz genielos. 


Vierter Auftritt. 

Die Raͤthin. Till, Der Apotheker tritt ein. 
Apotbefer (mit Jakob, der nicht eintritt, an der 
Thüre fprechend). 

Sage nur dem Kutfcher, er foll nach dem 
goldenen Löwen fahren, und meinen Mantelfad 
beim Wirth abgeben. (Sich ummendend.) Grüße 
Dich Gott, Schwefter Brigitte! 

Raͤthin (die ihm entgegen gegangen). 

Ei, willfommen, Bruder Benedict, herzlich 

willfommen ! 


Till (ihm die Hand reichend). 
Willfommen- in Halle, Herr Apotheker ! 
Apotheker. 

Ah, Here Notar: guten Abend, — Laß 
mich fisen, Schwefter! Ich bin ganz und gar 
von Kräften, (Alle drei feßen fich.) 

Raͤthin. 

Biſt Du nicht wohl, Bruder? Daß Dich 

die kurze Reiſe ſo ermuͤdet hat? 
Apotheker. 
Das iſt ed nicht. Aber mir iſt ein fuͤrch⸗ 
terliches Abenteuer aufgeſtoßen. 
Raͤthin. 
Mein Gott! Was fuͤr ein Abenteuer? 
Apotheker. 

Stelle Dir vor. Als es dunkel wird, etwa 
eine Meile dieſſeits Merſeburg, geſellt ſich ein 
Reiter zu uns, ein Menſch, wenn ſieben 
Fuß hoch. 

Silk, 

Zu Pferde? 

Apotheker. 

Ja, zu Pferde — ſieben Fuß hoch, in ei— 
nem weiten Mantel, unter dem er ohne Zweifel 
Piſtolen hatte, und mit einer Muͤtze — nein, 
von ſolch einer Muͤtze haſt Du gar keinen Be— 


47 


griff — kohlſchwarz, thurmhoch, ohne alle menfchz 
liche Form, und fo weit und breit — — — 
Till, 

Dag gewiß alle möglichen Spisbubengedans 

fen darunter Plaß hatten, 
Apotheker. 

Ja wohl, zehnmal mehr als unter meinem 
Hute hier, der doch auch etwas in ſich faßt. 
Er ritt immer neben dem Wagen her, und als 
es nach einer Weile noch dunkler geworden war, 
fing er an zu pfeifen. Ich merke nun, was die 
Glocke geſchlagen hat, und ſage zum Kutſcher: 
fahre zu! Der Kutſcher faͤhrt zuz aber was hilft 
ed? der Spitzbube reitet zu. Ich ſage zum Kuts 
ſcher: fahre Schritt; der Kutfcher fährt Schritt; 
aber was hilft e8? der Schlagetodt reitet Schritt. 
Wie mir dabei zu. Muthe war, Fannft Du dens 
fen, Endlich fommt er ganz dicht an den Was 
gen, fängt an zu fprechen und will mich auöfras 
gen — fo — woher? wohin? Ich nehme in der 
Angft eine Prife Tabak, und ziehe ungewöhnlich 
ftarf. Das hört er, und fagts dürfte ich mir 
auch eine Prife auöbitten? und langt ſchon mit 
feinem Riefenarm in den Wagen, Ed war um 
mich gefchbehen, denn wahrfcheinlich wollte er 
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mich erwuͤrgen; ich bruͤllte aber nach Huͤlfe; 
der Sutfcher hieb die Pferde an, und fo ents 
kamen wir. Sch hörte ihn aber noch recht ſata⸗ 


nifch lachen, 
Till. 


Aus Verzweiflung uͤber ſeinen mißlungenen 
Anſchlag. 

Apotheker. 

Gott ſey gelobt, daß er mißlang. Aber 
wozu giebt es nun Gensd'armen im Laude, wenn 
ſie Boͤſewichter mit ſolchen Muͤtzen frank und 
frei herum reiten laſſen? 

Till. 

Die Muͤtzen gehoͤren nicht in den Bereich 
der Gensd'armen, es muͤßten denn eingeſchmug⸗ 
gelte oder Freiheitsmuͤtzen ſeyn. 

Raͤthin. 

Nun, lieber Bruder, was verſchafft mir denn 
eigentlich die Freude, Dich ſo unverhofft bei mir 
zu ſehen? 

Apotheker. 

Ehrlich geſagt, Schweſter, ich dachte nicht 
daran, Dich zu beſuchen, ſondern ich wollte nach 
Leipzig zur Meſſe. Da bekommt geſtern Abend 
mein Proviſor Spaͤtling einen Brief von unſerm 
Bruder Zacharias. 
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Raͤthin. 
Von Zacharias! 
Till (für ſich). 
% fo ſchlage todt! 
Apotheker. 

Ja; und höre um Gottes willen, was er 
fohreibt. (Er lieſt aus einem Briefe.) Ew. Hochedels 
geboren danfe für die gütige Nachricht, dag mein 
Bruder verrückt geworden ift. Ich erfuche Sie, 
ihn durchaus von allen Gefchäfter entfernt zu 
halten, ihn am Ausgehen zu verhindern, und ihn 
nöthigen Falled binden zu Taffen, wodurch Sie 
verbinden werden Ihren ergebenen Doctor Bachas 
riad Stix P. S. Uebermorgen, fpäteftend Freitag, 
bin ich bei Ihnen, In großer Eile, — Run, 
was fagft Du dazu? 

Rätbin, 

Ja — lieber Himmel — (Sie huſtet.) — 

was ift da zu fagen? (Sie huftet fort.) 
Till (für fih.). 

Zum Guckguck! wenn fich der Zufall in die 
Poefie mifchen will, fo follte er wenigftend beffer 
erfinden. Wie unwahrfcheinlich, dag einer erft 
fehreibt, wenn er ſelbſt kommen will! Was würden 
die Kritiker dazu: Tagen, wenn ich das erfunden hätte? 

4. vd. 4 
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Apotheker (gegen die Raͤthin fortfahrend). 

Mein Spätling ift der freuzbraufte, allopa⸗ 
thifchfte Pharmaceut, der eher alle Yalappe in 
meiner Officin. einnehmen, als an einen Homoͤo⸗ 
pathen ſchreiben wuͤrde. Und obenein ſolches Zeug. 
Bin ich verruͤckt? Ein Mann, der vom Morgen 
bis in die ſpaͤte Nacht Giftiges und Ungiftiges 
dispenſirt, kann der verruͤckt ſeyn? Nein; aber es 
liegt klar am Tage, er iſt verruͤckt geworden. 
Darum habe ich den Umweg gemacht, um von Dir 
zu hören, Schwefter, ob Du etwas davon weißt. 

Raͤthin. 

Ob ich etwas davon weiß? (Sie huſtet.) Ja, 

lieber Bruder. (Sie huſtet.) 
Zilk 

Die Frau Räthin hat allerdings Nachrichs 

ten, daß der Here Doctor Frank iſt. 
x Raͤthin. 
Ja, betruͤbte Nachrichten — 
Apotheker. 

Alſo wirklich? Nun, es nimmt mich nicht 
Wunder: ich habe immer gedacht, daß er am 
Ende den Verſtand verlieren wuͤrde; ja, ich 


wundere mich, daß er nicht noch mehr verloren hat. 
(Indem er den Brief einſteckt, wirft er ein zuſammenge⸗ 
tolltes. Papier heraus.) 
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Till (das Papier aufhebend). 
Sie verlieren etwas, Herr Apotheker. (Das 
Papier hat ſich beim Aufheben aufgerollt.) Ei, was iſt 
denn dad? (Er rollt es vollends auf; es iſt ein wenig: 


ſtens eine Elle langes Recept.) 
Apotheker. 


Ein kleines Recept, das ich mir unterwegs 
ſelbſt verfchrieben habes denn von dem fcharfen 
Winde ift mir der Hald etwas rauh geworden, 
und man muß vorbeugen, 

Till (der leife gelefen, nun laut.) 

Alle Viertelftunden ein Bierglas voll zu nehs 

men. Dad ift viel, 
Apotheker, 

Ach, verehrter Herr Notar! In diefer Schre⸗ 
ckenszeit, wo die Seuche der Homoͤopathie im⸗ 
mer mehr um ſich greift, thaͤte es Noth, ein uns 
glücklicher Apotheker verfchluckte ſelbſt feine ganze 
Officin. 

zit, 

Freilich. Stammbäume und Apotheken false 

len täglich im Preiſe. 
Apotheker. 

Ja wohl, ja wohl! Vor zehn Jahren war 
meine Haſen⸗Apotheke noch unter Bruͤdern drei⸗ 
Big tauſend Thaler werth; jetzt würde ich hoͤch⸗ 
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ftend fünf und zwanzig befommen, und da müßte 
fie noch ein Yüngling kaufen, dem dad Heiras 
then Noth * | 
Till. 

ehe dem Otterngezlicht der Homoͤopathen, 
das der Apotheker Haufer frißt! 

Apotheker. 

Aa — vortrefflich, (Er reicht Tillen 
die Hand.) ‘a, ed giebt noch Tugend auf Erden. 
Sommen Sie nach) Naumburg, und werden Sie 
frank! Sie follen mehr Medicin haben, ald Sie 
mit aller Anftrengung verbrauchen Fünnen. 

Till (ihm die Hand fchüttelnd). 
.. Edles, danfbares Gemuͤth! Ich Habe nur 
meine-innigfte Ueberzeugung auögefprochen: denn 
in der That begreife ich nicht, wie ein Menfch 
mit. gefunden. Verſtande die antipathifche Heils 
methode verwerfen kann. Werden denn nicht alle 
Nebel im Leben durch ihr Gegentheil, alfo antis 
pathifch gehoben? Kunft durch Kritik, Licht durch 
Berfinfterungs Frieden durch Krieg, Freiheit 
durch Zwang, Liebe durch Gegenliebe, daher auch) 
fireng genommen, die Che eine antipathifche. Eur it. 
Raͤthin. 
Das moͤchte ich doch beſtreiten — — 
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Er hat Recht. Wenn ich an meine Selige 
denke, fo muß ich geſtehen, es ift viel Antipathis 
ſches in der Ehe, (Er ſteht auf.) Nun, Schweiter 
Brigitte, gute Nacht. Ich muß fort, denn ich 
wilf meinen Sohn noch auf ein DViertelftündchen 
BR (Die Rätbin und Till find aufgeftanden.) 

Raͤthin. 

Dann mußt Du eilen, ſo triffſt Du ihn 

nicht mehr: er iſt heute zu einem kleinen Balle 


eingeladen. 
Apotheker. 


Ja, ja, das tanzt und macht ſich luſtig, 
waͤhrend der ungluͤckliche Vater unter den Schlaͤ⸗ 
gen der Homoͤopathie erliegt. Vielleicht treffe ich 
ihn noch. 

Till. 

Auf jeden Fall morgen, Herr Apotheker. 

Sie werden uns doch nicht ſo bald verlaſſen? 
Apotheker. 

Morgen Mittag will ich in Leipzig ſeyn. 

ziel, 

Sie follten Ihre Reife auffchieben bis Nache 
mittags. Die Frau Räthin und ich haben auch 
Die Abficht hinuͤber zu — ſo fuͤhren wir 
ſammen. | 
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Raͤth in. 

Ja, Bruder Benedict, thue das. Du iſſeſt 

bei mir zu Mittage. 
Apotheker. 
Gut; ich bin es zufrieden. Ich reife aus⸗ 
nehmend gern in Geſellſchaft. 
Till (für ſich). 
Danf fey Momus! Da hätten wir fie beide, 
Apotheker, 

Weiß denn die Tochter fihon, was ihrem 
Vater zugeftoßgen? 

Raͤthin. 

Nein, wir haben ihr bis jetzt das Ungluͤck 
verſchwiegen. 

Apotheker. 

Ein Ungluͤck iſt es eigentlich nicht zu nen⸗ 
nen, ſondern vielmehr eine gerechte Strafe Got⸗ 
tes. Denn ein Mann — (Er ſetzt ſich wieder.) 

Till (für ſich). 
Hilf Himmel! der ſetzt ſich noch einmal, 
Apotheker. 

Ein Mann, der die ſchoͤnſten Gottesgaben, 
die Arzneien, den Menſchen ſo wenig goͤnnt, daß 
er ſie ihnen nur in Milliontheilchen eines Granes 
zukommen laͤßt; ein Mann, der das Grundgeſetz, 
worauf das Wohl des Staates und der Menſch⸗ 
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heit ruht, daß kein Doctor ſelbſt dispenſiren darf, 
mit Füßen tritt — — 
Till (für ih). 
So kann ed gehen bis Mitternacht. 
Apotheker. 

Ein Mann, der die Bluͤthe unſerer Cultur, 
unſere Receptirkunſt, verwirft, und die heilſam⸗ 
ſten Anftalten, die Apotheken, dieſe wahrhaften 
Lebensfabriken, zu Grunde richten will. 

Till, 
Lebenöfabrifen — herrlich gefagt! Alfo * 
die Apotheker Lebensfabrikanten. 
Apotheker. 
Ja, deß duͤrfen ſie ſich ruͤhmen. 
Till, | 

Nun, dann find wir Alle fammt und fons 
derd Apothefer, 

Apotheker. 

Ja, was ich ſagen wollte — ein Mann, 
der ſeinem leiblichen Bruder, mit dem er unter 
einem Herzen praͤparirt worden iſt, das taͤgliche 
Brot abzuſchneiden trachtet — 

Till. 

Apropos von abſchneiden! Geſtern Abend 
hat man einem Menſchen auf der Straße die 
Kehle abgeſchnitten. 2 
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Apothebker (erfähroden). 
Was? Kehle abgefchnitten? Sind die Stra: 
gen bier fo unficher? 
Till. 
Nach acht Uhr aͤußerſt unſicher. 
Apot heker (ſchnell aufſtehend). 
Gute Nacht! Auf morgen! gute Panel 
Raͤthin. 
Aber, lieber Bruder — — 
Apotheker. 
Eine Kehle, Schweſter; weißt Du was eine 
Kehle iſt? Gute Nacht — gute Nacht! 
(Er gebt raſch ab,) 
SIE 
Das hat ihn endlich in Bewegung geſetzt. 
Raͤthin. 
O Sie loſer Freund! wie ſind Sie mit dem 
armen Benedict umgegangen. 
Ti. 
Habe ich denn mehr gethan, a Sie mich 
geheißen ? 
Raͤthin. 
Geheißen? Wie ſo denn? 
Till. 
Wie? Glaubten Sie, ich wuͤrde Ihr Huſten 
nicht verſtehen? Lag nicht in — Huſten alles, 
was ich geſagt habe? 
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Räthin,. ' 
Gott! Sie Ungeheuer von Berftand! (Mit 
offenen Armen auf ihn zugehend,) Herrlicher; kom⸗ 
men Sie — (Sie wid ihn umarmen,) 
Till (fängt ihren linken Arm mit feinem rechten ein), 
Zum Polizeidirector! (Er führt fie ab.) 


Bermwandkung. 


Scene: Zwei Zimmer im Gafthofe durch eine 
Scheidewand getrennt, in der fih eine Thüre bes 
findet. Das Zimmer links hat feinen befondern 
Ausgang; im Zimmer rechts ift deu, Ausgang auf 
der rechten Seite. Im jedem Zimmer außer Tiſch 
und Stühle ein Bett an der Echeidewand, und 
im Hintergrund ein Fenſter. Auf dem Bette im 
Zimmer links ein Mantelfad, ein Käſtchen daneben, 


Fünfter Auftritt. 
Fittig mit Licht, eine Flaſche und ein Glas tragend, 
und der Doctor kommen durch das Zimmer zur Rech: 
ten in das Bimmer zur Linken gehend. Fittig feht, 
was er bringt, auf den Tifch, und. trägt diefen vor, 
Doctor, 


Schenk ein, Burſche, ſchenk ein! Ih muß 
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noch trinken, um Euer fchlechtes Abendeffen zu 
verdauen. 
Sittig (einfchenkend). 
Ihr Gnaden haben nur ded Guten zu viel 
gethan, und zu viel ift immer fchlecht. 
Doctor (nachdem er getrunfen), 
Was habe ich für Wein gefordert, Burfche? 
Fittig. 
Ruͤdesheimer, Ihr Gnaden. 
Doctor. 

Ihr habt hier eine wunderliche Geographie: 
Ruͤdesheim muß Euch ſehr nahe liegen; denn der 
Wein ſchmeckt nach der Nachbarſchaft. 

Fittig. | 

Run, dann ſchmeckt er gut, denn fein Nach⸗ 

bar im Seller ift ein Faß Chateau »Lafltte, 
Doctor, 

O Schelm, fo meine ich ed nicht, Es iſt 

Naumburger darunter, 
Sittig, 

%, da müßten Naumburger Reben nach Rüs 
desheim gefommen ſeyn; funft iſt ed ganz uns 
möglich, 

Doctor. 


Wollteſt Du dad vor Gericht befchwören ? 
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Fittig. 

Nein, aus zwei Gruͤnden nicht. Erſtens, 
weil nicht ich, ſondern der Herr die Weine 
macht; zweitens weil es mit dem Weine wohl 
ſo gehen kann wie mit den Frauenzimmern. 

Doctor. 
Wie geht es denn mit den Frauenzimmern? 
Fittig. 

Je nun, Ihr Gnaden, die Jungfern wer⸗ 
den Frauen, und die Frauen werden Wittwen, 
und ſo geht es immer bergunter. Da nun auch 
der beſte Wein am Ende Eſſig wird, ſo koͤnnte 
er wohl dazwiſchen Naumburger werden. 


Doctor. 

Warum ſeyd Ihr Leute nicht ehrlich und 
ſagt gradezu: die Flaſche koſtet ſo und ſo viel, 
aber es iſt Naumburger mit etwas Ruͤdesheimer? 

Zittig. 

Da haͤtten wir ſehr Unrecht. Wenn ein 
Baron ſich mit einer Schneiderstochter vermaͤhlt, 
ſo wird die Schneiderstochter Baroneſſe, aber 
niemals der Baron ein Schneider. 

Doctor, 

Spare Deine Einfälle für die, die ihren 

Wis in den Gafthöfen an den Fenfterfeheiben 
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fuchen. Es ift fchandfich, dag Ihr den Wein vers 
faͤlſcht, nicht weil Ihr die Leute damit betrigt, 
denn jeder treibt fein Handwerk, fondern weil die 
rationelle Heilkunde verlangt, daß jede arzneiliche 
Potenz, wie der Wein auch ift, rein und einfach 
gegeben werde, Weißt Du, mas Homdopathen 
und Allopathen find? 
Sittig, 
Nein, ich Fenne nur Taufpathen. 
Doctor, 
O Ignoranz! 
| Sittig. 
Es thut mir leid, wenn Ihr Gnaden unzus 
frieden find, 
| Doctor, 
Soll ich etwa zufrieden ſeyn? Verfprachft 
Du mir nicht ein guted Zimmer? Iſt das hier 
eined, im Hinterhaufe, mit einem Fenfter, dad 
in eine grabfinftere Quergaſſe geht? 
| Fittig. 
In finſtern Zimmern ſchlaͤft es ſich beſſer 
als in hellen. 
Doctor, 
Und zu ebener Erde, wo es — dum⸗ 


pfig iſt. 


61 


gittip. 

Zu ebener Erde hat man den. Vortheil, dag 
man fich bei Feuerägefahr durchs Fenfter ret⸗ 
ten kann. 

Doctor, 
Und die Thuͤre hier fehliegt nicht einmal. 
Sittig. 

Darum rieth ich Ihr Gnaden beide Zimmer 
zu nehmen, 

Doctor. 

Sp? für zwei Zimmer bezahlen, und doch 
nur in einen wohnen ? 

Sittig. 

Ahr Gnaden fönnten ja vor Mitternacht hier 
und nach Mitternacht dort ſchlafen. Es wird 
Ahnen doch unangenehm feyn, wenn diefed Zims 
mer noch befest werden follte. 

Doctor, 
Ei, wer wird jeßt noch Fommen? 
Sittig, 

Wer weiß; während der Leipziger Meffe has 
ben wir immer viel Beſuch; und fommt ein - 
Saft, fo muß er hier logiren: wir haben fein 
anderes Zimmer mehr, 

Doctor; 
ei, log den Satan hier logiren — — 
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Sittig. 

Nein, der gehört nicht zu unferer SKunds 
Schaft, — Befehlen Ihr Gnaden noch etwas? 
(Er will geben.) 

Doctor (ihn ein Weilchen betrachtend, dann freundlich). 

Höre, Du ſcheinſt mir ein munterer, aufs 
geräumter Burſche. 

Sittig. 

Ja, unfer Einer muß fo viel aufräumen, 

dag Einem endlich etwas davon anflebt, 


Doctor (immer freundlicher). 

Weist Du, woher dad fommt? Von einer 
vollfommnen Gefundheit, Du bift wohl recht 
gefund, ganz gefund, Ferngefund? 

Fittig. 

Ja, Gott ſey Dank. Ich wuͤnſchte nur 
mein Beutel waͤre ſo voll, daß er meine Geſund⸗ 
heit heraus fordern koͤnnte. 

Doctor, 

Wenn Dein Beutel zu ſchwach iſt, möchteft 
Du wohl eine Stärfung für ihn cs, z. B. 
einen Thaler? 

Fittig. 

O mit Vergnuͤgen. Was muͤßte ich denn 

dafuͤr thun? 
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Doctor, 

Die Nacht Über bei mir bleiben, aber ohne 
zu fchlafen. 

Sittig. 

Die Zimmer find zwar etwas abgelegenz 
aber ed ift ganz geheuer hier, und Ihr Gnaden 
brauchen fich nicht zu fürchten, 

Doctor. 
Hoffen! Ich will Dich beobachten, 
Fittig (für fi). 

Wetter! Der gehört am Ende zur geheimen 
Polizei. (Laut) Ach, Ihr Gnaden, dad würde 
ſich gar nicht der Mühe lohnen; ich bin ein ehrs 
licher Kerl, ein Kellner fchlecht und recht, nicht 
einmal Freimaurer oder fonft etwas. 

Doctor. 
Was? Delirium? (Er fuͤhlt ihm an den Puls.) 
Fittig (für fih), 

Jh bin doch wohl irre: die Polizei fühle 

den Leuten höchftend auf den Zahn, 
Doctor, 

Ganz normal, Du bift gefund wie ein Fifch 
im Waffer, ganz fcharmant gefund, Willſt Du 
bleiben? Du haft nicht zu thun, ald dort ruhig 
zu ſitzen. 
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Sittig. 
Aber ohne zu fchlafen, Wenn es wenigftens 
zwei Thaler wären, 


Doctor, 
Es folfen zwei ſeyn. Wann Fannft Du wies 
derfommen ? = 
Sittig. 
ch denfe, in zwei Stunden, Her, 
Doctor, 
Das trifft fich gut: die Wirfung kommt 
nicht frühere (Er geht und Holt ein Flaͤſchchen Medi— 
cin aus dem. Käftchen,) Cin Mann ein. Wort, (Er 
nimmt einen Löffel heraus.) 
| Fittig. 
Ein Mann ein Wort. Wollen Ihr Gnaden 
Medicin nehmen? 


Doctor. 
Kein; Du follft fie nehmen. 
Sittig. 
Was? ich? Sie fagten ja felbft, DaB ich 
kerngeſund waͤre. 
| Doctor. 
Freilich: nun will ich Dich: aber Fünftlich 
Frank machen, um Dich zu beobachten. 


Fittig. 

Ei, dad wäre noch ſchlimmer als Polizei, 

Gehorfamer Diener! (Er will geben.) 
Doctor (ihm den Weg vertretend), 

Höre, mein Sohn, höre! Alle Arzneien müfs 
fen an Gefunden probirt werden, che man fie 
den Kranken giebt. Alfo nimm diefe Medicin, das 
mit ich fehe, 0b fie hervorbringt, was ich glaube, 
Herzklopfen, Beängftigung, Zuckungen, Schwin⸗ 
del, Ohnmachten und Stumpffinn, 

Sittig. 

Nein, Herr, daraus wird nichts. Mein 
Sinn ift gar nicht fo ſcharf, daß er dad Abs 
ſtumpfen nöthig hätte. So ein ganzes Rudel 
von Sranfheiten und obendrein für zwei Thaler. 

Doctor, 
Du follft einen Ducaten haben, mein Sohn, 
Fittig. 

Nicht fuͤr hundert Ducaten, Herr. (Er ſucht 
su entwiſchen; der Doctor drängt ihn in die linke Ede,) 
Doctor. 

Höre mich an, Burfchel Du Ieifteft der 
Wiffenfchaft einen Dienft Dadurch. 

(Er gießt Medicin in den Löffel.) 
Fittig. 


Pefiilenz! ich bediene meine Paſſagiere; die 
4. Bd. 5 
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Wiſſenſchaft mag fich bedienen laflen, von wen 
fie will, - 
Doctor (ihm die Medicin hinreichend). 

Nimm, mein Söhnchen, nimm! Thue es 
für die Jeidende Menfchheit, 

Fittig. 

Herr, gehen Sie oder es wird nicht gut. 
Wir geben alle Monate ſechs Groſchen in die 
Armencaſſe: das iſt mehr als zu viel für die lei⸗ 
dende Menfchheit, 

Doctor, 

Scheufal Du! Schluck Kannibale, ſchluck! 
(Er will ihm die Medicin aufdringen.) oder ich ftoße 
Dir, wie Daniel die Pechfugel — — 

Fittig (Eriecht ihm unter den Armen durch, nachdem er 


die Medicin weggefchlagen, und läuft davon). 
Doctor 


Barbarei! nichtd als Barbarei und Finfters 
niß in unferm deutfihen Baterlande! Und wie 
fonnenhell fönnte ed in einem Lande feyn, das 
die Wiege der Homdopathie ift! Aber wir Deuts 
ſchen glauben nicht eher an unfer Licht, bis es 
und ein Engländer oder Franzofe unter die Nafe 
hält und ſagt: das ift Licht, — Aber der Spißs 
bube foll doch daran glauben, wenn nicht heute 
fo morgen; der Kerl ift zu gefund, er muß die 
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Medicin nehmen. — (Er holt aus dem Mantelfade 
Schlafrock und Nachtmüge, und bekleidet ſich während 
des Folgenden damit) Nun will icy mir ed bequem 
machen, und vollends die Medicin für den vers 
rückten Bruder präpariren, Ich habe ihn zwar 
noch nicht gefehen; aber ich wette, ed iſt die 
rechte. Es wird ein fchauderhafter Anblick ſeyn: 
er war immer melancholifchen Temperamentes, 
und die Melancholifchen werden tobfüchtig, wenn 
fie den Verftand Verlieren, wie die Friedfertigen 
zänfifch, wenn fie betrunfen find. — Halt! eine 
Idee! eine Fichtvolle Jdeel eine große Idee! Der 
Wein bringt den Menfchen um die Vernunft, 
bewirkt eine Art von Tollheit; follte er nicht ein 
Specificum gegen die Tollheit feyn? Wenn es ift, 
und ed ift ja, fo bin ich unfterblich. (Er fegt aus 
dem Käftchen einen Heinen Mörfer und zwei Büchfen auf den 
Tiſch und fih davor.) Diefer Gran Mifchung enthält 
ein Zehntaufendtheil Arzeneiz (Er leert eine Büchfe 
in den Mörfer,) nun ihn mit diefen 99 Gran Milch» 
zucker gemifcht (Er leert die andere Büchfe in den Mör: 
fer.), dann enthält der Gran ein Milliontheil Ars 
zenei. Eine gewaltige Dofis, aber auch eine ges 
waltige Krankheit, Er ift gewiß im höchften 
Grade wüthend. (Er fängt an zu reiben.) 


 — 
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Sechster Auftritt. 


Der Doctor im Zimmer links; der Apotheker und 
Sittig (mit Licht) treten in das Zimmer zur Rechten, 
Sittig, 

Dieß ift dad Zimmers; wenn ed Ihr Gnas 
den gefällt, wird ed und Ehre und Vergnügen feyn. 
Apotheker. 

Hm — hm! Sehr abgelegen. Das Ne 
benzimmer dort ift doch unbefegt? 


Sittig, —* 
Bitte um Vergebungs es ift Defekt, 
Apotheker, 
So? — Habt Ihr denn fein anderes? 
Fittig. 


Nein; und wenn uns Ihr Gnaden auf den 
Kopf ſtellten. Zur Zeit der Leipziger Meſſe iſt 
ſelten ein Zimmer frei. 

Apotheker. 

Ja, im Loͤwen konnte ich auch kein anderes 
haben, und dad, was fie mir geben wollten, 
mochte ich nicht, 

Fittig. 

Da haben Ihr Gnaden fehr Necht gehabt. 
Am Löwen — nun ja — ed find brave Leute; 
aber Fremde gehörig zu bedienen, dazu will mehr 
gehören, 
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Doctor (horchend). 
—Da hat der Satan doch wohl noch einen 
Fremden gebracht? 
Apotheker, 
Wer logirt denn da drin? 
Fittig. 

Damit kann ich Ew. Gnaden nicht dienen: 
ploͤtzlich eingetretene Hinderniſſe haben mich vers 
hindert, ihm den Nachtzettel vorzulegen. 

Apotheker. 
Aber doch ein honetter Mann? 
Fittig. 
Das will ich meinen! in unſerm Hauſe! 
Apotheker (für ſich). 

Was ſoll ich machen? Spaͤt iſt es ſchon, 
und in einer kleinen Kneipe kommt man noch 
ſchlechter an. (Bugittig.) Ich nehme das Zimmer, 

Doctor (der an der Thüre horcht). 

Richtig! Wenn nur die verwünfchte Thüre 
fchlöffel (Er bemuͤht fich zuzufchliegen.) Umfonft! (Er 
kehrt an den Tifch zurüc,) 

Fittig. 

Befehlen Sie noch etwas zu Nacht zu 
ſpeiſen? 

Apotheker. 

Was iſt denn noch zu haben? 


70 


Sittig. 
Nichts mehr ald Truthahn, aber delicat. 
Apotheker. 

Truthahn? Ich wollte lieber eine Kroͤte efs 
fen ald einen Hahn. Hahn bliebe mir im Defos 
phagus ſtecken, denn er würde mich an Hahnes 
mann erinnern, — 

Sittig (für fi). 

Mit dem ift ed wohl auch nicht richtig. (Laut.) 

So wünfche ich Ihr Gnaden wohl zu ruhen. 
Apotheker. 

Ob der Fremde dort ſchon ſchlafen mag? 

| Fittig. 

Gewiß nicht. Ich glaube, der wird die 
ganze Macht nicht ſchlafen. 

Apotheker. 
Das waͤre entſetzlich. Warum denn nicht? 
Fittig (halb leiſe). 
Es kommt mir vor, als wenn es mit ihm 
rappelte. 
Apotheker (für fi). 
Gercchter Himmel! was fange ich an? 
Fittig. 
Befehlen Ihr Gnaden ſonſt noch etwas? 
Apotheker. 
Ja, hoͤre, mein Sohn, Du koͤnnteſt Dir ein 
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doppelted Trinfgeld verdienen, wenn Du die Nacht 
bei mir wachen wollteft: ich bin das fo gewohnt. 

Sittig (für fih). 

Beig mich der Narr? (Laut) Unmöglich, 
Herr. Ein Kellner braucht den Schlaf nöthiger 
ald irgend ein Menfch in der Welt: das ewige 
Treppsauf Treppsab macht müde, 

Apotheker, 
AH, Du bift ein gefunder, ſtarker Burfche, 
Sittig (für fih), 
Merkſt Du was? 
Apotheker. 

Und kannſt immer eine Nacht durchwachen. 
Wir wollen zuſammen ein Glas Punſch trinken. 
Fittig (bei Seite). 

Richtig. Spitzbuben, die mich einſchlaͤfern 
wollen, um nachher zu ſtehlen. Die Thuͤre laͤßt 
ſich von außen verriegeln: ſie ſollen nicht heraus. 

Apotheker. 

Nun, haſt Du Dich beſonnen, mein Sohn? 
Fittig (fi immer mehr nach der Thuͤre zuruͤckziehend). 

Ganz unmoͤglich! Nicht um aller Welt 
Schaͤtze. Es wuͤrde mir wohl ſchlecht bekommen. 
Angenehme Ruhe! (Er ſchluͤpft zur Thuͤre hinaus.) 





Siebenter Auftritt. 


Der Doctor links; der Apotheler rechts, 


Apotheker. 

Nicht um aller Welt Schaͤtze, ſagt er: da 
muß doch die Gefahr hier ſehr groß ſeyn. Es 
wuͤrde ihm ſchlecht bekommen, ſagt er: da muß 
die Gefahr entſetzlich ſeyn. Gott! Gott! was 
ift das für eine Welt! Wenn man den Fuß aus 
feinem Haufe fest, ift man von Gefahren umringt, 

Doctor (den Tifch verlaffend). 

Die verwünfchte Thuͤre. Sch hätte doch 
beffer gethan, beide Zimmer zu nehmen. Es hat 
etwas Unheimliched, mit einem fremden Menfchen 
fo allein zu feyn, gleichfam in feiner Gewalt. 

Apotheker. 

Ich haͤtte doch beſſer gethan, meinen Sohn 
aufzuſuchen. Aber konnte ich denn lange in Gaſ⸗ 
fen herum laufen, wo man den Leuten die Kehlen 
abfchneidet? Oder ich hätte lieber im Löwen bleis 
ben follen. — Rein, das ging nicht, gewiß nicht, 
nein wahrhaftig nicht. Saß ich nicht fchon bei 
Tifche, hatte ich nicht fchon den erften Biffen im 
Munde, ald auf einmal der Bandit mit der Nies 
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fenmüge herein trat, und ich erfuhr, er würde in 
Nummer 15 neben mir logiren? Da war mein 
Appetit weg, ald hätte ich fehon das Rindfleifch 
einer ganzen Herde aufgegeffen; denn nun war 
ed außer Zweifel, daß er mir and Leben wollte. 
Bin ich aber gebeffert, wenn ich aus einer Mörs 
dergrube in ein Tollyaus gerathen bin? O Welt! 
o Welt! (Er Holt aus feinem Mantelfade Schlafrod 
und Nahtmüge, und bekleidet ſich während des Folgens 
den mit beiden.) 

Doctor. 

Der Schauder, den ich fühle, ift eine Thor⸗ 
heit, oder vielmehr eine Verftimmung ded Drgas 
nismus, eine Krankheit, Warte! ich will mich 
homödopathifch davon curiren durch einen größern 
Schauders ich will mir den verrückten Benedict 
vorftellen, wie ich ihn treffen werde, jetzt ſtumm 
mit ftieren SKalbdaugen, dann, befonderd, wenn 
er mich erfennen follte, auöbrechend in tobende 
Wuth mit rolfenden feurigen Augen, der abges 
zehrte Leib im weiten Schlafrod wie ein Kleiders 
ftod in einem Garbonaromantel, das vergelbte 
Geficht unter der hohen Schlafnüge wie eine 
Lehmgrube unter einem Felfen, Hu! es wird 


fihauderhaft feyn. 
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Apotheker, 

Wer weiß, ob ed auch fo fehlimm if. Der 
Fremde ift vielleicht ein wunderlicher Heiliger, 
der 3. B. die Suppe nach dem Braten ift, oder 
ein Engländer, der fich alle fünf Minuten die 
Hände wäfcht. (Er gebt nach der Thüre rechts und 
ſchließt fie zu.) | 

Doctor (auf und abgebend), 

Jetzt Fommt ed mir vor, ald wäre mir vor 
hin die Stimme ded Fremden befannt vorges 
fommen, 


Apotheker (nach der Thüre in der Scheidewand fehend), 

Dad ift zu toll! nicht einmal ein Hafen, 

um von hier zuzumachen. (Er horcht an der Thüre,) 
Doctor (rafcher gehend). 

Ja bei allen Potenzen! Die Stimme Flang 
wie Benedictd Stimme, — Nicht doch! nicht 
doch! Das ift die Affociation der Ideen. 

Apotheker (horchend). 

Der Fremde geht hin und her wie ein Res 
Himent im Sturmfchritt. Das ift ein furchtbas 
rer Gang. 

Doctor (ebenfalls borchend), 

Der Fremde holt fo heftig Athem, daß ich 

ed bis hier höre, Das ift ein furchtbared Athmen. 
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Apotheler. 

Wenn ich ihm nur Furcht einjagen koͤnnte; 
daß es ihm nicht etwa einfaͤllt zu mir zu kom⸗ 
men. (Er fängt afi mit Tiſch und Stühlen Lärm zu 
machen und dabei fehr Laut.) Hm! Ha! Hol 

“ Doctor, 

Metter! das ift ein fehr unruhiger Gaſt. 
Ich muß ihm doch zeigen, daß ich auch Lärm 
machen fann. (Er poltert mit dem Stuhle und ſchlaͤgt 
dabei mit dem Stößel gegen den Mörfer.) 

Apotbeler. 

Himmel! das ift Mörferflang. Der Fremde 
hat eine ungeheuere Mörferfeule, Ich bin vers 
loren, wenn er zu mir fommt, 

Doctor. 

Wenn ich nur wüßte, wie er auöfähe, ob 

ed etwa ein baumlanger Kerl ift? 
Apotheker. 

Er ſoll nicht; ich will ihm den Weg vers 

bauen, Aber wie? 
Doctor. 
Wenn ich nur wüßte, ob er Feuergemwehr 


bei fich hat, 
Apotheker, 


Wenn ich dad Bett vorfchiebe, fo langt er 
mit dem NRiefenarme, den er gewißlich hat, zur 
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Thuͤre heraus, und erwuͤrgt mich, wie mich der - 
Kerl in der großen Müse erwürgen wollte, 
Doctor. 
‘ch kann mir ja irgend einen Behelf machen, 
Apotheker, 

Halt! Ich glaube der Tifch ift ſchwer ges 
nug. Wenigſtens kann er dann nicht unbemerkt 
herein. (Er trägt den Tiſch mit dem Lichte zur Zwi— 
ſchenthuͤre.) 

Doctor (das Licht ergreifend). 

Schen muß ich ihn. (Er geht nach der Zwi- 
fihenthüre, In dem Augenblide, wo der Apotheker 
den Tiſch vor die Thüre ftellt, und darüber gebüdt ift, 
"öffnet der Doctor die Thüre, fo daß fie einander an- 
fihtig werden,) 


Apotheker (zurückprallend, wirft mit dem Arme das 
Licht vom Tifche, fo daß es ausgeht), 

Zacharias! 

Doctor (läßt das Licht fallen, daß es verlifcht), 
Benedict! (Er fchlägt die Thüre zu.) 
Apotheker (in der Angft hin und ber laufend), 

Man hat ihn nicht bewacht. 

Doctor (eben fo). 
Er ift feinen Wächtern entfprungen. 
Apotheker. 
Er hat mich erkannt. 


Doctor, 
Er nannte meinen Namen, 
Apotheker. 
Wenn ihm unſere Feindſchaft einfällt — 
Doctor. 
Wenn ſeine Wuth gegen mich ausbricht — 
Apotheker. 
Er grinſete mich an wie ein Tiger. 
Doctor. 
Er ſtierte mich an wie ein Geſpenſt. 
Apotheker. 


Was ſoll ich machen, ich ungluͤcklicher Apo⸗ 
theker? 
Doctor. 
Ich geſchlagener Homoͤopath, was fange ich 
an? (Er rennt ſich zufällig gegen die Thüre,) 
Apotheker. 
Heil heil er will die Thuͤre aufrennen. 
(Er Läuft nach der Hauptthüre und ſchließt fie auf, kann 
fie aber nicht öffnen; er fchlägt mit geballten Fäuften 
daran.) Heda! Heda} 
Doctor, 
Himmel! nun überfällt ihn die Tobfucht. 
Wohin rette ich mich? Iſt denn niemand auf 


der Straße? (Er geht und öffnet das Fenfter und ſieht 
binaus,) 
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Apotheker. 

Riemand hört mich — die Thuͤre iſt bes 
hext — der verfluchte Kellner hat draußen zuge⸗ 
ſchloſſen. — Wenn nur ein Nachtwaͤchter in der 
Naͤhe waͤre! (Er geht ans Fenſter, oͤffnet es und ſieht 
hinaus.) 

Doctor (vom Fenſter zuruͤck kommend). 

Kein Hund iſt auf der Straße — und ſo 
ein Verruͤckter hat Rieſenkraͤfte. O ſchrecklicher 
Bruderzwiſt! 

Apotheker (vom Fenſter zurüd kommend). 

Keine Seele, geſchweige ein Nachtwaͤchter. 
O! o! o! ſollen ſich denn zwei leibliche Brüs 
der erwuͤrgen? 

Doctor. 

Ich will unter den Tiſch kriechen; da findet 
er mich im Dunkeln nicht. (Indem er unter den 
Tiſch kriechen will, wirft er ihn um.) 

Apotheker. 

Er kommt! er kommt! Ich bin geliefert. 
(Indem er nach dem Fenſter zulaͤuft, rennt er einen 
Stuhl um,) 

Doctor. 

Sch bin verloren; er bricht ein, (Beide ren: 

nen, jeder an fein Zenfter und fpringen binaus,) 
(Der Vorhang fällt.) 
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Dritter Aufzug. 


Scene: Eine Strafe. Auf der linken Seite 
Sturms Haus, defien Fenfter erleuchtet find, 
Nacht. 





Erſter Auftritt. 


Der Apotheker kommt außer ſich im vollen Rennen 
von der Linken. 
Apotheker. 

Er iſt hinter mir — der raſende Zacharias 
ift Hinter mir —! er ſetzt mir nach mit der Moͤr⸗ 
ſerkeule. — Ich kann nicht mehr — Wer rettet 
mich — wer rettet mich ? 

(Der Doctor rennt von der Linken zur Nechten über 
die Bühne,) 
Apotbeter, 

Ah — Gott fey Dank — er ift fort — hat 
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meine Spur verloren. — — D!o!o! Ich 
kann mich nicht mehr auf den Fuͤßen halten — 
Seit vierzig Jahren bin ich immer Schritt ge⸗ 
gangen, wie ein Mann bei der Stadt, und nun 
auf meine alten Tage muß ich noch einmal lau⸗ 
fen wie ein Bürftenbinder, und vor meinem leiba 
- Yichen Bruder. O Hand ded Himmels! Du 
liegft ſchwer auf einem unglücklichen Pharmaceus 
ten. (Er bat ſich unterdeffen rechts auf einen Eckſtein 
gefegt, und fieht auf Sturms Haus.) Ach! da oben 
fisen gewiß glückliche Menfchen in den fchön ers 
leuchteten Simmern, und find fröhlich und guter 
Dinge. Gott! habe ich denn nicht felbft fo ein 
herrliched Haus zu Naumburg am Marfte? Wer 
hieß mich heraus gehen in die fremde Welt? — 
Da ſteht jegt mein guter Spätling in der heil 
erleuchteten Officin, und dispenfirt furchtlos, allos 
pathifch, in mächtigen Dofen, oder er fist noch 
fichrer im Hinterftübchen bei der Lampe, und ftudirt 
die neue, unheilfchwangere Apothefertare. Und 
ich der Principal, dem die Officin und dad Hinz 
terftübchen und die Lampe und die Tare gehört, 
ich fiße hier in finftrer Falter Nacht, ohne Freund, 
ohne Troft, ohne Dbdach, zwifchen dem Niefenarm 
eines Straßenräuberd, der Mörferfeule eined ras 
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fenden Homdopathen und dem Mefler irgend eis 
ned SKehlabfehneiders, 


Zweiter Auftritt. 


Der Apotheker, Jakob kommt aus Sturms Haufe, 


Jakob (etwas angetrunfen, für fi.) 

Schon recht! aber dad muß wahr feyn, 
wenn der Herr Director einmal fpendirt, da geht 
eö groß her. Ich fage, ed find Schandinäuler, 
die der Polizei nachfagen, daß fie den Leuten 
nur Waffer und Brod gäbe. Ich Fomme von 
der Polizei, und habe Wein und Fleifch gefriegt. 
Ya, wenn die Polizei immer fo verwaltet würde, 
da würde fie mehr Freunde haben, als fie hat, 


Apotheker (in Gedanken verfunfen, feufjt). 
Ah! ach! 
Jakob. 
Je, wer ſeufzt denn da? (Er geht nach der Rech— 
ten! ſtoͤßt an den Apotheker und greift nach ihm.) 
Apotheker (aufſpringend). 
Hei! hei! ſie ſchneiden mir die Kehle ab! 
Jakob. 
J, ſeyd doch geſcheidt: ich bin ein ehrs 
4. Bd. 6 
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licher Kerl, und habe nicht einmal ein Meffer 
bei mir, 
Apotheker. 
Guͤtige Fuͤgung Gottes. 
Jakob. 

Und hier zu Lande werden feine Kehlen abs 
geſchnitten. 

Apotheker (für ſich). 

Was? Ich glaube der Schelm will mid 
nur ficher machen, 

| Jakob. 

Aber, guter Freund, was macht Ihr denn 
hier? 

Apotheker. 

Ich ruhe aus — Ich habe mich außer 
Athem gelaufen. — Habt Ihr nicht einen Men⸗ 
ſchen mit einer ungeheuern Moͤrſerkeule geſehen? 

Jakob (für ſich). 

Haha! Der hat einen Hieb. (Laur.) Ihr 
thut ſehr ſchlecht, hier, der Polizei gegenuͤber, 
auszuruhen. 

Apotheker (auf Sturms Haus zeigend). 

Iſt das die Polizei? 

Jakob. 

Verſteht ſich: hier wohnt der Herr Polizeis 

director. Macht Euch fort! wenn Euch die Po— 
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lizei merkt, fteckt fie Euch ein: denn fie fann 
die Hiebe nicht leiden, wenn man fie fich nicht 
etwa bei ihr felber holt. 


Apotheler. 
Ja, wo ſoll ich hin? 
Jakob. 
Habt Ihr denn keine Wohnung hier? 
Apotheker. 
Nein. 
Jatob. 


Das nimmt die Polizei noch krummer; da 
ſeyd Ihr ganz verleſen. Kommt nur mit! ich 
will Euch wohin fuͤhren, wo Ihr Herberge findet. 

Apotheker (für ſich). 

Der Boͤſewicht will mich in irgend eine 
Moͤrdergrube fuͤhren. (Laut.) Wenn Ihr wirklich 
ein ehrlicher Mann ſeyd, guter Freund, ſo geht 
Euerer Wege, und laßt mich allein. 

Jakob. 

Nun, das kann ich ſchon; wem nicht zu 

rathen iſt, dem iſt auch nicht zu helfen. 
(Er gebt zur Rechten ab.) 
Apotheker. 

Was fange ich an? Fort muß ich. Der 
Kerl koͤnnte wieder kommen mit einem Meſſer, 
oder gar mit noch einem Kerle und einem Mefs 

6* 
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ſer. Aber wohin? — Zu meiner Schweſter — 
ja. Weiß Gott, ob ich den Weg finden werde; 
fo hat mich mein Ungluͤck verwirrt. (Nach der Rech⸗ 
ten deutend.) Ich denfe da hinaus, (Er will gehen.) 
Aber, wenn Zachariad auch dahin gelaufen? — 
wenn wie und begegneten? Wo iſt die Hirns 
fchaale, die einer Mörferfeule widerfteht? Es bes 
darf ja nur eined Schlages. — Aber wohin? 
Hier ift Tod, Verderben, Mord, Verloren ift 
verloren — ich überliefere mich der Polizei — 
da befomme ich Obdach und Wache, und Fann 
obendrein bitten, dag man meinen unglüdlichen 
Bruder feftnimmt. (Er gebt und Hopft an Sturms 
Haus.) Es iſt ſchrecklich; aber ich will lieber in 
die Hände der Polizei fallen, ald in der Mens 
ſchen Hände, (Er Hopft wieder, Spig tritt heraus.) 


Dritter Auftritt. 
Der Apotheker und Spitz. 
Spig, 
Was giebt es? 
Apotheker. 
Ich wünfchte den Heren Polizeidirector zu 
fprechen, ö 
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Spitz. 

Kann nicht geſchehen. Vor Mitternacht hat 
er keine Zeit, und nach Mitternacht wird er 
ſchlafen. 

Apotheker. 

Ich ſuche Schutz bei der Polizei. Eine 
Rieſenmuͤtze verfolgte mich, und wollte mich er⸗ 
droſſeln bei einer Priſe Taback; der wuͤthende 
Zacharias wollte mir mit einer Moͤrſerkeule die 
Kehle abſchneiden, nein, wollte ich ſagen den 
Schädel, und ein Kerl hätte mir die Kehle abs 
gefchnitten, wenn er ein Meffer bei fich gehabt 
hätte, 

Spig (für fih), 
ft der verrückt oder felig? 
Apotheker. 

Der Wahnfinnige läuft nun frank und frei 
in der Stadt herum, und weiß Gott, wie viel 
Unheil er ſchon angerichtet hat. Das Wohl der 
ganzen Stadt hängt daran, daß ich den Herrn 
Director fpreche, 

Spig (für fih). 

Was er auch feyn mag, auf jeden Fall ift 
er ein Menfch, und gehöre alfo vor die Polizei, 
(Saut,) Nun, fo fomme der Herr mitz ich will ſehen. 
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Apotheker. 
Endlich finde ich eine Ruheſtatt. Gott ſey 
Dank, daß es ſo gaſtfreie Anſtalten giebt wie die 
Polizei. (Er geht mit Spitz in das Haus.) 





Verwandlung. 


Scene: Ein Zimmer in Sturms Hauſe. 
Lichter. 


Vierter Auftritt. 


Sturm und Till kommen von der Rechten. 


Sturm (angetrunken ſingt). 
Gaudeamus igitur. 
Till (fingt). 
Juvenes non sumus. 
Sturm, 
Dum, Herr Bruder, dum! (&ingt.) Juvenes 
dım sumus. 
Till. 
Das leugne ich, Herr Bruder, das leugne ich. 
Sturm. 
Was? willſt Du einem Polizei⸗Chef das 
dum abftreiten ? 
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Till 

Mitnichten? ich gönne es ihm von Herzen. 
‘ch proteftire nur für mich: mit mir hat «6 
ſich ausgejünglingt. 

Sturm. 

Was; Herr Bruder? fängft Du an Phi⸗ 
lifter zu werden? Sieh mich an! ich bin drei 
Jahr älter ald Du, und blühe in ewiger Jugend. 

Till. 
Ja, das kommt von Deinem Polizeiamte. 
Sturm. 
Wie fo, Here Bruder? Einen Grund! eis 
nen gründlichen Grund! 
Till. 
Nun, iſt es nicht die ſchoͤne Beſtimmung 
der Polizei, die Menſchen ewig jung zu erhalten. 
Sturm. 

Ha ha! Du fintiſirſt, Herr Bruder. Laß 
und lieber phantaſiren, das heißt, einer Flaſche 
den Hald umdrehen, 

Till. 

Nein; ich bin nicht / ſo moͤrderiſch gefinntz 
und droben wird man den, Hausherrn vermiſſen. 
Sturm. 

Gar nicht; meine Frau ift oben, Ich mag 
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dem Balle nicht zuſehen: mir fchwindelt davon, 
Meine Frau hält es beffer aus, 
Till. 

Das glaube ich: die Frauen werden nur 
beim Anblick einer Ratte ohnmaͤchtig; Baͤlle aber 
halten ſie ein Dutzend hinter einander aus. 

Sturm. 

Wie recht und billig. Die Frauen drehen 
ſich, bis ſie trunken werden, und wir trinken, 
bis wir drehend werden: Wir koͤnnen nicht alle 
einerlei Gaben beſitzen. Aber noch ein Flaͤſchchen! 
ed iſt meiner Tochter Geburtstag, und an fols 
chen Tagen bin ich Freusfidel, 

zit, 

Gut gefagt? Wenn ein Ehemann fidel ift, 

kann er nur Freusfidel feyn, 
Sturm, 

Siehſt Du! Hätteft Dur geheirathet, fo koͤnn⸗ 
teſt Du nun auch folche Vaterfreuden genießen, 
Till. 

Es iſt nur ſchlimm, daß ein Kind nicht 
mehr als einen Geburtstag hat. Man ſollte die 
Namenstage feiern; dann koͤnnte man doch mit 
einem Jungen und einem Maͤdchen das ganze 
Jahr hindurch auskommen. 
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Sturm, 

Sage wad Du willt, ich danfe meinem 
Schöpfer, das ich fechömal Vater bin, Alſo 
noch ein Fläfchchen! 

Till. 

Nein! nein! Wir haben des Guten genug 
gethan. 

Sturm. 

Haben wir? Schoͤn! So habe ich es doch 
an nichts fehlen laſſen. 

Til, 

Nein, Du bift höchft freigebig gemwefen. Ja, 
ed ift heute ein wundervoller Tags; Die Polizei 
ift liberal. 


Süunfter Auftritt. 
Die Borigen, Spip tritt ein, 
Spitz. 
Herr Director — — — 
Sturm (auffahrend). 
Was giebt es? Wer ſeyd Ihr? 
Spitz. 
J, Herr Rath, kennen Sie denn Ihren 
Sergeanten Spitz nicht mehr? 
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Sturm. 

Ah, Ihr feyd ed, Spis? Hahaha! Herr 

Bruder, wie kann man Spitz heißen? 
SL: 

‘a, es ift ein wahrer Spisname, 
Sturm. 

So wahr ich Iebel Nun, was giebt es? 
Nedet, Spig! | 
Spitz. 

Es iſt ein Mann — — — — 
Sturm. 
Hahaha! Iſt ed nicht ganz verwuͤnſcht, Brus 
der Ti, daß ich einen Spis zum Diener habe? 
Till. | 
‘a wohl, Bruder Sturm: denn man kann 
__ nun fagen, dag Du Jahr aus Jahr ein befpist bift. 
Sturm. 
Das kann man, fo wahr ich lebe, dad Fann 
man, Nun redet, Spitz! 
Spik. 
Es ift ein Mann — — — — 
Sturm. 
Hahaha! Hein, fage mir um Gottes willen, 

Herr Bruder, wie kann der Menfch da Spitz 

heißen ? 
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Zi 

Es ift doch beffer, ald wenn er Spaß hieße. 
Dann dürfte er Dir nicht nahe fommen; Du 
führteft ihn fonft in alle Lüfte, 

Sturm. 

Was? bin ich ein Habicht? 

Till 

Nein, ein PolizeisChef. Aber der Sturm 

führt den Spas in alle Lüfte, 
Sturm. 

Hahaha! Gut gefagt! Ja, Spis, wenn Ihr 
Spaß hießet, fo führte ich Euch in alle Lüfte. 
Es ift wahrhaftig gut, dag Ihr nicht Spas heißer. 

Spik. 

Nun, Herr Director, Spis oder Spas, es 

ift ein Mann da, der Sie fprechen will, 
Sturm, 

Sprechen? Nicht da! Will er mit mir 

trinfen, fo laßt ihn kommen. 
Spis. 

Sch) denfe, er hat ſchon zu viel getrunfen, 

wenn es nicht ſchlimmer ift. 
Sturm. 

Hat er? Hahaha! Laßt den braven Mann 

fonmen, 
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Spitz. 

Zu Befehl, (Er geht ab.) 

Sturm. 

Ein braver Mann, fage ich, der mich in 
der Nacht auffucht, Andere Leute find taub, 
wenn die Polizei fie am hellen lichten Tage um 
einen Befuch bittet, 

Zi 

ch weiß nicht, warum die Menfchen der 
Polizei fo auffagig find, und alles, was fie thut, 
zum Schlechten kehren. Ald z. B. beim Ich» 
ten Thauwetter große Teiche auf den Straßen 
ftanden, ſchrie Alt und Yung gegen die Polizei, 
Ich aber fagte: warum foll man denn in der 
Stadt nur immer im Wagen oder zu Schlitten 
fahren? Warum nicht auch einmal zu Sahne? 
und ift ed nicht löblich von der Polizei, daß fie 
für Abwechfelung in den öffentlichen Vergnüguns 
gen forgt? 

Sturm, 

Ja wohl, Aber es ift eine undankbare 

Welt. 
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Sturm. Till, Der Apotheker, 
Sturm (den Apotheker erblidend), 


Hahaha! 
Till (für fih). 
Hilf, Samiel! wieder der Apotheker. 
Apotheker. 
Herr Director — — — — 
Sturm, 

Hahaha! Masken, Herr Bruder! Maöfen 
zu unferm Balle! 

Till, 

Hricht doch! der Herr Apothefer Stix aus 
Naumburg. (Indem er den Apotheker begrüßt.) - 
Sturm, 

Stir? Hahaha! Alfo eine Maske aus der 
Unterwelt, Freut mich recht fehr, Herr — hahaha! 
Apotheker. 

Sehr verbunden, Herr Director. Bitte nur 
mich wegen meiner ungebuͤhrlichen Kleidung zu 
entſchuldigen. 

Sturm. 

Hat nichts auf ſich. 

Apotheker. 

Eine dringende Lebensgefahr noͤthigte mich 

zu entfliehen, wie ich ſtand und ging. 
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Sturm. 

Lebensgefahr? Wie? was? wo? Reden Sie, 

Herr =. hahaha ! 
Apotheker (für fih). 

Welch eine aufgeweckte Polizei! (Laut.) Ich 
hatte den unglüdlichen Einfall, im Gafthofe zum 
Kronprinzen einzufehren, weil ich im Loͤwen Fein 
haltbares Quartier finden Fonnte, Im Kronprins 
zen alfo wied man mir ein Zimmer an, wo ic) 
von einem andern Fremden nur durch eine Thüre 
getrennt war, die nicht einmal fchlog.” Indem 
ich nun einen Tiſch davor feßen wollte — — 


Sturm, 
Wollen wir und nicht auch feßen? Ich bin 
fehr ermuͤdet von — Überhäuften Amtögefchäften. 


Till 
Iſt Ihnen gefällig, Herr Apothefer? (Er bie— 
tet ihm einen Stuhl. Der Apotheker feht fich auf 
der rechten Seite vor den Tifch, fo dag ihm diefer zur 
Linken fteht? Sturm an die linfe Seite des Tiſches; 
Till bleibt hinter dem Apotheker ftehen.) 


Apotbeler. 
‚Indem ich alfo einen Tifch vor die Thüre 
fegen wollte, that fie ſich auf, ich erblide den 
Fremden, und wer war 25? Mein Bruder aus 
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Wittenberg, mein wahnfinniger Bruder, der — 
Gott weiß wie, hierher gefommen ift, 
Till (für ſich). 

Ich will die Komoͤdie verſchwoͤren. Was? 

iſt der freie Menſch ſo Herr ſeiner Werke? 
Sturm (gaͤhnend). 

So, ſo! Der Herr Bruder belieben wahn⸗ 
ſinnig zu ſeyn? 

Apotheker. 

Ganz und gar, und der Herr Director koͤn⸗ 
nen fic) meine Lage denken. Matürlich wollte 
ich das Zimmer verlaffen; aber, weiß Gott wie 
es zuging, die Thüre war nicht zu Öffnen, Ins 
dem ich nun nachdachte, was ich thun follte, 
hörte ich, dag ihm der Paroxysmus fam, und 
da blieb mir freilich nichtd Anderes übrig, als 
mich durch das Fenſter zu retten. 

Sturm (gähnend). 

So, fo! 

Till (für fi). 

O Zufall, Du wunderthätiger Magus aller 
Himmelögegenden! — Aber Muth! Muth, — 
Es wird auch fo gehen. ch will nur fehnell 
meine Leute ftempeln. (Er geht von den Beiden un: 
bemerkt zur Rechten ab.) 
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Apotheker, 

Daher wollte ich den Herrn Director erges 
benft bitten, meinen unglüdlichen Bruder in 
fichern Gewahrfam bringen zu laſſen, damit er 
fein Unheil anrichte, 

Sturm (einfchlafend), 

So — ſo — fi. — 

Apotheker. 

Ja wohl. Er war immer ein ſehr heftiger 
Menſch, und ſchon ſeit laͤngerer Zeit nicht mehr 
gefunden Verſtandes, was Sie mir gewiß glaus 
ben werden, wenn ich Ihnen fage, daß er, (Lauter) 
Gott ſey es geflagt, ein Homdopath) ift. 

Sturm (fi mit Gewalt ermunternd). 

Hahaha! 

Apotheker. 

Ja wohl: es waͤre zu belachen, wenn es 
nicht zu beweinen waͤre. Ein Homoͤopath, muß 
ich die Ehre haben Ihnen zu ſagen, iſt eigentlich 
der Antichriſt, weil er die Menſchen unchriſtlicher 
Weiſe ohne Medicin dahin ſterben laͤßt: denn, 
wenn er auch ein Billiontheilchen giebt, (Sturm 
iſt eingeſchlafen, der Apotheker betrachtet ihn aufmerk— 
ſam.) ſo reicht das (Leiſer.) zu einem chriſtlichen 
Ende (Noch leiſer.) doch nicht hin, — Er iſt ent⸗ 
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fchlafen. Gott! welch eine milde Polizei! Aber 
freilich, dafür werden den Leuten auf der Straße 


die Kehlen abgefchnitten. 
(Spis öffnet die Mittelthüre; der Doctor tritt ein.) 


Siebenter Auftritt. 


Sturm fohlafend. Der Doctor. Der Apotheker. 
Apotheker (für fi). 

Ah Du Gerechter! Zachariad! (Er ficht leiſe 
auf und zieht fich in die rechte Ecke zurüd,) Zum Glüd 
chne Mörferfeule. 

Doctor (für fih). 

Peftilenz! wieder Benedict. (Er geht fcheu nach 
der Linken vor.) 

Apotheker (für fi). 

Gott fey Danf, daß man ihn feft genoms 
men hat, 

Doctor (für ſich). 

MWahrfcheinlicy hat ihn der Wirth feftnchs 
men laffen, 

Apotheker (für fi). 

Er fieht jegt nicht mehr fo grimmig aus 
wie vorhin; er mag wohl feine lichte Stunde 
haben, 

4 Bd. 7 
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Doctor (für fih). 

Seine Zobfucht feheint vorüber, Wenn ich 

nur feinen Puls unterfuchen koͤnnte. 
Apotheker (für fi). 

Wenn ich wüßte, daß er nicht abermals 
würhend würde, möchte ich ihm doch an den 
Puls fühlen, 

Doctor (für fi). 

Vielleicht kann ich es, ohne daß er es merkt, 
Sch will mich ihm allmählig nähern. (Laut) Mein 
guter Benedict! 

Apotheker (für fi). 

Gott, wie verrüdt! er nennt mich feinen 

guten Benedict. (Laut.) Lieber Bruder? 
Doctor (für ſich). 

Völlig verftandlos! er nennt mich feinen 
lieben Bruder. (Laut, indem er einen Schritt nach der 
Mitte zu thut.) Wie geht es Dir? 

Apotheker. 

Gott fey Danf, recht gut. (Er geht auch ei: 

nen Schritt nach der Mitte vor.) 
Doctor (für fi). 

Das ift die wahre Verruͤcktheit, die fich für 
Gefundheit hält. 

Apotheker. 

Wie befindeſt Du Dich? 
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Doctor (einen Schritt thuend), 
ch befinde mich recht wohl. 
Apotheker (für fid). 

Der Ungluͤckliche fennt feinen Zuftand nicht, 
Aber er ift Doch fehr ruhig. (Er geht auch einen Schritt.) 
Doctor (für fih). 

Er hat eine fehr gute Stunde: ich kann es 
wagen. (Laut, indem er einen Schritt thut. Wie 
fommft Du denn hierher, lieber Benedict ? 

Apotheker. 

ch will nach Leipzig zur Meſſe. (Er thut 
auch einen Schritt.) 

Doctor (für fi). 

Der Xermfte hält fich am Ende für einen 
Buchhändler. (Laut.) Bift Du vieleicht ein Buch» 
händler ? 

Apotheker (für fi). 

Schauderhaft! Ich muß nur auf feine Narr⸗ 
heit eingehen. (Laut.) Breilih, der Buchhändler 
Jeremias Krebs. | 

Doctor (für fid). 
Welch ein Jammer! (Laut, einen Schritt thuend.) 
Was verlegft Du denn? 
Apotheker (für fid). 
Es wird Einem ganz unheimlich, (Laut, indem 
J * 
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er auch einen Schritt thut.) Elixire und Tincturen. 
(Sie ſtehen ſich nun ſo nahe, daß ſie einander erreichen 
koͤnnen.) 
Doctor (für ſich). 
Nun fällt ihm wieder der Apotheker ein, 
Apotheker (für fi). 
O thränenwerther Anblick! (Jeder greift leiſe 
nach der Hand des Andern.) 
Doctor. 
Mein — guter — Benedict! — 
| Apotheker. 
Mein — lieber — Zacharias! — 


(Sie ergreifen gegenſeitig die Hand, erſchrecken daruͤber, 
fahren aus einander und laufen ſchreiend in die Ecken zuruͤck.) 


Doctor und Apotheker. 
Hülfet Huͤlfe! Huͤlfe! 
Sturm (erwachend und aufſpringend). 
Huͤlfe! Huͤlfe! 
(Spis ſtuͤrzt herein.) 





Achter Auftritt. 
Die Vorigen. Spitz. 
Spitz. 
Wer ſchreit? Wo iſt Mord und Todtſchlag? 
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Sturm. 
Donnerwetter! Spis, wo feyd Ihr geweien? 
Spis. 
Wo anders, Herr Director, ald im Bors 
zimmer? 
Sturm, 
Wie kommen da diefe Figuren hieher? 
Spitz. 

Wie? Ei! ei! (Er führt ihn in der Mitte vor, 
heimlich.) Den da rechtd haben Sie vorhin felbit 
fommen laffen, 

Sturm. 

Was? ich feltit? 

Spis. 

Freilich. Erinnern Sie ſich nur! Sie ſag— 

ten, wenn er mit Yhnen trinfen wollte — — — 


* 


Sturm. 

Ach ja — jetzt erinnere ich mich. Ich 
habe heute wieder einmal meinen abſcheulichen 
Schwindel — Ihr kennt ihn ja. 

Spitz. 

J, freilich. Wie ſoll ich ihn nicht kennen? 

Er iſt ja mein Namensvetter. 
Sturm. 

Spitz, macht keinen Witz! denn das reimt 

ſich, und ich als Polizeichef will nichts Gereimtes. 
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Spitz. 

Der hier links iſt von der Schaarwache er: 
griffen worden, und hat geſagt, es waͤre ihm 
ſehr lieb. 

Sturm. 
Lieb? So ſchlage das Wetter drein. Hahaha! 
Spitz. 
Ich glaube, es iſt mit Beiden nicht richtig. 
Sturm. 
Was? — Spitz, bleibt hier im Zimmer! 
feinen Schritt aus dem Zimmer! 
Spitz. 
Sehr wohl. (Er zieht ſich an die Thuͤre zuruͤck) 
Sturm (für ſich). 

Verrückt? Das wäre ded Teufeld. (Er ſieht 
den Doctor an.) 

Doctor (mit vorgehaltener Hand leiſe zu ihm), 

Er ift verrückt, 

Sturm (für fih, wie das Vorige), 

Wetter! (Er fieht den Apotheker an.) 

Apotheker (mit vorgehaltener Hand ja zu ihm), 

Er ift verrückt. 

Sturm (mie vorber). 
Peftilenz! (Er fieht den Doctor an.) 
Doctor (ihn zu fich winfend, Leife). 
Auf ein Wort! 


s 
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Sturm (gebt zu ihm). 
Was giebt es? MWer find Sie, Herr? 
Doctor, 

Doctor Stier aud Wittenberg, und died dort 
mein verrückter Bruder, der feinen Wächtern ents 
fprungen feyn muß, und vor deffen Tobfucht ich 
mich im Kronprinzen zum Fenſter hinaus geretz 
tet habe, weßwegen Sie mich auch im Schlafs 
rocke ſehen. Es freut mich, dag man ihn feſt⸗ 


genommen hat, 
Sturm, 


So? (Sic von dem Doctor entfernend, für fi.) 
Die Gefchichte habe ich ſchon irgendwo gehört — 
ih fann mich nur nicht befinnen. (Er fieht den 
Apotheker an.) 

Apotheker (ihn zu ſich wintend, Ieife). 

Auf ein Wörtchen! 

Sturm (zu ihm gehend). 

Nun, mein Herr? 

Apotheker. 

Das dort iſt mein verruͤckter Bruder, von 
dem ich vorhin die Ehre hatte, mit Ihnen zu 
ſprechen, vor dem ich im Kronprinzen zum Fen⸗ 
ſter hinaus geſprungen bin. 

Sturm. 
So? (Er gebt von ihm weg.) Toll! toll! die— 


— 
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ſelbe Gefchichtel Hahaha! (Laut) Meine Herrn, 
wollen Sie nicht ein wenig näher fenmen? 
(Der Doctor und der Apotheker nähern fih Sturm,) 





Neunter Auftritt. 


Die Borigen. Till fommt von der Rechten, Spaͤ— 
ter zwei Gensd'armen. 


Till (an der Thüre ftehen bleibend). 
Beide hier! (Er winft Spigen zu fih, und 
fpricht während des Folgenden leiſe mit ihm.) 
Sturm (zum Doctor) 
Sie find alfo im SKronprinzen zum Fenfter 
hinaus gefprungen ? 
Doctor, 
Zum Fenfter hinaus, 
Apotheker (Sturmen zu fich ziehend, heimlich). 
Er hat mich fpringen fehen, und ift mir 
nachgefprungen, 
Sturm, 
Alfo find Sie im SKronpringen zum Fenfter 
hinaus gefprungen, 
Apotheker. 
Zum Fenſter hinaus. 
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Doctor (Sturmen zu fich ziebend, heimlich). 
Vermuthlich hat er mich fpringen fehen, und 
nun fpiegelt ihm fein Wahnfinn vor, er felbft 
fey gefprungen. 
Eturm, 
Hahaha! O Ihr verrädten Springer! Has 
haha. Beide verrüdt! 


Doctor und Apotheker. 
Was? Ich verruͤckt? 
Spitz (auf ein Zeichen von Till). 
Was habe ich geſagt Herr Director. 
Sturm. 
Haſt Recht gehabt, Spitzius! 
Spitz. 
Ich denke, man bringt Sie ins Spittel. 
Sturm. 
Bene! Ins Spittel! 
Doctor und Apotheker. 
Mich ind Spittel? - 
Doctor. 
Einen Homödopathen? 
Mpotbeler, 
Einen Pharmaceuten? 


Sturm, 
Wen denn fonft? 
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Doctor und Apotheker (jeder auf den andern zeigend), 
Den da. 


Spitz. 
Beide! Beide! 
Sturm. 
Hahaha! 
Doctor. 
Er iſt beſoffen. (Auf Spigen deutend). 
Apotheker. 
Beſoffen. 
Sturm. 


Was? Ich beſoffen? Blitz und Hagel! 
Inſultirt man die Polizei? (Schreiend.) Wache! 
Spitz (ftärker fchreiend). 

Wache. | 

(Zwei Gensd’armen treten ein.) 
Sturm (u den Gensd’armen). 
Greift die drei Verrücften } 
Spittz. 
Wer iſt denn der Dritte? 
Sturm. 

Eins, zwei — ja fo — ich hatte mich mit—⸗ 
gezaͤhlt. Die beiden hier — packt ſie! und fort 
mit ihnen ins Spittel. 

(Die Gensd'armen naͤhern ſich. Till tritt vor.) 
Till. 


Halt! Einen Augenblick, Herr Bruder! (Er 
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geht zu den Brüdern.) Meine Herrn, Sie find in 
einer fehr bedenflichen Lage. 
Doctor (heimlich). 

Machen Sie ihm doch begreiflich, dag nur 

mein Bruder verrüdt ift. 
Apotheker (heimlich). 

Sagen Sie doch, daß nur mein Bruder 

verrückt ift. 


Till. 
Meine Herrn, Feiner von Ihnen ift verrückt. 
Doctor. 
Unmöglich. 
Tin. 


Auf mein Wort, irgend ein böfer Bube hat 
Sie Beide gefoppt. Werden Sie aber hier als 
Verrückte ind Spittel gefteckt, fo wird Feine Katze 
mehr an Ihren Berftand glauben. 

Doctor und Apotheker. 

Nathen Sie! Helfen Sie! 

Till, 

Ich will ed verfuchen. (Er ftellt fich zwifchen 
die Brüder einers und Sturmen und Spiken andrer= 
feits.) Diefe Heren find keineswegs verrückt. (Er 
klatſcht in die Hände,) 5 

Spik (auf die Zeichen). 

Ich fages ind Spittel, . 
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Sturm (zu den Gensd’armen), 

Packt fiel packt fie! 

Till. 

Halt! (Zu den Brüdern.) Gute Nacht Ehre 
und Reputation, Homdopathie und alfopathifche 
Pharmacie! 

Doctor. 
Ein wahrer Heide! 
Apotheker. 
Helfen Sie uns. 
Till gu Sturm), 

Glaube mir Here Bruder, (Er flatfcht in 
die Hände,) 

Spitz (auf die Zeichen). 

Ich ſage: ins Spittel, 

Sturm. 
Packt fiel packt fiel 
Apotbeler (für fi). 

O Wolf im Schaföpelze, der fo mild fchla- 
fen kann! 

Till (zu den Brüdern). 

Er ift nicht zu bewegen, wenn wir ihm nicht 
eine Nafe drehen. Wollen Sie unweigerlich 
thun, was ich fagen werde, nachdem ich ge: 
huftet habe? 
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Doctor und Apotheker. 
Unweigerlich, 
Till Gu Sturm). 

Laß die Wache einen Augenblid abtreten, 
fo ſollſt Du fehen, das Ganze ift nur ein Spaß. 
Sturm. 

Spaß? gut. (Zu den Gensd’armen.) Mars 
fchirt ab, 

(Die Gensd’armen geben ab.) 
Till, 

Diefe Herrn Gebrüder Stir, Doctor und 
Apothefer, find leibliche Brüder unfrer verehrten 
Treundin, der Frau Raͤthin Hellwig. 

| Sturm, 

Hahaha! (Ermacht den Brüdern ein Compliment.) 
(Doctor und Apotheker erwicdern es mit tiefer Ver: 
beugung). 

Zi, 

Und Tieben fich mit wahrhaft brüderlicher 
Liebe, wie Du (Er hufter.) am diefer ihrer zärts 
lichen Umarmung fichft. 

(Doctor und Apotheker umarmen fich nicht oßne 
Miderftreben,) 
Till. 

Sie ſind nach Halle gekommen, um ihre 

Kinder zu verloben, die heute bei Dir auf dem 
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Balle find. Dieß erfuhren fie von und; und 
da fie ein paar fuftige alte Herrn find, wie 
Du denn fiedft, dag fie Über diefen Schwanf 
(Er huſtet.) herzlich lachen und GSchnippchen 
ſchlagen. 
(Doctor und Apot heker lachen und ſchlagen 
Schnippchen.) 
Till. 

So beſchloſſen ſie als Masken auf Deinen 
Ball zu kommen, und ihre Kinder, die ſich zwar 
lieben aber von der Vaͤter Abſicht noch nichts 
wiſſen, hier mit der Verlobung zu uͤberraſchen. 
Deßhalb haben Sie ſich maskirt wie Du ſiehſt; 
der Herr Apotheker iſt freiwillig gekommen, der 
Herr Doctor aber hat ſich von der Schaarwache 
ergreifen laſſen, um die Sache pikanter zu mas 
chen. Nicht‘wahr? 

(Doctor und Apotheker bejahen mit Verbeugungen,) 
Sturm. 
Unmöglich ! 
Till. 

Was unmöglich? (Er zieht die Schrift aus der 
Taſche, die er früher der Räthin gezeigt.) Pier ift ja 
der Ehecontract der jungen Herrfchaften, und in 
Deiner Gegenwart follen ihn die Herrn unters 
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fchreiben. (Er legt die Schrift auf den Tifh und 
Hufe.) Wenn es beliebt, meine Herm! 
Doctor. 
Das hat wohl Zeit bis morgen. 
Apotheker. 
Morgen, Herr Notar, morgen! 
irn, 
Warum nicht heute? (Er Hatfcht in die Hände.) 
Spig (auf dieß Zeichen). 
ch fage: ins Spittel! 
Sturm, 
Packt fie! padt fie! 
(Doctor und Apotheker eilen zu dem Tifche und un— 
terfchreiben während des Folgenden.) 


Sturm. 

Aber doch unmoͤglich! 

Till. 

Unmoͤglich? Wie kannſt Du ſagen, unmoͤg⸗ 
lich? Habe ich etwa erzaͤhlt, die Polizei ſolle 
auf den Friedensfuß geſetzt werden? Sieh! haben 
die Herrn nicht unterſchrieben? Komm, uͤberfuͤhre 
Dich, und unterſchreibe als Zeuge. (Er fuͤhrt Stur— 
men an den Tiſch, und waͤhrend dieſer unterſchreibt, 
giebt er Spitzen ein Zeichen, ſich zu entfernen, und 
geht ſelbſt zur Rechten ab.) 
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- Sturm (nachdem er gefchrichen). 
Hahaha! So wahr ich lebe! Zwei Stixe 
und ein Sturm. Toll! tell! toll! Aber recht 
fo, Ahr Tuftigen alten Herrn! Spaß muß feyn, 
troß aller Polizei. Ich bin felbft ein Iuftiger 
Knabe trog meiner Polizei. Spaß und Polizei 
erhalten die Welt frifch und gefund. Ihr fommt 
mit hinauf zum Balle, Ahr müßt mit tanzen, 
meiner Tochter zu Ehren eind tanzen. Hahaha! 

Doctor (für fih). 
Tanzen? Ein Homoͤopath? 

Apotheker (für fid). 
Tanzen? O unglüdfeliger Bruderzwiſt! 





Zehnter Auftritt. 

Doctor, Apotheker, Sturm, Till, NRäthin, 
Auguſt und Luiſe kommen von der Rechten, 
(Till führt die beiden letztern an den Tifh und läßt 
fie unterfchreiben.) 

Sturm (imdeffen). 

Und dann wollen wir trinfen, bis wir den 
Mond für einen Polizeichef anfehen, und die 
Sterne für Gensd'armen. Hahaha! 
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Räthin, Auguſt und Luife (u Till). 
Aber, wie war ed moͤglich? .... 


Tile. 
Stift! Aufgeſchaut! Wer find die Masken 
dort ? 
(Doctor und Apotheker ehren fih um.) 


Auguſt und Luife, 
Mein Vater! 
Räthim. 
Zacharias! Benedict! 


Till. 

Ja, Euere Vaͤter ſind es, die en masque 
gekommen, um Euch mit Eurem Gluͤck zu uͤber⸗ 
raſchen. Seht, was Vaterliebe vermag! Fliegt 
hin, jubelt, dankt, kuͤßt die Haͤnde, laßt Euch 
ſegnen! aber alles im Stillen, denn man weiß 
es auswendig. 

(Auguſt und Luiſe eilen zu ihren Vaͤtern, und es ge⸗ 
ſchieht während des Folgenden ungefähr, was Till ger 
fagt hat.) 

Sturm (zu Tilh. 

Aber ich, Herr Bruder, weiß noch blutwe⸗ 
nig, und die Polizei kann — im Dunkeln 
bleiben. 

4. 8d. 8 
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Till. 

O Fintenmacher! warum denn nicht? Als 

ob die Polizei jemald Gefpenfter fähe! 
Räthin (u Tilh. 

Erklaͤren Sie mir, mein hoͤchſt theurer 
Freund. — — — 

| Sin 

Wollen Sie mich aufs Glatteid führen? 
Iſt das nicht alles Ihr Plan? 

| Raͤthin. 

Ach ja — allerdings. Aber wie haben Sie 
ihn ausgefuͤhrt! Himmliſch, goͤttlich. Ich bes 
wundere Sie, ja — warum ſoll ich es laͤnger 
in meinem Buſen verſchließen? — Ich liebe Sie. 

Till (für ſich). 

Ach Du Gerechter! Undank iſt doch ewig 

der Melt Lohn, (Er ſchleicht ſich weg.) 
Doctor, 
Aber sub conditione, daß alfe meine Enkel⸗ 
finder homdopathifch behandelt werden, 
Apotheker. 
Nimmermehr. Allopathiſch. 
Doctor (Ruifen wegreißend). 
Sp wird nichtd daraus, 
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Apotheker (Auguftcemwegreißend), 

Defto befler, 

TIL (dazwifchen tretend). 

Ei, meine Herrn Stire, denfen Sie zurüd, 
und laſſen Sie und diefen Streit nach dem cas 
nonifchen Rechte entfcheiden! Dieß ftellt feſt: 
Bei gemifchten Ehen zwifchen Antipathenfühnen 
und Homdopathentöchtern follen die Knaben antis 
pathifch, die Mädchen aber homdopathifch biz 
handelt werden. 


Sturm, 
Bon Rechtswegen — nein, von Polizei we⸗ 
gen. Hahahal 
Doctor (zu Quifen), 


Lauter Mädchen, Kind! wenn Du Deinen 
Vater Tiebft, 


Apotheker (u Auguften). 
Lauter Jungen, mein Sohn! Ych habe es 
wohl um Dich verdient, 


Luife (u Till tretend), 
Erklären Sie mir — — — — 


Auguſt (zu Till tretend). 
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Till. 
St! Was Fein Verftand der Berftändis 
gen fieht, das über in Einfalt ein Findlich Ges 
müth. 


(Der Vorhang fällt.) 
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Perfonen. 


Hertbavon Blumentbal, eine reiche Erbin, 
Herr von Alp, ihr Obeim und VBormund, 
Junker Kaspar, fein Sohn. 

Baron von Burg, Dffiier, 

Schelle, Compagnie: Ehirurgus, 

Nebel, Schulmeifter, 

Kunze, Schul; 

Hinze, Vogt. 

Fritz, Jäger. 

Rofine, Hertha's Kammermädchen, 





rt: 
Das Dorf Ubiquingen, 


Digitized by Google 


Eriter Aufzug. 


Scene: Ein Zimmer im Schloffe zu Ubiquingen. 





Eriter Auftritt. 
Alp, Hertha und Nebel. 


Alp (zu Hertha), 
Ya, liebes Kind: che ich wegfahre — 
Hertha, 
Sie fahren weg? Wohin denn, Herr Onfel? 
Alp, 
In die Stadt, mein Kind, 
Hertha. 
Ach! ich möchte. wohl auch einmal die Stadt 
ſehen. 
| Alp. 
Woher fommt Dir abermals diefer Wunſch? 
9 * 
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Hertha. 

Sie wiſſen ja, Herr Onkel, daß ich ſeit eini— 
ger Zeit fo viel träume, Schon mehr als eins 
mal bat mir von der Stadt geträumt und da 
war fie immer wunderfchön, 

Nebel, 

Im Traume, das glaube ich, Fräulein, 
Aber warn träumt man? in der Nacht, Wann 
geht der böfe Feind umher? - 

Hertha. 

In der Nacht. 

Nebel, 

Alfo fommen die Träume vom böfen Feinde: 
alfo find es eitel Ligen. Ich habe Ihnen fehon 
oft gefagt, daß die Stadt nichts weiter ift, als 
ein Dorf ohne Bäume, 

Hertha. ; 

Da ift fie freilich Häßlich genug. Kommen 
die Träume von dem böfen Geifte, den Sie Zeit: 
geift nennen? | 
j Nebel. 

Bon demfelben, Fräulein. 

Hertha. ar 

Was habe ich aber mit ihm zu ſchaffen? 
Ich bin doch gewiß nicht PR Warum plagt 
er mich? 
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Nebel. 

Weil Sie ein Frauenzimmer ſind. Auf Ihr 
Geſchlecht hat er es zu allen Zeiten vorzuͤglich 
angelegt, und Sie wiſſen ja, daß ſchon zuerſt 
der Boͤſe ſich an ein Frauenzimmer wandte. 

Hertha. 
Ach! wir armen Frauenzimmer! 
Nebel. 

Darum muß ein Frauenzimmer beſonders 
auf der Hut ſeyn, und nichts glauben, als Alles, 
was die Aeltern oder Verwandten und ihte Leh⸗ 
rer ihr ſagen. 

Hertha. 

Das thue ich ja. Aber, Herr Onkel, Sie 

wollten mir ja etwas ſagen. Nicht? 
Alp. 

Ja, liebes Kind, Uebermorgen wirft Du 

achtzehn Jahre, 


Hertha, 
Leider, 
Alp. 
Warum leider? 
Hertha. 


It es nicht betrübt, daß man alle Rage 
älter wird ? 
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Rebel, 

Keinesweged. Denn mit dem Alter nimmt 

man zu an Weisheit und Gnade, 
Hertha, 

Aber man nimmt ab an Schönheit, und 
wird am Ende fo häßlich wie die alte — 
Nebel. 

Fraͤulein, das ſind boͤſe Gedanken, die eben 
ſo wie die Traͤume vom Zeitgeiſt kommen. 

Hertha (boͤſe). 

Nun! was kann ich dafür, wenn er mir fie 

wider Wiffen und Willen eingiebt ?. 
Nebel, 

Schönheit ift nichtd ald ein giftiger Firniß. 
Was ift fchöner, ald der Fliegenpil;? und was 
ift giftiger, ald der Fliegenpilz? 

Alp 

Laffe Er es gut feyn, Nebel. Höre mich 
an, mein Kind! daß der Menſch mit jedem 
Jahre Alter wird, ift Gottes Wille, dagegen iſt 
alſo nichts zu machen. 

Hertha. 
Nein, freilich nicht. 
| Zn '1 1 
So bift Du nun achtzehn Jahre alt gewors 
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den, und mit achtzehn Jahren muß ein Mädchen 
heirathen. 
Hertha. 

Mit achtzehn Jahren? Aber es haben ſchon 
Mädchen bier im Dorfe erſt mit zwanzig ges 
beirathet, 

Alp. | 

Das ift ein Anderes: das waren Bauer⸗ 
mädchen; Du aber bift ein Fräulein, und ein 
Fräulein muß fchlechterdingd mit achtzehn hei⸗ 
rathen. 

| Hertha, 

SH? Nun dann werde ich ed freilich auch 
muͤſſen. 

Alp. 

Allerdings. Natuͤrlich mußt Du aber Einen 
heirathen, der wie Du von Adel iſt, einen Jun⸗ 
ker. Die ſind nun leider jetzt durch mancherlei 
Ungluͤcksfaͤlle ſehr ſelten geworden, und ich weiß 
Dir keinen andern vorzuſchlagen, als den Kaspar. 

Hertha (gedehnt). | 

So? — Den Kaspar — den foll ich bei 

rathen ? 
Alp 
Ya, liebes Kind, ich denfe. 
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Hertha, 
Ich weiß nicht, Here Onfel — es fommt 
mir vor, ald wenn ich Feine Luft dazu hätte, 
Alp. 
Warum? Sage mir einen Grund, 
Hertha, 

Einen Grund? Ya, Here Onfel, einen Grund 
weiß ich nicht, 

Nebel, 

Alle grundlofe Luft kommt vom Zeitgeifte' 
ber. Ya, Fräulein, ich ald Ahr gewefener Lehs 
rer fage Ihnen, die böfen Gedanfen, die Träume, 
die gefährlichen Wuͤnſche und alle andere Anfech⸗ 
tungen des argen Feinded werden immer häufiger 
und ftärfer, je Alter ein Mädchen wird, Der 
Zeitgeift eben bat einen. großen Theil der Junker 
verfcehlungen, damit die Fräulein nicht heirathen 
und ihm verbleiben, denn fobald ein Fräulein 
heirathet, hören jene Verſuchungen auf, 

Hertha, 

Aber Eva war ja fihon verbeirathet, als 

fie der böfe Feind verfuchte und verführte, 
Nebel 

Schr natürlih. Eva war fo zu fagen nies 
mald Fräulein, denn fehon fünf Minuten nad) 
der Geburt, wurde fie verheirathet, 
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Alp, ’ 

Laffe Er es gut ſeyn, Nebel. Du Fagteft 

mir neulich, daß feit einiger Zeit Dich oft eine 
gewiſſe Bangigfeit befiele, — 


Hertba, 

Ya, Herr Onfel, Die Anfälle fommen ims 
mer häufiger, Ach! mir ift dann fo bange und 
weh zu Muthe, daß ich weinen muß, ohne zu 
wiffen warum; und das GSeltfamfte, ich fange 
manchmal an zu fingen, ohne zu willen was. 
Schon zweimal habe ich mich dabei ertappt, und 
wiffen Sie, was ich fang? Arme, arme Hertha! 
und ich bin doch nicht arm. And geftern hieß 
ed gar: Liebe, liche Hertha! denken Sie nur, 
liebe Hertha zu mir ſelbſt! Es ift mir ganz uns 
heimlich dabei geworden. 

Alp. 

Das glaube ich gern, armes Kind, Und 
diefed Uebel würde mit der Zeit nur fchlimmer 
werden; wenn Du aber heiratheft, fo verfehwine 
det ed, und kommt niemald wieder, 


3 Hertha. 
Wirklich? Dad wäre ſchoͤn. — Ja, wenn 
es fo ift, wenn der böfe Zeitgeift die Gewalt. 
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über mich verliert, und mein Uebel aufhört, fo 
will ich Kasparn heirathen. 

Nebel, 

Das heißt fprechen, wie ein frommes Kind, 

Alp. 

Ya, Hertha ift ein gutes, verftändiges Maͤd— 
hen. Uebermorgen, an Deinem Geburtstage, 
ſoll Euere Verlobung, feyn, und ich will Dir dazu 
aus der Stadt ein neues ſchoͤnes Halsband mit- 
bringen. | 

Hertha. 

Ein neues Halsband! Aber eins, das recht 

funkelt. 
Alp. 

Wie Sonne, Mond und Sterne. 

| Hertha. 

Schoͤn! ſchoͤn! 

Alp. 

Jetzt, lebe wohl, mein liebes Kind! ich reiſe 

bald, und habe noch vorher zu thun. 
Hertha (ihm die Hand kuͤſſend). 

Leben Sie wohl, Herr Onkel, kommen Sie 
geſund wieder, (Sie geht nach der linken Seitenthuͤre 
zu, kehrt fich aber noch einmal um) Ein recht fun 
felndes, Herr Onfel, von rothen, grünen und 
goldenen Perlen. | 
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Alp, 
Ya, mein Kind, ja. 
Hertha (gebt zur Linken ab), 





Zweiter Auftritt. 
Alp und Nebel, 
Alp. 
Der Berg wäre Überftiegen, 
Nebel, 
Er war nicht befonders fteil, 
Alp. 

Freilich nicht; aber auch ein Hügelchen kann 

eined Stromes Nichtung ändern, 
Nebel, 

Wenn nur der Junfer nicht mehr Schwics 
rigfeiten macht, | 
| Alp. 

Wie follte es dem einfallen ? 

| - Nebel, 

Er fängt an fehr unbändig zu werden. 

Alp. 

Mag er, die Frucht meines funfzehnjaͤhrigen 
miühevollen Strebens will ich nicht verlieren; will 
nicht umfonft die fehönften Jahre ded Manneda 
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alters hier wie ein Slausner, abgefchieden von 

der Welt und ihren Genüffen, gelebt haben. 
Nebel, | 

Ih habe es oft bewundert, wie Gie es 
über fi) gewonnen haben, gnädiger Herr, Es 
fcheint ganz unnatuͤrlich — — 

— Alp. 

Und war doch ganz natürlich, Als ich vor 
funfzehn Jahren durch den Tod meines Schwas 
gers und bald darauf auc meiner Schwefter 
alleiniger Vormund meiner reichen Nichte ward, 
hatte ich wenig oder gar fein Vermögen. Die 
Vormundſchaft verhalf mir freilich zu einem ſchoͤ⸗ 
nen Einfommen; allein kraft des väterlichen Te— 
ftamented war Hertha mit achtzehn Jahren ins 
fofern muͤndig, daß fie nach Willkuͤr ihre Hand 
verfchenfen Fonnte; und dann ftand mir nicht nur 
Berluft dieſes Einfommens, fondern obendrein 
eine verdrüßliche Nechenfchaft bevor. - Was. war 
alfo natürlicher, ald der Wunſch, durch eine Vers 
bindung zwifchen. ihr und meinem Sohne :diefen 
Unbequemlichfeiten vorzubeugen, und Kasparn ein 
glänzendes Loos zu fihern? Bei feiner ausge⸗ 
zeichneten Dummheit aber war leicht voraus. zu 
fehen, daß, wenn ic meine Mündel in - der 
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Melt erzöge, er dereinit fehwerlih der Mann ih— 
rer Wahl feyn würde. 
Nebel, 

Die Frauenzimmer follen doch bisweilen Ges 

fhmaf an dummen Männern finden, 
Alp. 

Nur junge Wittwen, Maͤdchen niemals. 
Darauf konnte ich nicht rechnen: was wär alfo 
wiederum natürlicher als der Entfchluß, fie außer 
der Welt zu erzieben, d. b. fern von aller Gefell- 
[haft und in der vollfommenften Unkenntniß aller 
Lebensverhältniffe. Deßhalb verließ ich das Gut, 
das ihre Aeltern früher bewohnt batten, zog bier, 
auf diefes einfamer gelegene, ‚von einfältigeren, 
roheren Menfchen bewohnte, und entfagte jedem 
Umgange, jedem nicht durchaus nothwendigen 
Verkehr mit der Welt. Damit die weder meis 
ner Umgebung noch den Bauern auffallen möchte, 
fprach ich oft von dem boͤſen Zeitgeifte, der mich 
beftimmt hätte die Einfamfeit zu fuchen. Ic 
wurde falſch verftanden; die Einfältigen glaubten, 
ed wäre die Nede von einem Kobold; von einem 
böfen Geifte, und diefes Mißverftändniß brachte 
mich auf den Gedanfen, aus dem Wahne der 
Leichtgläubigen ein neues Bollwerf zwifchen dies 
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ſem Dorfe und der Welt zu machen. Diefe Po- 
litif gelang über Erwarten, und durd) den Erfolg 
entwicelte fi mein Syftem immer mehr, big 
ich Ihn fand, und Er mir das BRFCRUENE Werf 
vollends ausbilden half. 

Nebel, 

Ja, wir haben es in den zehn Jahren fo 
wacker ausgebildet, daß den Alten, wenn ich ih⸗ 
nen aus den Zeitungen vorlefe, was der heillofe 
‚Zeitgeift wieder Böfes angerichtet hat, die Haare 
zu Berge ftehen, und die Jungen, die ſchon unter 
‚meiner Zucht gewefen find, faum mehr in den 
‚Wald nad) Holze gehen wollen, aus Furcht, der 
Beitgeift möchte einmal auf einem Baume ſitzen. 

Alp. 

Ya, auf diefe Weife ift es ung gelungen, 
gleihfam einen gefchloffenen Staat zu bilden, 
und Alles abzuhalten, was meinen Planen hätte 
nachtheilig werden koͤnnen. Ueberdieß hilft mir die 
Furcht vor dem Zeitgeifte meine Bauern mit einer 
Leichtigkeit, die jegt vieleicht einzig ift, regieren, 

Nebel, 

Zum Heil der armen Leute. Negiert müffen 
fie einmal werden, und wenn der Vogel im Käfig 
ſtill figt, fühlt er feine Gefangenfchaft nicht. 
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Alp. 

Da hat Er Necht, Nebel, Unfer Spftem 
ift das vortheilhaftefte felbft für die Regierten. 
Ich denfe, wenn wir ein Buch darlıber heraus 
gäben, wir fänden Nachahmer. 

Nebel. 

Um fo mehr, da es auch für die Negierens 

den nicht ohne Vortheil ift, 
Alp. 

Nein, wahrhaftig nicht. Mebel, wir find 
doch ein Paar Fluge Köpfe, ich weltlich, und Er 
geiftlich. | 

g Nebel, 

ch geftehe, gnädiger Herr, ich denfe das 
auch bisweilen zu meiner ftillen Ergöglichfeit. 

Alp. 

Wenn auch mein Hauptzweck erreicht ift, 
und Kaspar und Hertha in einigen Wochen 
Mann und Frau find, wir wollen unfere volitit 
doch nicht aufgeben. 

Nebel. 

Behuͤte Gott! Außer dem Nutzen, den ſie 
gewährt, iſt es doch auch ein Vergnügen, die Mens 
ſchen zu regieren wie Gliedermaͤnner. 
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Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Kaspar, 


Kaspar (mit beiden Beinen ing Zimmer fpringend). 


Da bin ich, 


Alp. 
Endlich. 
Kaspar. 
Ja, endlich. Guten Morgen, Schulmeiſter. 
Nebel. 
Guten Morgen, Junker. 
Alp. 


Ich habe Dich überall ne laſen: 
biſt Du geweſen? 
Kaspar. 
rennen auf der MWiefe mit meinem Kalbe. 
Alp. 
Mit welchem Stalbe? 
Kaspar. 

Wiſſen Sie das noch nicht, Herr Vater? 
Ach habe mir ein Kalb ausgefucht, dem gebe ich 
Reftion, wie fonft der Schulmeifter mir, 

Alp. 
Iſt es möglich? 
Kaspar. 
Wenn es weiter nichts iſt. Das Kalb ſoll 
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Kunftftüde machen und apportiren lernen wie 
mein Pudel, 
Alp. 

Sage mir, Sadpar, wie fannft Du die 
Hälfte Deines Lebend zwifchen dem Vich zus 
bringen? 

Kaspar, 

Warum denn nicht? Die Menfchen find gut; 
aber das Vieh ift auch nicht zu verachten. Wenn 
ich draußen frühftücke, und mein Pudel fieht mir 
su, da fann ich ihm halbe Stunden lang ins 
Geſicht fehen, und immer dabei denfen: wenn 
er reden Fönnte, wie würde er nur fagen: „Wohl 
gefpeift zu haben, oder „Proſt die Mahlzeit.‘ 

Alp. 
Gut, Kaspar, gut. Ich habe jest eben et⸗ 
was ſehr Wichtiges für Did) abgemadht. 
Kaspar. 
So? Ich foll doch nicht wieder was lernen ? 
Alp. | 
Nein; Du folft heirathen. 
Kaspar. 

Wenn es weiter nichts iſt; das fann ich 

fhon, Aber wen denn? 
Alp. 

Deine Muhme Hertha. 

4. Bd. 10 
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Kaspar, 
Die Muhme Hertha? Die mag ich nicht. 
Alp, 
Warum nicht, mein Sohn? 
Kaspar. 
Sie ift mir zu gebrechlich. 
Alp. 

Bift Du thöriht? Sie blüht ja wie eine 
Roſe. 

Kaspar. 

Eben deßwegen. Die Roſen im Garten 
knicken ſchon, wenn ich nur vorbei gehe, oder 
von weitem daran rieche, und wenn ich der 
Muhme zum guten Morgen die Hand druͤcke, 
ſchreit ſie wie geſpießt. 

Alp. 

Das iſt wohl natuͤrlich. Wie fol ein Maͤd—⸗ 

chen Deinen Haͤndedruck aushalten? 
Kaspar. 

O! es giebt wohl noch Mädchen, Da iſt 
Müllers Annerofe, die verzieht Feine Miene dabei, 
und drückt herzhaft wieder, Die will ich heiras 
then, wenn es gebeirathet feyn muß. 

Alp, 

Wo denfft Du hin? 
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Kaspar, 
Nirgends hin. 
“Alp. 
Ein Junker und eine Bauerdime! Das 


geht nicht. 
Kaspar, 


Es geht Alles, was man will, 
Nebel 
Mitnichten, Junker. Wenn Sie z. B. die 
ftärffte Eiche im Wald mit der Hand ausreißen 
wollten, das ginge nicht, 
Kaspar, 
Das will ic) auch nicht, 
Nebel, 
Aber feßen Sie einmal den Fall, Sie wolls 
ten es. 
Kaspar. 
Da wäre ich wohl ein Narr. 
Alp. 
Kein Wort weiter! Kurz und gut; Du heis 
ratheft die Muhme Hertha, 
Kaspar, 
Kurz und gut, das Taffe ich bleiben. 
Alp. 
Widerfpenftiger! ich werde Dich zu zwin⸗ 
gen wiſſen. 
10 * 
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Kadpar, 

Mich zwingen? Hahaha! Wie fann man 
fo reden, Here Vater? Wenn ich mid) nun hier 
her ftelle und fages ich gehe nicht! vom Flecke? 
Da möchte ich doch fehen, wie viel Bauerburfchen 
fommen müßten, um mic fortzubringen, oder 
wer das Herz haͤtte mir nahe zu kommen, wenn 
ich ſagte: Kommt mal her! Ich bin der Staͤrkſte 
im ganzen Dorfe, Keiner reicht mir das Waſſer, 
und ich will ſehen, wer mich zwingen ſoll. 

Alp. 

Ungerathenes Kind! willſt Du Dich gegen 
Deinen Vater auflehnen, gegen den, dem Du 
Alles verdankſt, der Dir das Leben gegeben hat? 

Kaspar. 
Das Leben? Warum nicht gar! 
Alp. 

Einfaͤltiger Menſch! bin ich nicht Dein 
Vater! 

Kaspar. 

Ja, Herr Vater, mein Vater ſind Sie; 
aber das Leben hat mir unſer Herrgott gegeben, 
wie hier der Schulmeiſter ſagt. Nicht wahr? 

Nebel. 

Allerdings, Junker — — 
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Kaspar (heftig). 

Allerdings! Blitz und Hagel! wen foll ich 
nun glauben? Einer von Beiden hat gelogen. 
(Mit immer fteigender KHeftigfeit)  Donnerwetter! 
das leide ich nicht: ich laſſe mich nicht belügen. 
Lügen! pfui Di! (Zu Alp) Von Ihnen ift 
es nicht hübfch, wenn Sie mit Dingen prahlen, 
die Sie gar nicht gethan haben. (Zu Nebel.) Hat 
aber Er mich belogen, fo fei Ihm Gott gnädig. 
(Er geht auf ihn zu.) 

Nebel (zurüdweichend), 
Hören Sie mid, Junker — — 
Kaspar. 
Nichts da. Heraus damit, oder — — 
Alp. 

Hinweg, böfer Bube! (Er wit ihn wegiehen, 
vermag es aber nit.) Gehe Er, Nebel, gehe Er! 
Kaspar (ju Nebeln). 

Keinen Schritt, wenn Ihm feine Gebeine 
lich find. Und ic) ſchlage Alles in Grund und 
Boden, wenn man mir nicht ehrlich fagt, wer 
mir das Leben gegeben hat. 

Nebel (in großer Angft). 

Sie beſtehen aus zwei Städen, Leib und 

Seele. 
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Das weiß ich. 

Nebel, n 

Nun fehen Sie! Die Seele, ohne die Sie 
nicht leben fünnten, haben Sie von unferm Hertz 
gott! den Leib aber, der doch eigentlich lebt, 
hat Ihnen der Here Vater gegeben, wie jeder 
Vater feinem Sohne, 

Kaspar (befänftigt). 

Hm — — das hätte Er mir aud) eher or⸗ 
dentlich erflären fünnen, (Zu Alp, ihm die Hand 
reichend,) Nichts für ungut, Herr Vater! Aber 
ich muß wiflen, woran ich bin. Freilich, wenn 
Sie mir das Leben gegeben haben, bin ich Ih— 
nen viel Danf fchuldig. 

Alp. | 

Ich fordre feinen andern Danf von Dir, 
mein Sohn, als daß Du mir in dem gehorchft, 
was zu Deinem Beften ift, und Deine Muhme 
Hertha beiratheft, 

Kaspar. 

Nun, wenn es ſeyn muß, ſo will ich ſie 
heirathen. Die Andere waͤre mir freilich lieber 
geweſen, aber es wird mit der Muhme wohl 
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auch geben: ic) denfe, mit den Jahren wird fie 
etwas handfefter werden. 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Hinz und Kunz treten ein, 
Hinz 
Schönen guten Morgen! 
Kun; 
Schönen Tag mit einander! 
Alp. 
Danf, lieben Leute! 
Hin; 
Sie haben und rufen laffen, gnädiger Herr. 
Alp. 
Ja. Ich bin im Begriffe in die Stadt zu 
fahren. 
Kunz. 
Das ſehen wir: der Wagen ſteht ſchon vor 
der Thuͤre. 
Alp. 
In meiner Abweſenheit vertritt der Schul: 
meifter wie immer meine Stelle. Ich ermahne 
Euch alfo, ihm zu gehorchen, und mit ihm fleißig 
darauf zu fehen, daß niemand in das Schloß 
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fomme, der nicht herein gehört, daß niemand 
Fremdes dad Dorf betrete, es ſey Weib oder 
Mann; denn Ihe wißt, der höllifche Zeitgeift 
braucht allerlei Lift, um fich In eine fromme Ges 
meinde einzufchleichen. 
Hinz 5 
Na, Gott fey Dank! bis jest ift es ihm 
noch nicht gegluͤckt. 
Alp. 
Deßhalb müffen wir nicht nachlaffen in uns 
ferer Wachſamkeit. 
- Kunz. 
Behuͤte! Wir wollen ſchon wachen. 
Alp. 
Thut das! denn Ihr wißt, der Beitgeift gebt 
berum wie ein brülfender Löwe und ſucht — 
Hinz und Kun; 
Welchen er verfchlinge, 
Nebel. 
Richtig. 
Alp (Hut und Stock nehmend). 
Nun, fo lebt wohl. Ah! zum Abfchiede 
noch eine gute Neuigfeit! Hier der Yunfer beis 
vathet feine Muhme, und wird alfo fünftig Euer 


Herr. 
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Hinz und Kunz 
J, das ift ſchoͤn! 
Alp (gebend). | 
Auf Wiederfehen, Kinder! (Me wollen ihm 
folgen.) Bleibt nur, Kinder, bleibt! (Er geht mit 
Nebeln ab.) 





Fünfter Auftritt. 
Kaspar, Hinz und Kunz. 
Hinz 

Das ift prächtig, Junker, daß Sie das 
Träulein heirathen und unfer Herr werden. 

gun, 

Das ganze Dorf wird vor Freude nÄrrifch 
werden, denn Jung und Alt hat Sie von Her 
sen lieb, 

Kaspar, 

Und ich wieder Yung und Alt; und wer 
ed nicht glaubt, dem will ich eind auswifchen. 
Hinz 
Da Peim wir denn huͤbſch beiſammen. 

Kunz. . 

Und leben ſo luſtig mit einander — in au 
Ewigkeit. 

10 * 


144 


Kaspar. 

Juchhe! in alle Ewigkeit. Und ich denke, 
wir ſollten die luſtige Ewigkeit gleich heute ans 
fangen, und auf die Jagd geben; denn Ihr 
wißt, wenn der Here Vater zu Haufe ift, der 
will immer nicht daran, 

Kunz 

Keil ihm bange ift, wir möchten einmal 
über unfere Grenze hinaus gehen, und dem Zeit 
geifte begegnen. | 

Sin 
Das wäre auch gräßlich genug. 
Kaspar, 

Wenn es weiter nichts iſt. Ich muß Eud) 
fagen, nur dem Heren Vater zu gefallen, fürchte 
ich mich vor dem Zeitgeifte, fonft eigentlich gar 
nicht, 

Hinz und Kunz, 
3 Iunker! Junker! 
Kaspar. 

Na, was denn? Er geht herum wie ein 
bruͤllender Loͤwe; grade weil er bruͤllt, gebe ic) 
nichts darauf, denn Hunde, die bellen, beißen 
nicht, Und fagt einmal ehrlich, find wir Leute, 
die fich aus einem brüllenden Löwen was machen? 
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Kunz. 

Meiner Seele nicht: ich wollte ihm wieder 
anbruͤllen, daß er wohl merken folte, hinter dem 
Berge wohnen auch Peute, 

Kaspar, 
Ich wollte nur, er fiele uns einmal in die 
Hände, und Dreien, 
Kunz 
Meiner Seele! und Dreien. 
Hinz. 
Ja, wenn wir alle Drei beiſammen waͤren. 
Alle Drei. 


Da wollten wir ihn! 
(Sie ſchlagen mit geballten Faͤuſten in die * Ne: 
bel kommt zuruͤck.) 


Schöter Auftritt. 
Die Vorigen. Nebel. 

Nebel, 

Was giebt e8 hier? Streit? 
Kaspar, 

Nein! Wir puffen den Zeitgeift. 
Nebel. 

Das ift fehr chriftlich. 
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Kaspar, 

Ya, wenn wir ihn nur hätten, am Cheiftens 
thum follte e8 nicht fehlen, Ich wünfchte, wir 
erwifchten ihn einmal im Walde oder fonft. 

Nebel, 

Das find ruchlofe Neden, Junker. Bitten 
Sie vielmehr den lieben Gott Tag und Nacht, 
daß er Sie davor bewahre, 

Kaspar, 

Wenn es weiter nichts ift. 

Kun. 2 

Er koͤnnte und am hellen lichten Tage bes 
gegnen, wir kennten ihn nicht einmal, 


Kaspar. 

Es iſt wahr; er koͤnnte ſagen: Guten Tag, 
Junker! und ich wuͤßte nicht einmal, wer mich 
gruͤßte. 

Kunz. 

Meiner Seele, Herr Schulmeiſter ‚ Er bat 
und fihon fo viel vom Zeitgeift erzählt, daß wir 
alle feine gottlofen Streiche auswendig willen; 
aber wie er eigentlich ausſieh — — — 

Hinz 

Wie ein brüllenber Löwe, Gevatter, wir 

wiflen es ja, 
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Aber der boͤſe Feind erſcheint doch in allers 
lei Geftalten. 

Nebel, 

Richtig. Der Zeitgeift ift ein brülfender 
Löwe, aber erfcheint nur felten als ſolcher; viels 
mehr bald fo, bald fo: z. B. ald Schneidergefelt, 
ald Lumpenfammler, ald Rattenfänger, am ges 
wöhnlichften aber als Hanswurft, 

Die Drei, 

Ald Hanswurft? 

Hinz, 

So wie der gnädige Herr mitbringt, wenn 
er in der Stadt die Chriftbefcheerfel für unfere 
Kinder einfauft? 

Nebel, 
Grade fo. (Für ſich) Ihr Schaafskoͤpfe! 
Kaspar. 

Wenn es weiter nichts if. Was ftchen 
wir hier und ſchwatzen? Fort, fage ich, auf die 
Jagd, 

Nebel, 
Auf die Jagd? Daraus wird nicht. 
Kaspar. 

Schulmeifter, fehe Er nur zu, daß nicht 

aus Ihm was wird, 


Zweiter Aufzug. 


Scene: Plag in einem Walde mit großen Baus 

men befeßt; vorn auf der linken Seite, von Ge 

ſtrüpp ummachfen, ein großer, hohler nach vorn zu 
offener Baumſtamm. 





Eriter Auftritt. 

Burg als fpanifcher Ritter und Schelle als Harlefin 
gefleidet, Liegen fchlafend unter einem Baume, Nach einer 
kurzen Paufe erwacht Leßterer, 

Schelle. 

War mir es doch, (gähnend) ald ob ich 
flingeln hörte, — Es war wohl die Hausthüre, — 
Sol ich fhon fo früh zu einem Patienten? — 
(Gähnend.) Das war ein verwünfchter Traum — 
ganz des Teufeld — (Um aufjuftehen ſtemmt er fi 
mit den Händen auf den Boden, und erfhridt.) Wet—⸗ 
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ter! das ift ja nicht mein Bett. (Er reibt fich die 
Augen.) Wo bin ich denn? (Er fieht fih um.) 
Wehe mir! Es war fein Traumz es ift Wahrs 
heit: ich bin im Waldel (Er erblidt Burg.) 
Da liegt der Lieutenant. (Er beficht ſich ſelllſt.) 
Harlefin! fehauderhafte Wahrheit! (Er fchättelt 
Burg) Auf, auf, Baron! ftehen Sie auf, 
Barönchen ! 
Burg (balbfchlafend), 
Geh zum Teufel! 
Schelle. 

Ach! ich denke, drei Viertel des Weges has 
ben wir fehon gemacht. Er fchläft wieder, und 
läßt mich allein. — (Ihn fhüttelnd.) Baron! Herr 
Lieutenant! Bardnchen! Bortrefflicher Premiers 
Lieutenant ! Ä 

Burg (fih aufrichtend). 
Satan, — Ah! Sie find es, Schelle, 
Schelle, 

Ja; ich wollte, ich wäre der Satan, fo 

brauchte ich mich nicht zu fürchten. 
Burg. 

Fürchten Sie fi), fo viel Sie wollen; aber 

mic) laſſen Sie fchlafen. (Er wit ſich wieder legen.) 
Schelle (ibn abbaltend), 


Daraus wird nichts. Ich kann nicht mehr 
4, Bd. 11 
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fchlafen vor dem Gedanken, daß ich im Walde 
bin; ich fünnte eö cher, glaube ich, wenn der 
Wald in mir ware. 
Burg. 
Sie find ein Erzpoltron, das weiß ich längft. 
Schelle 

Das ift nicht ſchwer zu wiffen; ich babe 
nich niemals für eine Courage ausgegeben. Bas 
ron, ich beſchwoͤre Sie bei unferer Freundfihaft 
und Ihrer Herzhaftigfeit, ermuntern Sie ſich! 
ſtehen Sie auf, nehmen Sie Ihre Sinne zufams 
men, und fehen Sie, wo wir find. (Er fteht auf 
und zieht Burg mit empor.) 

Burg (fih umfebend). 

Nun, wir find in einem Walde, 

Schelle. 

Aber in was für einem Walde? In einem 
ſchaudervollen Walde, wo ‚man es nicht wagt 
laut zu reden, um das furchtbare Echo nicht zu 
hören. 

Burg (der fich immer umfieht). 

Almählig kehrt mir die Erinnerung an uns 

fer Abenteuer zurück, 
Schelle, 

Abenteuer? Ya, es war ein theurer Abend 

und eine theuere Nacht dazu, Gott! Gott! in 
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welches Labyrinth geräth der Menfh, wenn er 
einem Premiers Lieutenant folgt! Ich will es 
drucken laffen zu Nus und Frommen aller Maͤd— 
chen unter ſechszehn. 

Burg. 

Daß wir im Walde find, ift lediglich Ihre 
Schuld. Sie liefen voran, und zwar fo bafens 
füßig, daß ich Sie erft einhofte, ald Sie am Eins 
gange des Waldes über eine Baummurzel fielen, 

Schelle, 

Ich Tief voran; aber warum lief ih? Schrien 
Sie nicht zuerft: Retten Sie ſich! und folte ich 
die Stimme der Freundfchaft überhören ? 

Burg. 

Sollte man und etwa auf fremdem Grund 
und Boden arretiven, follte e8 heraus fommen, 
dag wir ohne Erlaubniß über die Grenze gegans 
gen, daß wir uns den Urlaub vom Oberften 

durch eine falfche Angabe verfchafft haben ? 
j Schelle, 

Warum wollte man und arretiren? Weil 
Sie mit Ihrer unzeitigen Herzhaftigfeit Händel 
anfingen, 

Burg. 
Sollte ich etwa der Dame, die mich um 
11 * 
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Schuß gegen die beiden zudringlihen Masken 
anflehte, diefen Schuß verfage? 
Schelle 

Kenn man incognito reifen will, muß man 
auch feine Courage und fein Point d’honneur 
ablegen wie den Namen, 

Burg. 

Solche Abenteuer fommen auf jedem Mas» 
fenbalfe vor, 

Schelle, 

Warum fagten Sie mir das nicht, ehe Sie 
mich Unfihuldigen beredeten, mit Ihnen incog- 
nito zu einem Masfenballe über die Grenze zu 
reiten? Nun haben wir unfere Kleider verloren — 

Burg. 
Zum Gluͤck Civilpferde, die und nicht vers 
rathen. 
Schelle, 
Unfere Pferde — 
Burg. 
Ach denfe die Pferde waren mein, 
Schelle, 

- Allerdings, Baron. Ich fage nur unfere, 
weil unter Freunden Alles gemein iftz ich bes 
weife dadurch, daß ich wahrhaft Ihr Freund 
bin. — Aber Gott! Was deliriren wir jegt von 
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Freundfchaft und Pferden? Laſſen Sie uns lies 
ber darauf denfen, aus diefem entfeglichen Walde 
zu fommen, 
Burg, 
Da haben Sie Recht. Späteftend morgen 
früh müffen wir in unferer Garnifon feyn. 
S delle, 
Ad! wenn noch ein Morgen für und tagt, 
will ich ja gern ein Morgenlicd fingen, 
Burg. 
Schämen Sie fih, Schelle, 


Schelle, 
Warum follte ich mich meiner Frdmmigkeit 
ſchaͤmen? 
Burg. 
Was kann uns denn hier begegnen? 
Schelle. 

Was? Das weiß ich nicht; aber etwas 
Entſetzliches auf jeden Fall. Ich habe Antipa⸗ 
thie gegen alle Waͤlder, ſeit mich ein verdammtes 
Liebesabenteuer in einen Wald fuͤhrte, wo ich 
als Schleichhaͤndler eingefangen wurde. 

Burg. 

Als Schleichhaͤndler? Davon weiß ich ja 

kein Wort. 
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Schelle. 

Das wundert mich, die Sache ift doch lei— 
der befannt genug; ein gottlofer Menfch hat eine 
Comoͤdie daraus gemacht. Es war eine Gefchichte 
mit einem Fräulein SKiefebufch, eine verfluchte 
Gefchichte. Bei der Gelegenheit lernte ich, daß 
ich Feine Courage habe, Deßhalb verkaufte ich 
meine Dorfbarbierei, und trat ind Militair, um 
fiher zu ſeyn; und nun bat mich mein böfer 
Stern doch wieder in ein Abenteuer verwickelt, 
dad mid) in die Schrerfen eines Waldes ges 
ftürzt hat, 
| Burg. 

Der Wald wird doch ein Ende haben, 

Selle. 

er weiß? Sind wir nicht diefe Nacht 
ftundenlang darin herum gelaufen, ohne auch nur 
einen Zipfel gefchweige ein Ende zu fehen. 

Burg. 

Aber jest ift es heller Tag, und (nach Hinten 
zeigend) fehen Sie doch! da geht ein Weg. _ 

Schelle (einige Schritte nach hinten gehend). 

Das ift ein Holzweg, Baron? der führt 
nirgend bin. 


4157 


Burg. 

Die Menfchen, die Holz darauf gefahren 
haben, müflen doch irgend woher gefommen feyn: 
das Holz wird fich nicht felber gefahren haben, 

Schelle. 

Wer weiß? In fo einem Walde fann mans 
ches gefchehen, wovon man fi) in der Welt 
nichts traͤumen läft. 

Burg. 

Laffen Sie ed gut ſeyn, Schelle! Sie ftels 
fen ſich memmenhafter als Sie find, um Spaß 
su machen, 

Stelle 

Ah? Spaß? O Premiers Lieutenant! O 
koͤnnt' ich diefe Bruft zerreißen, und in mein Her, 
Dich fehauen heißen, 

Burg. 

Stift! ſtill! Wir wollen diefen Weg vers 
folgen, ich links, Sie rechts; fobald ſich Jeder 
tiberzeugt bat, wohin der Weg auf feiner Seite 
führt, fehren wir hierher zurück, um uns zu fin—⸗ 
den und dann mit einander zu geben, 

Schelle, 

Wir wollen lieber gleich mit einander gehen. 

| Burg. 

Nein! es iſt beffer, wie ich fage. 
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Schelle, 
Ich folte allein gehen? Nimmermehr! 
Burg. 

Machen Sie mir den Kopf nicht warm! 
Ohnehin quälen mich Hunger und Durft, Müdigs 
feit und Furcht noch arretirt zu werden, Gehen 
Sie! So finden wir am leichteften Menfchen, 
die und zurecht weifen koͤnnen. (Er fieht auf feine 
uhr.) Es ift gleich zwölfe, (Er geht zur Linken ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Schelle allein. 
Schelle, 

Gleich zwÖlfe? Die gebenedeite Stunde, wo 
man fich zu Tifche fest. O daß ich nie von Ti⸗ 
fhe aufgeftanden wäre! Dann hätte ich nicht 
mit dem Verführer reiten koͤnnen. (Er gebt nach 
der Rechten, um dort abzugeben; ſchrickt aber zurüd,) 
Ich kann nicht. Es laßt mich nicht; es ift meis 
ner Natur zuwider, Da hinein in den finftern 
Wald? Unmöglih! Ich werde den Ruͤckweg 
nicht finden, ich werde den Baron nicht wieder 
finden, ich werde nichts finden; aber mic wird 
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Altes finden, alles Mögliche, — Aber bier bin 
ic) auch allein, hier kann auch alles Möglihe — 
Ich Selbftmörder! warum habe ich den Baron 
gehen laffen? Ich will ihm nachlaufen. (Er win 
zur Rechten ab.) Aber — er ift brutal — fo ein 
cholerifcher Lieutenant — einen Degen bat er 
auch — er fünnte im Zorne ein Ungluͤck anrich⸗ 
ten — DO! vo! o! — Scelle, ich bitte Dich! 
Schelle, um Gottes willen, habe nur etwas Cous 
rage, nur etwas! Was ift ed denn? Ein Wald, 
Was ift ein Wald? Bäume, nichts ald Bäume, 
Was find Bäume? Neifende Ihiere, Näuber 
und Mörder — fünnen aber — — Nicht doch! 
nicht doch! — Es ift entfeglih — wenn man 
gar Feine Courage hat. Aber man Fann nicht 
dafür, Poltronnerie ift Nervenfchwäche: wer 
fchwache Nerven hat, hängt mehr am Leben, wie 
Xeltern die fchwächften Kinder am meiften lieben. 
(Es faͤllt ein Schuß in der Ferne.) Heil ich bin ges 
troffen — ich bin todt! (Er befuͤhlt ſich) Mein, 
noch nicht. — Moͤrder! ſie haben den Baron 
erſchoſſen. Lauf, Schelle, lauf! (Er will fort, 
läuft aber nur bin und ber.) Wo fol ich Hin? Wo 
wird gefhoffen? Wenn ich grade in die Kugeln 
hinein Tiefe, (Es fallen mehrere Schuͤſſe) Es wird 
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eine Bataille geliefert — id) habe nicht einmal 

mein Bindezeug bei mir, 

(Er will vorn nach der Linfen davon laufen, wird aber 
den hohlen Baum gemwahr, arbeitet fich Durch das Ge: 
ftrüpp und kriecht hinein, fo, daß fein oberer Theil 
fihtbar bleibt.) 





Dritter Auftritt. 


Schelle im Baume, Kaspar, Hinz, Kunz und 
Fritz mit Slinten und vollen Jagdtaſchen kommen hin— 
| ten von der Linfen. 
Kaspar, 

Huſſah! das war ein Morgen, der fich ges 
wafchen hat! Wenn alle Morgen fo wären, fo 
wuͤnſchte ich, es wäre aller Tage Feierabend, 

Kunz 

Meiner Seele, Yunfer, dabei kaͤmen wir 
zu kurz: aller Tage Feierabend ift der Welt 
Untergang. 

Kaspar. 

Wenn es weiter nichts iſt. Ich glaube gar 
nicht an der Welt Untergang. Die Welt fteht 
feft: Yung und Alt, Menfh und Vieh fpringt 
auf ihre herum, und fie rührt fich nicht, Aber 
wir wollen nicht mehr davon reden; die Welt 
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ift nichts Luſtiges. Wir müffen noch etwas Lu⸗ 
ftiged angeben. Ich bin heute, ich weiß nicht 
wie; ich möchte Streiche anfangen, daß Einem 
die Haare zu Berge ftänden. 
Selle. 
Ach! der Eine bin ich. 
Kaspar, 
Was. machen wir? 
Hinz 

Ich dachte, Junfer, wir wollten nad) Haufe 
gehen. 

Kaspar 

Freilich. Aber erft noch was Luftiges, was 
Rafendes. 

Kunz. 

Sollen wir alle vier Purzelböde fchießen, 
Junker? 

Kaspar. 

Nein, das iſt nicht raſend genug. Wißt 
Ihr was? Wir wollen ein Lied ſingen: das 
wird wohl das Raſendſte ſeyn. 

Fritz. 
Was fuͤr ein Lied, Junker? 
Kaspar. 
„Jaͤger luſtig trabt zum Walde.“ 


Kun; 
Sehr gut, Junker, es wird ſich bier praͤch⸗ 
ausnehmen. 
Kaspar. 
Fritz, Du faͤngſt an, denn Du ſingſt am 
ten; dann der Vogt, dann ich, und zuletzt 
Schulz. Na, losgelegt! 
. (Sie fingen.) 
itz. Jaͤger luftig trabt zum Walde, 
Er? Jäger luftig 
itz. Haſ' und Reh fpaziert im Thau, 
nz. trabt zum Walde, Haf und Reh fpa> 
spar, Jäger luftig trabt zum Walde, 
inz. Jaͤger luſtig 
itz. und der Hund macht: wau! wau! wau! 
nz. ziert im Thau und der Hund macht: 
spar. Haf und Reh fpaziert im Ihau, 
nz trabt zum Walde, Haf und Reh ſpa⸗ 
nz. Waul wau! waul 
‚spar, Und der Hund macht: wau! wau! wau! 
nz. ziert im Ihau, und der Hund madıts . 
wau! waul wau! 
Kaspar, 
Hahaha! Es Flingt prächtig, wenn wir fo 
) einander blöfen, 
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Es find Wilde — guter Gott! — Wilde! 
Kaspar, 

Und wie natürlich wir die Hunde vorftellen ; 
(Auf Fritz jeigend.) den Dachs, (Auf Hinz.) das 
MWindfpiel, (Auf fi.) den Hühnerhund, und (Auf 
Kunz.) den Bullenbeißer, 

Schelle, 
Zu welcher Menfchenrace bin ich gerathen! 
Kaspar, 

Aber nun wollen wir heim gehen; es muß 
bald Mittag feyn, denn mich hungert, daß ic) 
einen Menfchen anbeißen möchte, 

Schelle, 
Gerechter Gott! 
Hinz 
Das wäre ein fihlechter Anbiß, Junker. 
Kaspar, 

Wenn 8 weiter nichts iſt. Hört einmal! 

wie mag nur Menfchenfleifch ſchmecken? 
Schelle, 

Menfchenfreffer! Cine Kolonie von Mens 

fchenfreffern. 
Hiny 
Junker, das find ruchlofe Gedanken. Ich 
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Zeitgeift ein. 

Kaspar, 

Was? Wenn ich wüßte, daß mir der Zeitz 
geift fo nahe wäre, fo wollte ich ihm in meine 
Slinte laden, und mit feinen Gräten Kraͤhen und 
Dohlen ſchießen. 

Schelle. 
Gott! Das müffen Riefen feyn. 
Kaspar, 

Aber nun fommt! Der Hunger macht mir 
Beine. (Er gebt mit Hinz und Fritz nach der Rech: 
ten ab,) 

Kunz 
(bleibt noch ftehen, um etwas an feinem Jagdzeug zu: 
recht zu machen). 
Schelle 
(während deffen vorfihtig aus dem Baume Friechend). 
Wunder Gottes! ich lebe noch. (Er fieht fich 
nach der Rechten um.) 
Kunz 
(fieht fich in demfelben Augenblide nach der Linken um, 
erblidt Schellen, prallt zurüd, Tegt aber auf ihn an 
indem er fchreit). 
Herbert herbei! herbei! 
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Schelle. 
(der fehnel in den Baum zuruͤck kriecht, fehreiend). 


Hei! Huͤlfe! Hülfe! (Er verbirgt fih fo, daß 
er nicht mehr fihtbar iſt.) 


— nn — 


Vierter Auftritt. 


Schelle Kunz Kaspar, Hinz und Fritz kom— 
men ſchnell zurüd, 
Kaspar, 
Was giebt es? 
Hinz 
Was geht vor? 
Kunz (auf den Baum zeigend). 
Da war er. 
Kaspar und Hinz. 
er? 
Kun 
Der Brüllende. 
Kaspar, 
Blis und Hagel! 
Hinz 
Alle Wetter ! 
Kunz. 
Haͤtte ich geladen gehabt, ich haͤtte ihn auf 
den Pelz gebrannt. 
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Kaspar. 
ft er davon geflogen oder gelaufen? 
Kunz 
Ich habe es micht vecht gefehen, Junfer, 
Aber meiner Seele! ich denfe, er ſteckt noch hier 
im Baumes, 
Kaspar (zu dem Baume gehend), 
Das wollen wir doc, fehen. 
Hinz 
Waͤre es nicht beffer, wir ließen ihn ftecken, 
wo er Luft hat? 
Kaspar, 
Sr ſoll Feine Luft haben; wir wollen die 
Luſt haben. 
| Hinz 
Gehen Sie wenigftend nicht zum Baume; 
wir fönnen ja fonft wie dahinter Fommen, 
Kaspar, 
Das ift auch wahr. Friß, Fomm einmal 
ber! Du bift ein herzhafter Burfche, 
| Sri (zu ihm gehend), 
Kurz und gut, Yunfer, das bin ich. 


(Hinz und Kunz ftellen fi fo, daß fie auch die Vor— 
dePfeite des Baumes fehen,) 


Kaspar (u rigen), 
Du haft noch geladen? 
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Fritz. 

Rehpoſten kurz und gut. 
Kaspar, 

Na, fo ſchieß einmal in den Baum, 


(Indem Fri anlegt, richtet fh Schelle im Baume 


auf, fo daß er wieder wie früher zur größern Hälfte 
fihtbar wird,) | 


Schelle, 
Hält! 


Die Andern (nicht ohne Schreden). 
Ha! 


Das iſt er. 


Kaspar. 


Kunz. 
Meiner Seele. 


Hinz. 
Wie er leibt und lebt. 


Fritz. 

Soll ich losdrücken? 

Schelle. 
Halt! 

Kaspar. 
Setz ab! 

Schelle. | 

Meine Heren, Sie find Menfchen — 

Kaspar, 


Seht Ihr! Wie Fönnte er wiffen, wer 
4 8), 12 
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wir find, wenn er nicht der brüllende Löwe 
wäre? — | 
Schelle 
Ich? Ah, gnädige Heren! Bruͤllend — 
ja; aber ein Löwe? Ah! höchftens ein brüllens 
der Haft. 
Alle (lachen). 
Kaspar. 
Merft Ihr, was ich immer füge? Wenn 
man ihm frifch zu Leibe gebt, hat er feine Macht 


mehr, 


Schelle. 
Durchaus keine Macht — durchaus nicht. 
Kaspar, 
Na, fo fomm heraus! Schnell! 
Schelle. 


Ka. (Er ſteigt aus dem Baume.) 
Kaspar (zu den Anderm). 
Aber pacft ihn gleich! daß er und nicht da> 
von fliegt. 
Schelte 
(indem er von den Vieren gepadt wird). 
Ich wollte, ich Fönnte, 
| Kunz. 
Das will ich glauben. 
(Sie führen ihm in die Mitte.) 
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Kaspar, 
Na, da haben wir ihn ja. 
Fritz. 
Kurz und gut. 
Hinz. 
Gott ſey Dank, daß wir ihn haben! 
Schelle. 

Wen denn? Ich glaube meine verehrten 
Herrn, Sie irren ſich in der Perſon. Ich bin 
der Compagnie⸗-Chirurgus Schelle, 

Kaspar. 

Was fpriht er für Kauderwälfch ? 
Schelle. 

Deutlicher gefagt, ich bin ein Bader, 

Alle (lachen laut auf). 
Schelle (für ſich). 

Es find Spafvögel; die thun mir nichts, 
Kaspar, 

Er will und anführen. Denfft Du, wir 

wiſſen nicht, wer Du bift? | 
Schelle. 
So? Wer bin ich denn? 
Kaspar. 

Der Zeitgeiſt. 

Schelle (im hoͤchſten Erſtaunen). 

Zeitgeiſt? (Fuͤr ſich) Aha! ein Schwanf! — 

12 * 
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(Laut und fröhlich.) Yun, meine Heren, wenn Sie 


ed einmal wiffen, fo mag es darum ſeyn. Ja, 
Sie haben Recht, ich bin der Zeitgeift, 


Hinz. 
Der die ganze Welt regiert. 
Schelle, 
Ich? — — Ja, — freilich — die ganze 


Welt. Und wie? Sapperment! wenn Sie wuͤß⸗ 
ten, wie ich die Welt regiere! 
| Kunz. 
Wir wiffen ed zur Genüge. 
Kaspar. 

Hört einmal! da er mir doch vorhin die 
gottlofen Gedanken vom Menfchenfleifche singe 
geben hat — 

| Hinz. 
Pie ich fagte, Junker, 
Kaspar. 
So denke ich, wir ſchlagen ihn ohne Feder⸗ 
leſen todt. 
Fritz. 
Kurz und gut. (Er kehrt ſeine Flinte um.) 
Schelle (für fi.) 
Spaßvögel? den Henfer auch! Todtenvögel. 
Kunz. 
Aunfer, das wird wohl nicht angehen. Wenn 
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er auch feine Macht mehr hat, weil es jest hels 
ler lichter Tag ift, todt zu machen ift wohl fo 
Einer nicht. 

Schelle 
Nein, wahrhaftig nicht. (Bu Kunz) Sie 
find ein rechtfchaffener, braver Mann. 
Kaspar. 
Warum ſollte es denn nicht angehen? 
Kunz. 
Er iſt ja unſterblich. 
Schelle. 
Ich? — Ja — complett unſterblich. (Für ſich.) 
Zu welchen Weſen bin ich gerathen? Menſchen, 
Waldteufel oder Kannibalen? 
Kunz (u Kaspar). 
| Ich denfe, es ift am beften, wir nehmen ihn 
vor der Hand mit, und zeigen ihn den Leuten, 
daß fie aufhören, fich vor ihm zu fürchten. 
Schelle, 
Bor mir? das müfjen herzhafte Leute feyn. 
Kaspar, 
Ihr Habt Recht, Schul. Alſo vorwärtdl. 
nad) Haufe! 
Kunz und Hinz (geben nach der Rechten voran), 
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Kaspar (u Schelle), 
Vorwaͤrts, Zeitgeiſt! 
(Schelle geht Hinter den Vorigen, Kaspar und 


Fritz folgen. Während fie nach der Rechten aehen, 
fommt Burg von der Linken ee) 





Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Burg. 


Burg. 
Was geht bier vor? 
Schelle, 
Helfen Sie! helfen Sie! 
Burg 
Laßt den Mann los! 
Kaspar, 
Blitz und Hagel! ein junger Zeitgeift! Packt 
ihn! packt ihn! 
(Während Hinz und Kunz Schellen fefthalten, gehen 
Kaspar und Frig auf Burg los.) 
I Burg (den Degen ziehend), 
Bleibt mir vom Leibe, oder Ihr ſollt fühs 
In — — 
— 
(ihm mit der umgekehrten Flinte den Degen aus der 
Hand fchlagend), 
Da haft Du was! 
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Friß. 
Kurz und gut, (Er faßt Burg.) 
Burg. 

Verwuͤnſcht! doch arretirt! Ich werde mit 
Euch gehen, wohin Ihr wollt; nur feine Miß> 
handlung. ! 

Fritz. 

Der iſt zahm. 

| Kaspar, 

Vorwärts} 

(Hinz und Kunz geben mit Schelle zur Rechten ab, 

Die Andern folgen.) 

Kaspar (im Gehen), 

Habe ich doch nicht gewußt, daß der Zeitz 
geift Junge haͤtte. Das ift ein gang, , der fi 
gewafchen hat. 

(Er geht mit Burg und Frig zur Rechten ab.) 


Berwandlung 
Scene: Der Sarten am Schloffe zu ubiquiagen. 
Im Hintergrunde ein Gebäude mit einer eiſernen Thüre. 


Sechster Auftritt. 
Hertha und Rofine kommen yon der Linken. 


Rofine 
Nun, wo ſoll ed denn hin geben, Sränlein ? 
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Hertha, 

Ich weiß nicht. Mir ift wieder einmal fo 

bange: es läßt mir nirgends Ruhe. 
Rofine. 

Das kommt davon, daß Sie Ya gefagt 
haben, 

Hertha, 

Vom Jafagen wird einem wohl nicht bange 
werden, 

Roſine. 
Doch, Fraͤulein, doch. Ich haͤtte nicht Ja 
geſagt. 
Hertha. 

Wenn ich nun aber mit achtzehn Jahren 
durchaus heirathen muß, und kein anderer Junker 
zu haben iſt, als der Vetter? 

Rof ine, 

Das ift wohl fchlimm, Aber es fommt mir 
doch vor, ald ob der Set gar .. sum Hei⸗ 
rathen wäre, 

Hertha. 
Warum denn nicht? 
Roſ ine. 
Ich weiß nicht. Er faͤngt Alles verkehrt an. 
Hertha. 
Das iſt wohl wahr. Aber er iſt gut und 
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gefällig; er holt mir den höchften Apfel vom 
Baume, wenn ich es haben will, Vertraͤglich 
ift er auch; warum follten wir nicht als Mann 
und Frau bei einander wohnen fünnen? 

Rofine 
Das ift Alles recht ſchoͤn; aber Sie lichen 
ihn doch nicht, 
Hertha. 
Wer ſagt dad? Wie ſollte ich ihn nicht lies 
ben? er ift ja mein leiblicher Vetter, 
Rofine, 
‘a, fo wohl, aber das thut ed nicht, Fräulein, 
Hertha. 
Was denn ſonſt? 
Roſine. 
Wenn ſie mich nicht verrathen wollen, will 
ich Ihnen was ſagen. 
Hertha. 
Haben wir denn einander je verrathen? Was 
fragſt Du erſt? 
Roſine. 
Ja, es iſt eine ganz andere Heimlichkeit, als 
die wir ſonſt mit einander haben. 


Hertha. 
Nun? nun? 


1/6 
Rofine (halb Leife). 
Es giebt noch eine andere Liebe, 
Hertha. 

Warum fprihft Du denn A Hier bört 
und ja niemand, 

Rof ine. 

Ich weiß nicht; es kommt mir vor, ald 
wenn auch die Bäume und die Vögel darauf es 
nicht hören dürften. 

Hertha, 
Was ift denn das für eine andere Liebe? 
Rofine, 

Sagen läßt fi) das nicht; aber es ift eine 
ganz andere, ald wenn man Xeltern oder Ge— 
fhwifter, Verwandte oder Befannte liebt, Gie 
ift ganz anders und thut viel wohler. 

Hertha. 
Wo haſt Du ſie denn geſehen? 
Roſine (verſchaͤmt). 
Ich habe ſie nicht geſehen. 
Hertha. 
Wie ſtellſt Du Dich denn heute, Roſine? 
Moſſine. | 

Ach weiß nicht — es fommt mir vor, als 

wenn ich gar nicht davon reden müßte. 
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Hertha. 

Du bift nicht klug. Wenn Du die andere 
Liebe nicht gefehen haft, woher Fennft Du fie 
denn? 

Rofine (wie oben), 
Ich habe fie ja hier. (Auf die Bruft deutend.) 


Hertha, 
Im Herzen? 

Rofine, 
Necht tief im Herzen. 

Hertba, 


Mein Gott! wie bift Du denn dazu ge 
fommen? 

Rofine (wie oben). 

Der Jäger Fritz — Ach nein! ich fann es 
Ahnen doch nicht fagen. 

Hertba, 
Nofine, ich werde böfe. 
Rofine, 

Run, der Yäger fing nad) und nad) an 
mich ganz anders anzufehen ald vorher, viel 
freundlicher und — wie fol ich fagen? — viel 
andächtiger, Nun, das gefiel mir fehr wohl und 
immer wohler; und endlich fam ed mir vor, ald 
wenn feine Augen mich bier (auf die Bruft zeigend) 
brennten, 
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Hertha. 
Warum nicht gar! brennten! 
Roſine. 

Wahrhaftig; aber nicht wie wenn man ſich 
verbrennt, ſondern — wie wenn Einen recht friert 
und man in die warme Sonne tritt. Dann 
fing er an mir zu begegnen, ich mochte gehen, 
wohin ich wollte, und ich merkte bald, daß er 
mich ordentlich -abpafte, und das that mir wies 
der fehr wohl, Dann fing er an mit mir zu 
reden und gar nicht fo barſch wie fonft: „kurz 
und gut,‘ fondern wahrhaftig beinahe fo fein 
wie ein Mädchen. Erſtlich waren es nur ein 
paar Worte, dann wurden ihrer immer mehr, 
und endlich Fam es zu langen Redensarten. Das 
bei wollte er oft meine Hand faffen, und ich 
hätte fie ihm gern gegeben, aber — ich weiß 
nicht warum — id) fonnte es nicht übers Herz 
beingen, Endlich, morgen acht Tage — — — 

; Hertha, 

Nun? Morgen acht Tage? Weiter doch, 
weiter! 

Rofine 

Da legte er den Arm — id) denfe es war 
der rechte — den legte er fo um mich, (fie legt den 
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rechten Arm um Hertha.) und drücte mih — 
man follte nicht glauben, daß ein Mann fo weich 
drücken fönnte — und fagtes I! Du liebe, 
fiebe Rofine! 
Hertha (zärtlich). 
Du liebe, liebe Roſine! 
Rofine 
So ift ed nun gegangen bis geftern Abend; 
da — fehen Sie — ald er mich wieder fo hielt 
und liebe, liebe Rofine nannte — gab er mir— 
heidi! — ehe ich michs verſah — einen — Kuß. 
Hertha, 


Einer Kuß? 
Rofine, 


Ya, einen Kuß, der mie durch Marf und 
Bein ging wie ein Wespenſtich. 
Hertha. 
Ein Wespenftih? Der thut doch nicht wohl? 
Rofine 
O doch; es war ein honigfüßer Stich, Sie 
koͤnnen nicht glauben wie ſuͤß. Dann ſagte er 
mir, daß er mich von Herzen lieb haͤtte, und 
fragte, ob ih ihn auch ein Bischen lieb hätte. 
Da ging mir ein Licht aufz ich merfte nun, daf 
es wirklich wäre, und fagte ed ihm, Darauf füßs 
ten wir und wieder, und das ift die andere Liebe, ' 
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ach! — jung und ſchoͤn! — fo mögen wohl nur 
die Engel auöfehen, 
Rofine. 
Ein Engel wird freilich nicht vom Himmel 
fallen; aber. man fann doch nicht willen, was 


ſonſt. 


Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen. Kaspar und Fritz kommen mit 
Burg von der Linken. 
Kaspar 
(auf die eiſerne Thuͤre zeigend). 
Da hinein! (Er wird die Frauenzimmer gewahr.) 
Du hier, Hertha? Sieh einmal, was ich 
mitbringe. (Er fuͤhrt Burg vor.) 
Hertha (erſchreckend). 
Gott! mein Urgroßvater! 
Kaspar und Fritz (lachen). 
Burg (während deſſen für ſich). 
Himmel! welch Tiebliche Erfcheinung ! 
Kaspar. 
Wenn es weiter nichts iſt, Muhme. Der 
koͤnnte wohl nicht einmal Großvater ſeyn, ge⸗ 
ſchweige denn ein. Urgroßvater. 
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Fritz. 
Kurz und gut, da muͤßte er fruͤher aufſtehen. 
Hertha 
(die unverwandt Burg betrachtet hat). 
Er iſt es. 
Kaspar. 
Freilich iſt er es, aber nur der junge, den 
alten haben wir ſchon eingeſperrt. 
Roſine. 
Wer iſt es denn, Fraͤulein? 
Kaspar. 
Na, wer wird es denn ſeyn? Der Zeitgeiſt. 
Hertha und Roſine 
(ſchreien und laufen erſchrocken vorn nach der Rechten). 
Burg (für ſich. 
Auch die? Gott erhalte mir den Verſtand! 
Kaspar (der Bertha eingeholt). 

Schäme Di, Hertha! wer wird fo eine 
Memme feyn, wenn man aud ein Frauenzim⸗ 
mer ift. Sieh Dir ihn doch an! 

Hertha (die Hände vor das Geſicht haltend), 

Ich will nicht, Vetter! ich will nicht. 

Kaspar, 
Er thut Dir nichts; er hat gar Feine Macht, 
nicht einmal der Alte, gefchweige denn der junge. 


Anfehen kannſt Du Dir ihn doch. 
4, Bd. 13 
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Hertha (wie oben). 
Ich will nicht! laß mid, geben! 
Burg (für fih). 

Berrüctheit oder Dummheit? Wer löfet mir 

das Naäthfel? 
Kaspar 
(der Bertha'n die Hände vom Gefiht gezogen). 

Du folft Dir ihn anfehen, und Dich nicht 

fürchten, Er ift ganz zahm, 


Fritz. 
Ja, Fraͤulein, kirre wie ein Rothkehlchen. 
Hertha. 
Unmoͤglich! 
Kaspar. 


Wenn es weiter nichts iſt. Das ſollſt Du 
gleich ſehen. (Zu Burg.) Na, Seitgeiſt, mache 
einmal dem Fräulein hier einen Servus! 

Burg 
(macht Hertha'n ein verbindliches Compliment). 
Hertha | 
(erwiedert es mit einer tiefen Verbeugung.) 
Kaspar und Friß (lachen), 
Burg. 
Mein fchönes Fräulein — 
Kaspar, 
Still! nicht geredet! 
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Hertha, 

Laß ihn doch, Better, 

Kaspar, 

Nein! er gebt nur darauf aus, die Leute 
zu beſchwatzen. (3u Burg.) Aber jest kuͤſſe eins 
mal dem Mädchen bier (auf Rofine deutend) die 
Hand, 

Fritz (vortretend). 

Das foll er bleiben laffen, 

Kaspar. 

Fritz! 

Fritz. 

Junker! Kurz und gut. Laſſen Sie ihn 
doch dem Fraͤulein die Hand kuͤſſen! Das ſchickt 
ſich auch beſſer. 

Kaspar. 
Da haſt Du Recht. (Zu Burg) Küuͤſſe 
dem Fraͤulein die Hand! | 
Burg 
(näbert fih Hertha’n und wid ihre Hand faflen). 
Hertba. 
(weicht furchtfam und unentfchloffen zurüd.) 
| Kaspar, 

So gieb ihm doch die Hand, Muhme! Du 
weißt ja, er thut nichts, 
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Hertha 
(reicht nach einigem Zoͤgern Burgen die Hand). 
Burg (ckuͤßt fie mit Innigkeit). 
Hertha (fchnell zurüdziehend), 
Kaspar, 
Hat er Dich gebiffen ? 
(Er macht eine drohende Bewegung gegen Burg.) 
Hertdba (ihre. 
Nicht doch! Es thut eher wohl als wehe. 
Kaspar, 
Thut ed wohl? Nun, Du Fannft es ja haben. 
(3u Burg.) Küffe zu! 
Fritz Gu Rofinen), 
Der Junker ift doch ein fchnafifcher Braͤu⸗ 
tigam, 
Burg 
(dat Hertha’s Hand wieder gefaßt und fie einen Schritt 
vorgeführt; nachdem er ihr die Hand geküßt, heimlich), 
Schoͤnes Fräulein, bolde, füße Hertha — — 
Hertha (zwifchen Schred und Freude). 
Gott! — Wie wird mir? — Fort! fort! 
fort ! 
(Sie entflieht nach der Nechten, Rofine will ihr nach.) 
Kaspar, 
Zum Guckguck! die Weiber haben doch gar 
feine Mannhaftigkeit. 
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Burg (für fi), 

Wache ich denn wirklich? oder ift es nur 
ein wahnwigiger Traum? (Laut) Junker, wie 
man Sie bier nennt, hören Sie ein Wort, — 

Kaspar. 

Da waͤre ich wohl ein Narr. Daß Du 
lügen Fannft, wiſſen wir ſchon. Jetzt fomm, 
und laß Dich) einfperren. 


Burg (für fih). 
Wie wird es ſich entwickeln? Mir ahnt 
jest zum Gluͤck. 
(Er wird von Kaspar und Frig zu der eifernen Thüre 
geführt.) Ä 
Kaspar (die Thüre öffnend), 
Da hinein! 
Burg (gebt hinein). 
Kaspar (nachdem er die Thüre zugemacht). 
Der Sclüffel fehlt. Was machen wir? 
Fritz. 
Wir ſchieben den Riegel vor. 
Kaspar. 
Gut; aber dann mußt Du als Wache hier 
ſtehen bleiben. 
Fritz. 
Ich bleibe, kurz und gut. Aber Sie muͤſ— 
ſen mir Eſſen ſchicken. 
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Kaspar, 
Wenn es weiter nichts ift: das verfteht fich. 


Achter Auftritt, 


Kaspar, Frig, Nebel kommt eilig von der Rechten, 
Nebel. 
Junker, was muß ich hören! 
Kaspar, 
Stopfe Er fich die Ohren zu, Schulmeifter, 
fo braucht Er nichtö zu hören, 
Nebel. 
Sie haben zwei Menfchen aufgefangen —? 
Kaspar und Frig (lachen). 
Nebel, 
Sie lachen? 
Kaspar, 
Schöne Menfchen das! der Zeitgeift ft es 
und fein Sohn, — 
Nebel (prallt erſchreckend zuruͤck). 
Junker, ſind Sie von Sinnen. 
Kaspar. 
Hat Er eins zu viel getrunken, Schulmei⸗ 
ſter? Er ſollte ſich freuen, daß wir den Zeitgeiſt 
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endlich haben, und nun ftellt Er fich, ald ob «8 
ein großes Ungluͤck wäre, 
J Nebel. 
Es iſt ein Ungluͤck, ein entſetzliches Unglüͤck: 
Sie koͤnnen ſich, den Herrn Vater, und Alle uns 
glücklich machen, 


Kaspar (lachend). 

Geh Er fchlafen, Schulmeifter! 

Fritz (lachend), 
Schlafen, furz und gut, 
Nebel, 

Laffen Sie augenbliflih die Fremden los! 
Es find Menfchen wie Sie und ih. Den Zeitz 
geift Fann niemand fangen. 

Kaspar, 

Ach weiß, was ich weiß. Wenn auch nies 
mand den Zeitgeift fangen fann, warum follte 
ich ihn deßhalb nicht fangen Fünnen ? 

Nebel, 

Junker, gehorchen Sie, oder fürchten Sie 

den Zorn Ihres Heren Vaters, 


Kaspar, 
Fürchten? ih? Na, Schulmeifter! nun hat 
Er Zeit, daß er geht. 
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Nebel. 

Es ſteht Alles auf dem Spiele. Laffen Sie 

die Fremden los, oder ich brauche Gewalt, 
Kaspar und Fritz (lachen). 
Kaspar, | 

Gewalt? Da wäre ibm auch befler, es 

würde Ihm ein Mühlftein an den Hals gehängt — 
Nebel, 

Ich befehle hier im Namen Ihres Herrn 
Vaters; ich will doch fehen, ob ich Sie nicht 
bändigen kann. Ach rufe die Leute zufammen; 
ich laffe Sie einfperren, 

Kaspar, 
Wenn ich Ihn aber zuerft einfperre? 
Nebel, 

Das follten fie fich unterftehent 

Kaspar (ihn ſchnell auf den Arm nehmend). 

Komm Nebelfräbe! Du wirft eingefperrt. 

- (Er läuft mitNebeln, der nach Huͤlfe fehreit, zur Rechten.) 

Fritz (lacht aus vollem Halſe). 

Kurz und gut. 


(Der Vorbang fällt.) 
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Dritter Aufzug. 


Scene: Ein enges Gewölbe; der Eingang im 
Hintergeunde; zur Linken ein Gitterfenfter. 


Erſter Auftritt. 
Schelle allein. 

Schelle (verzweiflungsvolt hin und bergehend). 

Hanswurft, Zeitgeift, Compagnie » Chirurs 
gus — was bin ich? wer bin ich? wo bin ich? 
Es iſt Alles unmöglich, aber es ift Alles wahr — 
es iſt platterdings nicht möglich — wenn id) 
nur wüßte, wie e8 möglich wäre? Gott! Gott! 
ich werde den Verſtand darüber verlieren, und 
dann mit einem Wahnfinnigen allein bier feyn, 
und ein Ende nehmen mit Screen — — 
Schelle, um Gottes willen, vergiß einen Augen» 
blif Deine niederträchtige Todesangft, und zwinge 
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Dih zu vernünftigem Denfen. Wo bift Du? 
An einem Narrenhaufe, Die Narren haben res 
bellirt, und die Vernünftigen erfchlagen oder fort: 
gejagt, wie e& der Welt Braud) ift. Nein! in 
einem Schloffe, Die Bewohner haben giftige 
Pilze genofien, und find davon in temporären 
Wahnfinn verfallen, wie es oft in Rußland vors 
fommt. — Auf jeden Fall Narren — und ih 
in der Narren Händen! — Ich muß fie nur 
nicht reisen, zu allem Ja fagen, Alle mitmachen, 
mit auf dem SKopfe ftehen, mit Purzelbäume 
ſchießen. — Es wird nichts helfen, ed wird 
nichtS helfen — fie werden mich über Nacht hier 
laffen, und dann ift es aus, Verhungern iſt 
graßlich, ſich zu Tode fürchten ift ſchauderhaft; 
wenn ich nur wüßte, was fihredlicher wäre. 
(Sr bleibt an dem Gitterfeniter ftehen.) in düfterer 
Hof vol Dornen und Neſſeln. Ah! ach! wäre 
ich nur draußen, wie himmliſch füß wollte ich auf 
den Neffeln ruhen! — Das Gitter feheint nicht 
befonders feft. (Er rüttelt daran.) Wahrhaftig es 
wankt — Furcht giebt Rieſenſtaͤrke. Friſch! friſch! 
(Er ruͤttelt noch heftiger.) 
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Zweiter Auftritt. 

Schelle. Kaspar, Kunz, Hinz (mit Schreibezeug) 
und zwei Bauern, die ein Tiſchchen und zwei Schemel 
bringen, treten ein, 

Kaspar 
(der Schellen bei feiner Arbeit erblidt, giebt den Ans 
dern ein Zeichen fich ſtill zu verhalten, ſchleicht fi hin: 
ter ibn und faßt ihn). 

Schelle (fchreit und kehrt fih um), 
Kaspar, 

Was mahft Du da? 
Schelle, 
Ich wollte ein wenig an die herrlichen Neſ—⸗ 
feln riechen — 
Kaspar, 
Du luͤgſt; entwifchen wollteft Du, Aber 
wir wollen Dir einen Riegel vorfchieben, 
Schelle. 
Das ift fehr Flug. 
Kaspar 
(zuden Bauern, die unterdeg Tiſch und Schemel hingeſetzt). 
Ihr koͤnnt nun wieder gehen. 
(Die beiden Bauern geben ab, 
| Schelle (für fih). 
Himmel! was fol nun werden? 
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Kaspar 
(u Hin; und Kun;). 
Sest Euch. Wir wollen die Sache ordentlich 
machen, daß der Herr Vater uns loben fol, . 
Schelle (für fih). 
Herr Vater? Vermuthlic ein alter Narr. 
Kaspar. 
Ihr fchreibt auf, Hinze, 
Hinz 
Das will ich ſo gut wie Gott will. Aber 
beſſer waͤre es doch, der Schulmeiſter thaͤte es. 
Der wuͤrde auch den Zeitgeiſt beſſer ausfragen 
koͤnnen. | 
Kaspar, | 
Nichts da! der Schulmeifter bleibt eingefperrt. 
Er ift ein Neidhammel, der ed und nicht gönnt, 
dag wir den Zeitgeift gefangen a 
Kun 
Meiner Seele, fo thut er, Und das Aus: 
fragen ift meine Sache, denn ich bin der Schul;. 
Schelle (für fi). 
Was fi fo ein Verrückter nicht Alles ein; 
bildet! 
Kunz | 
Und überdieg weiß ich Alles auswendig, was 
und der Schulmeifter vom Zeitgeiſt erzählt hat. 
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Kaspar. 

Na, ſo wollen wir uns ſetzen. (Die Drei 
ſetzen ſich an den Tiſch.) 

Schelle (für ſich). 

Ich weiß nicht — recht verrüdt kommen 
fie mie nicht vor, 

Kaspar. 

Na, fangt an! Ihr, Kunz, fragt: Ahr, 
Hinze, fchreibt auf; ich bin der Gerichtöhere und 
thue nichts, 

Schelle (für fid), 

Doch ganz vernünftig. 

Kunz (u Schelle). 

Du bift alfo der Zeitgeift, wie Du im Wald 
felber geftanden haft? 

Schelle (für fi). 

Ich will es doc) einmal verfuchen. (Laut.) 
Meine verehrten Herrn, erlauben Sie mir ein 
paar Worte, 

Kaspar. 
Nichts dat Du wilft uns nur ae 
Kunz. 

Meiner Seele, Junfer, wir müffen ihn res 

den laſſen: das ift in der Ordnung. 
Kaspar. 
So? iſt es in der Ordnung? Na, ſo rede! 
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Schelle. 

Meine Heren, die große Klugheit, die aus 
Ihren nobeln Phyfiognomien leuchtet, wird Sie 
ohne Zweifel fehr leicht zweierlei begreifen laſſen. 
Sie halten, wie e8 fiheint, den Zeitgeift für einen 
böfen Geift, für eine Art von Teufel, 

Hinz 

Na, für was denn fonft? 

Schelle, 

Nun, dann werden Sie erftend begreifen, 
daß fich der Teufel, der nichtö weniger ald dumm 
ift, gewiß nicht fangen laffen, ſondern Mittel 
finden würde, zu entfommen, 

Hinz und Kunz. 


Sm — hm. 
Schelle. 


Aber einmal angenommen, der Zeitgeift wäre 
ein Wefen, dad man fangen fönnte, fo werden 
Sie zweitens begreifen, daß unfere hohe, weiſe 
und wachfame Landesregierung laͤngſt die ganze 
Polizei gegen ihn losgelaſſen, diefe unzählige Pos 
lizei ihn längft gefangen und dahin gebracht has 
ben würde, wo er die Herrfchaften nicht mehr im 
Schlafe ftören koͤnnte. 

Kunz. 
Meiner Seele! das laͤßt ſich hoͤren. 
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Schelle. 

Nun, wenn Sie das begreifen, fo müffen 
Sie auch einfehen, daß ich unmöglich der Zeit⸗ 
geift feyn kann. 

Kaspar, 

Wenn ed weiter nichts if. Du wirft uns 
nicht zwingen es einzufehen, wenn wir nicht wollen. 
Warum haft Du ed denn im Walde geftanden ? 

Schelle, 

Ich glaubte, Sie fpaßten, und wollte Ihnen 

den Spaß nicht verderben, 
Kaspar, 

Geht Ihr? Ich babe es Euch wohl vors 
aus gefagt, daß er nur auf Lügen ausgehen 
würde. (Zu Schelle) Pfui, ſchaͤme Dih! Wenn 
ic) das Unglück hätte, der Zeitgeift zu feyn, fo 
wollte ich wenigftend ein ehrlicher Zeitgeift feyn, 
und grade heraus ſagen: Ya, ich bin der Beits 
geift. Ich kann das verwünfchte Lügen nicht 
leiden: wenn Einen die Leute belügen, fo weiß 
man gar nicht mehr, woran man ift, 

Schelle. 

Das thut mir Leid, gnaͤdiger Herr; aber 
es hieße Sie beluͤgen, wenn ich geſtehen wollte, 
daß ich der Zeitgeiſt wäre, Ich will nicht hofs 
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fen, daß meine Kleidung Sie irre führt; es kann 
ja unmöglid einen Menſchen geben, der nicht 
Bundertmal im Leben einen Hanswurſt gefehen 
‚hätte, | 
Kaspar. 
Hals Maul! 
Schelle (erfchredend), 
a, 
| Kaspar, 

Wir wollen und daran nicht Fehren. (Zu 

Hinze) Schreibt nur, daß er der Zeitgeift ift. 
i Kunz 

Meiner Seele, Junker, das geht nicht. 
Henn der Beflagte nicht befennt, fo fteht das 
Gericht ſtill. Das ift in der Ordnung. 
| » Kaspar. 

Ich ſchere mich nichtd um die Ordnung, 
wenn fie mir nicht gefällt. Schreibt nur ohne 
Ordnung hin, daß er der Zeitgeift ift, denn was 
‘ich geglaubt habe, das habe ich geglaubt. | 

Hinz (heimlich). 

Wir koͤnnen ja Fragen an ihn thun, die er 
nicht verfteht, da wird er fich ſchon verſchnappen. 
Kung 

Haft Necht, Gevatter, 
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Kaspar. 

Das ift langweilig, wir wollen es Fürzer 
haben. Ihr wißt, wen ich aus Leibeöfräften 
umarme, der fommt mit ganzen Ribben nicht 
davon. (Aufftehend.) Na! ich will den umarmen, 
bleiben die Ribben ganz, fo gebt es nicht mit 
rechten Dingen zu, und er ift der Zeitgeiſt; bres 
chen fie aber, fo ift er ein natürlicher Menfch, 
und unfchuldig. (Er geht auf Schelte Los.) 

Schelle, 

Ich bin der Zeitgeiſt. Was wäre ih fonft ? 
Man ficht es mir doch wohl an, daß ich der 
Zeitgeift bin. 

Kaspar. 

Wenn e8 weiter nichts iſt. Na, jest fann 
dad Gericht den Berg hinauf. (Er faßt fich wieder.) 
fun; 

So fihreibt denn auf, Gevatter, daß er der 
Beitgeift iſt. 

Hinz 
(chreibt, mie fortwährend bis fie aufftehen). 
Kunz (u Schelle). 

Iſt es wahr, dag Du alle Nebellionen ans 
geftiftet Haft, die feit der Rotte Korah in der 
Welt gewefen find? 

4. Bd. 14 
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Schelle, 

Es ift wahr, 

Kaspar. 

Man follte es nicht glauben. So ein Klap⸗ 
permann von Hanswurft und alle Rebellionen, 
Hinz 

Soll ich) das auch hinſchreiben? 

Kunz 
Nur Frage und Antwort, Gevatter. 
Kaspar. 

Schreibt nur, was ich gefagt habe; da ſehe 
ich doc einmal, wie fi) meine Worte gefchrier 
ben ausnehmen. 

Kunz (u Schelle). 
Haft Du die franzöfifche Propa — Propa — 
Hinz 
Propagation, Gevatter. 
Kun; 

‘a, haft Du die franzöfifche Propagation 
aufgebracht ? 
Schelle, 

Ich habe aufgebracht, 
Kunz 

Mahft Du Julitage? 

| Schelle, 

Ja; ich bin ein Juliſeur. 
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Kunz. 
Haft Du Petern und Micheln gegen einans 
der aufgehetzt? 
Schelle, 
Ich habe aufgehetzt. 
Kunz. 
Haft Du den vornehmen Leuten weiß ges 
macht, es wäre eine Schande deutfch zu reden, 
weil wir gemeinen Peute fo reden? 


Schelle, 
Ich habe weiß gemacht. 
Kaspar. 
Ad Du Beelzebub! wie follen fie denn ans 
ders reden ? 
| Schelle 
Sranzöfifch, gnädiger Herr; denn franzöfifch 
fann man drei Stunden lang reden, ohne daß 
man etwas zu fagen braucht, 
Kunz. 

Haſt Du den großen Herrn aufgeheftet, es 
waͤre gut, uns Alle an die Juden zu verpachten? 
Schelle. 

Ich habe aufgeheftet. 
Kunz. 
Haft Du gerathen, die Schulmeiſter abzu⸗ 
14 * 
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fchaffen, und den Kindern den Katechismus mit 
Dampf beizubringen. 
Schelle. 
Ich habe gerathen. 
Kaspar. 

Wenn es weiter nichts ift, Ich denfe, wir 

wiffen genug. 
ung. 
Pur noch eins, Junker! (Su Schelie) 
Kannft Du Wunder thun ? 
Schelle 
Das verfteht fich. 
5 Kaspar. 
Na, fo thue einmal ein Wunder! 
Hinz. 

Laſſen Sie ihn Fein Wunder thun, Yunfer! 
er fönnte fich in den brülfenden Löwen vers 
wandeln. 

Kaspar. 

Hinz, Ihe habt niemals das Herz auf dem 
rechten Flecke: ich will Euch weifen, wie man 
ed haben muf. (Zu Schelle) Verwandle Did) 
auf der Stelle in den brüflenden Löwen! 

Schelle. 

Nicht doch, gnädiger Yunfer! Sie würden 

zum Tode erſchrecken. — 


203 


Kaspar, 
Erſchrecken? ich? (Hufftehend,) Verwandle 
Dich, oder Du ſollſt — — 
Schelle. 
Erlauben Sie — — 
Kaspar (auf ihn losgehend). 
Nichts da! Werde ein Löwe und brüle! 
Schelle. 

Bortrefflichfter Junker, jest ift es unmöglid); 
aber wenn es Ihnen gefällig ift, um Mitternacht 
und im Freien. 

Kaspar, 

Gut. Wenn wir Did alfo um Mitternacht 
in den Garten führen, willſt Du ein brüffender 
Löwe werden? 

Schelle. 

Aufzuwarten. 

Kunz. 

Na, Junker, jetzt muͤſſen Sie dad Protokoll 
unterſchreiben. 

Kaspar. 

Blitz und Hagel! muß ich ſchreiben? das 
wird mir ſauer werden. (Er ſetzt ſich und nimmt die 
Feder.) Was muß ich denn ſchreiben? 

Kunz (einen Finger auf das Papier legend), 

Hierher; Junker Kaspar von Alp. 
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Kaspar. 

Wenn e3 weiter nichts ift. (Er ſetzt zum Schrei: 
ben an.) Wie fihreibt ſich aber ein Junker, mit 
dem Ge oder mit dem Jod? 

Kun; 
Meiner Seele! ich denfe, mit dem Ch. 
Hinz 
Mit dem Jod, Gevatter, mit dem Jod. 
Kaspar (unterfchreibt ziemlich langſam). 
Kunz und Hinz (unterfchreiben nach ihm). 
Schelle (unterdeffen für fih). 

Hilf Gott, ich fange an feldft zu glauben, 
daß ich der Beitgeift bin.” Ach! es wäre dod) 
ein ſchreckliches Loos, ſich für einen Geift zu hal 
ten? man müßte ja den Verſtand darlıber ver 
lieren, man müßte, 

Kunz (laut rufend). 

Beitgeift! 

Schelle (jufammen fahrend). 

Heil 


Kunz 
Komm ber, und fihreibe, 
Kaspar (lachend), 
Der wird grade unterfchreiben koͤnnen. 
Schelle, 
Bitte um Vergebung! Schreiben ift meine 
vorzüglichfte Kunft und Qualität, (Er unterſchreibt.) 
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Kaspar (rufend). 

Heda! 

(Die beiden Bauern treten wieder ein.) 
Kaspar. 

Tragt Tifch und Schemel wieder weg. Und 
wir wollen den Seitgeift, weil er uns hier entz 
wifchen wollte, in den Keller fperren. Kommt! 
(3u Schelle.) Vorwaͤrts! 

Schelle. 

Ach, großmuͤthigſter Junker! nicht in den 

Keller! da ſterbe ich vor Angſt. 
Kaspar 

Du ſtirbſt? Blitz und Hagel! Du bift alſo 

nicht unfterblih? I, da föünnen wir ja — — 
Schelle, 

Unfterblih! Es war ein Spaß. Ich bin 
unfterblich. 

(Er eilt zu Hinz und Kunz, die ſchon nach der Thür 
voraus gegangen find, Kaspar folgt ihm, und fie 
geben mit ihm ab, Die Bauern tragen Tifch und 
Schemel hinaus.) 
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Berwandlung. 


Der Garten mie in der letzten Hälfte des zweiten 
Aufzugs, 


Dritter Auftritt. 


- Hertha und Rofine kommen von der Rechten, 
Hertha, 

Laß mi, und quäle "mich nicht Tänger! 
Ih muß — id) kann nicht anders: ich muß ihn 
retten, oder fterben, 

Rofine 
Fraͤulein, bedenfen Sie doch! ein böfer Geift. 
Hertha, 

. Wer weiß, ob er ed iſt. Vielleicht ein 
Menſch wie wir, den der argliftige Zeitgeift bes 
zaubert hat, daß er ihm folgen muß, 

Rofine 
Nein, Fraͤulein, das glaube ich nicht: er ficht 
nicht aus wie ein Menfch. 

Hertha, 

Ah! es iſt wahr. So fehön ift Fein Menſch, 
fo ſchoͤn kann ja fein Menſch feyn. 

Rofine, 
Wie fönnten Sie ihn auch ſchon im Traume 
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gefehen haben, wenn er nicht ein böfer Geift 
wäre, und Ihnen den Traum eingegeben hätte? 
Hertba, u 

Ah, ed ift wahr. Aber Fann denn das 
Boͤſe fo lieblihe Geftalt annehmen? Iſt er nicht 
jung wie die Morgenröthe, nicht ſchoͤn wie ein 
blübender Baum in der Abendfonne? Leuchten 
feine Augen nicht wie die Sterne in der Fruͤh⸗ 
lingsnacht? Und feine Stimme! Ad! was ift 
dagegen Schalmei und Nachtigall? Hätteft Du 
gehört, wie er zu mir fagte: holde, füße Hertha! 
Das heißt, holde Hertha und füße Hertha, (Ihre 
Stimme neigt fih zum Weinen) Siehſt Du nun, 
daß ich ihn retten muß. 

Roſine. 

Ich ſehe nur, daß er ein boͤſer Geiſt iſt: 

wie haͤtte er ſonſt Sie bezaubern koͤnnen? 
Hertha. 

Ach! Du haſt Recht. Aber er kann ſich 
beſſern, er kann ein Engel des Lichtes werden. 
Ich muß ihn befreien, In das finſtere, dum—⸗ 
pfige Gewölbe dort hat er ihn eingefperrt der abs 


fcheuliche Better, 
Roſine. 


Abſcheulich? Es iſt ja eine Wohlthat fuͤr 
"uns Alle, daß er den Zeitgeiſt gefangen bat, 


208 


Hertha. 

Das weiß ich nicht; das will ich nicht wiſ— 

fen. ·Ich haſſe den Better. 
Nofine, 

Sie haffen ihn und wollen ihn beirathen ? 
Hertha. 

D Himmel! das hatte ich vergeffen. Ihn 
heirathen? Nimmermehr! Lieber das ganze Les 
ben lang in der Gewalt des Zeitgeiftes bleiben. 

Rofine (erfehroden). 
Fräulein — Fräulein! Gott erbarme fid)! 
Hertha (erfchredend), 
Was ıft Dir, Nofine? 
Rofine, 

Ah, Fräulein! ich glaube, Sie lieben den 

Zeitgeift mit der andern Liebe, 
Hertha. 

Ich ungluͤckſelige! (Sie wirft ſich in Rofi: 
nens Arme) Wehe mir! Ich zittere, daß Du 
Recht haft. — Hilf mir! Hilf mir! 

Rofine, 

Ah! Fommen Sie, Fräulein! Weg von 
bier! Je näher Sie ihm find, defto mehr Ges 
walt bat er über Sie, 

Hertba, 

Weg von bier? 
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Rofine (fie nach der Rechten zichend.) 

Ya, ja. Wir wollen uns einfchließen, und 
nicht einmal zum Fenfter hinaus fehen, bis der 
gnädige Herr wiederfommt. — 

Hertha. 

Der wird ihn mißhandeln — ihn vielleicht 
umbringen laſſen. Nein! nein! ich kann nicht 
fort; ich muß ihn retten. Liebe, liebe Roſine! 
wenn Du uͤber die andere Liebe nicht alle Liebe 
zu mir vergeſſen haſt, ſo hilf mir ihn befreien. 
Ich bitte, bitte Dich; ich will Dir die Hand 
kuͤſſen. (Sie greift nach Roſinens Hand.) 

Roſine (die Hand verſteckend). 

Um Gottes willen, Fraͤulein! Sie machen 
mir ganz bange. 

Hertha. 

Ich werde ſterben, wenn Du mir nicht hilfſt. 
Liebe, liebe Roſine. 

Roſine. 

Ja doch, ja. Aber Sie muͤſſen mir ver: 
fprechen, ihm nicht zu fagen, daß Sie ihn lieben, 
ihn nicht nahe fommen zu laffen, und befonders, 
ihm feinen Kuß zu geben. 

Hertha, - 
Ah, Rofinel Wie follte ich denn? 
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Rofine, 

Sie müflen auch nicht; fonft find Sie vers 
loren. 

Hertha, 

Ich verfpreche e8 Dir, 

Roſine. 

Aber wie ſollen wir ihm denn helfen? Die 

Thuͤre dort iſt doch gewiß verſchloſſen. 
Hertha. 

Wer weiß: ich babe fie immer offen ges 
feben, und nie einen Schlüffel darin. Komm! 
laß uns ſehen. (Sie gehen Beide nach dem Hinter: 
grunde auf die eiferne Thüre zu.) 

Roſine (nach der Linken zeigend). 

Ach! fehen Sie doch! da fist der Jäger und 
fchläft. Der hat gewiß hier Wache halten fols 
len; ein ſchoͤner Wächter! 

Hertba, 

Still! ſtill! wie muͤſſen ihn nicht weden: 
er hindert uns fonft, 

(Sie fchleichen Beide zu der Thüre,) 
Rofine 

Erft müffen wir den Riegel wegfchieben. 

(Sie verfucht es, macht aber dabei Geräufch.) 
Hertha. 
Leiſe nur, leiſe! (Sie Hilft Rofinen.) 
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Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Fritz kommt ſchnell von der Linken. 
Fritz. 
Kurz und gut, was ſoll das? 
Roſine. 

Wir wollen den Zeitgeiſt herauslaſſen; er 

ſoll ein wenig friſche Luft ſchoͤpfen. 
Fritz (vor die Thuͤre tretend). 

Der braucht keine friſche Luft; der iſt an 
die Hoͤlle gewoͤhnt, wo gewiß nicht viel friſche 
Luft zu holen iſt. 

Roſine. 
Das Fräulein will aber ein paar Augen⸗ 
blicke mit ihm fprechen. 
” Hertda, 
Ja, lieber Friß, laß ihn ein wenig heraus, 
Fritz. 

Das geht nicht, Fraͤulein, und wenn Sie 
mich goldener Fritz nennten. Der Junker wuͤrde 
mich ſchoͤn anſehen. 

Hertha. 
Ich will es bei dem Junker verantworten. 
Fritz. 

Da kennen Sie den Junker nicht. Der 

wuͤrde mir dreimal eins auswiſchen, ehe ich nur 


212 


einmal fagen koͤnnte: das Fräulein will es vers 
antworten, 
| Roſine. 

Schaͤme Dich! So ein großer, ſtarker Menſch 
und fuͤrchtet ſich vor dem Junker. 

Fritz. 

Ja, wir niedrigen Leute ſind auf der Welt, 
um uns vor den Junkern zu fuͤrchten, ſagt der 
Schulmeiſter kurz und gut. 

Roſine. 
Der Junker wird es gar nicht erfahren. 
Fritz. 

Wenn er aber dazu kaͤme, oder wenn der 

Zeitgeiſt entwiſchte? 
Roſine. 

Wie ſollte er denn? Er kann doc) unmoͤg⸗ 

lich ͤber die thurmhohe Gartenmauer ſpringen. 
Fritz. 
Ob er kann? Daruͤber wegfliegen kann er 
wie ein Stoͤßer. 
Hertha. 
Ich bitte Dich, lieber Friz — — 
Fritz. 
Es geht nicht, Fraͤulein. 
Roſine. 
Bitten Sie ihn nicht, Fraͤulein! Sie ſollen 
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den Starrfopf nicht bitten, Willſt Du den Zeits 
geift heraus laſſen? 
Fritz. 
Es geht nicht, Roſinchen. 
Roſine. 

Gut. Die Zeit wird kommen, wo ich auch 
ſagen werde, es geht nicht. Laß Dich nur nicht 
mehr vor mir ſehen, das ſage ich Dir; denn eher 
will ich dem ſteinernen Drachen am Hofthore ein 
freundliches Geſicht machen als Dir. 

Hertba (heimlich), 

Mache ihn doch nicht böfe, 

Rofine (eben fo). 
Ad) was! er muß gehorcden, 
Fritz. 
Laß Dir doch ſagen, Roſinchen — 
Roſine. 

Ich will mir nichts ſagen laſſen. Ich bin 
nicht klug geweſen, daß ich geglaubt habe, Du 
waͤreſt ein freundlicher, gefaͤlliger Menſch, aber 
es iſt mir nun lieb, daß ich weiß, wer Du biſt. 
Guten Tag, guten Weg. Kommen Sie, Fraͤu⸗ 
lein, kommen Sie! (Sie gebt.) 

Fritz. 
J, Roſinchen! man muß doch feine Schul: 
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digfeit thun, fo lange es gebt. Na, wenn es nicht 
mehr geht, ift es auch nicht mehr Schuldigfeit. 
Roſine. 
Willſt Du den Zeitgeiſt heraus laſſen? 
Fritz. 

Freilich will ich, Roſinchen; aber nicht auf 
lange, (Er geht.) 

. Rofine 

Auf eine Biertelftunde, 

Fritz (bleibt ftehen). 
Eine Biertelftunde? Borbin waren es ja 
nur ein paar Augenblicke. 
Roſine. 
Eine halbe Stunde, ſage ich Dir. 
Fritz. 
Eine halbe Stunde? 
Roſine. 

Ja, und wenn Du nicht gleich gehſt, wird 
eine ganze daraus. (Fritz geht nach dem Hintergrunde.) 
Hertha (für ſich). 

Himmel! welche Macht beſitzt die andere 
Liebe! Der ſtarke Mann gehorcht dem ſchwa⸗ 
chen Mädchen. (zu Roſinen.) Ich möchte wohl 
allein mit ihm reden. 

Rofine, 

Sie follten Tieber gar nicht, 
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Hertha, 
Nur ein paar Worte, Wenn Du fo — 
den Jäger — 
Rofine 
_.% verſtehe. Aber denfen Sie an Ihr Vers 
fprechen. (Sie geht zu Fritzen.) 
Fritz (der die Thuͤre geöffnet). 
Zeitgeift fomm heraus | 
Burg (erfeheint an der Thüre). 
Fritz. 
Da das gnaͤdige Fraͤulein will eine halbe 
Stunde mit Dir reden. 


(Indem Burg langſam vorſchreitet, Hertha aͤngſtlich, 
ohne nach ihm zu ſehen, ſich nach der Rechten in 
den Vorgrund zieht, ſpricht Roſine mit Fritz 
und geht mit ihm zur Rechten ab.) 





Fuͤnfter Auftritt. 
Hertha und Burg. Später Roſine und Fritz. 
Burg. 

Ihnen alfo, theures Fräulein, verdanfe ich 
meine Befreiung ! | 
Hertha (fieht ihn an). 

Ad! 
Burg (nach kurzer Paufe), 
Sie wollten mit mir fprechen. 
4. Bd. 15 
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Hertha. 

Eigentlich nicht. Es war nur ein Vorwand. 
Ich wuͤnſche Dich zu retten. Benutze den Aus 
genblick und flieh! | 

u Burg. 

Annigften Danf, holdfeliges Fräulein, für 
Ihre Güte und Großmuth; aber fliehen werde 
ich nicht, will ich nicht. 

Hertha. 

Du willſt nicht? 

Burg (ihr naͤher tretend). 

Finden Sie es unnatürlich, daß ich einen Ort 
nicht verlaffen will, wo ich Sie gefunden? Ich 
bleibe, bis das Raͤthſel gelöfet ift, ich bleibe — 

Hertha. 

Um mich zu verderben. Undanfbarer Geift! 
Du haft mir ſchon fo viel Böfes gethan; Du 
bit Schuld, daß ich oft vor Bangigfeit faft 
vergehe, daß ich oft bitter weine ohne zu wiſ— 
fen worüber; Du quälft mid) mit gefährlichen 
Träumen, erfcheinft mir in der Geftalt meines 
Urgroßvaterd und verwirrt meine Gedanfen: 
und doch habe ich Mitleid mit Dir, und will 
Dich retten; Du aber finnft zum Danf auf mein 
Verderben. 
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Burg 
(der während deffen beftürzt immer mehr und mehr zu: 
rüd gewichen, bei Seite.) 

Großer Gott! fo fhon, und — — Rein! 
nein! nein! (Bu Hertha.) Wenn ich Ihnen fo viel 
Boͤſes gethan, wie fünnen Sie mid) retten wollen ? 

Hertha. 

Ah! ich thue wohl Unrecht, daß ich den 
Beitgeift befreie, der fo viel Unheil anftiftet. Aber 
Du bift ja nur fein Sohn oder fein Gefährte, 
und ich kann nicht anders. Ich fühle ed, ich 
würde mid) zu Tode weinen, wenn Dir etwas 
Uebles gefchähe: ac! das gefchicht gewiß, wenn 
mein Onfel wieder fommt, und Dich hier findet. 

Burg. 
Ihre Onfel? Wer ift denn Ihr Herr Onfel? 
Hertha, 
Wer? der Here von Alp. 
Burg (für fih). 

Himmel! von dem habe ich reden hören. 
(Bu Hertba.) Glaubt Ihr Onkel, wie Sie, an 
den Beitgeift? 

Hertba. 

Natürlih. Von ihm und dem Schulmeifter 
wiffen wir ja, daß der hollifche Geift, den man 
Beitgeift nennt, jest gänzlich Here der Welt ges 

15 * 
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worden ift, daß daher nichts mehr ald Boͤſes in 
der Welt gefihieht und Jeder, der die Welt bes 
tritt, verloren iſt. 

Burg (für fih). 

Es beginnt zu tagen. (Bu Hertha.) So has 

ben Sie wohl niemald die Welt betreten ? 
Hertba. 
Bcehüͤte Gott! Ich bin nie aus diefem Schloſſe 
und dieſem Garten gekommen: denn überall, ſagt 
mein Onfel, lauert der Zeitgeift, befonderd auf 
und Mädchen, um uns zu verderben. 
Burg. 
Theuerſtes Fräulein, Ihr Onfel hat Scherz 
mit Ihnen getrieben, Einen Zeitgeift, wie Sie 
ſich ihn denfen, giebt es überall nicht, 
Hertha. 
Wie? es gaͤbe keinen Zeitgeiſt? 
Burg. 

Den giebt es allerdings; aber er iſt nicht 
etwas Sichtbares, nicht ein Weſen, das eine Ge 
ftalt, einen Körper annehmen fünnte, am aller 
wenigften ein Wefen meiner Art. Ich habe nicht 
mehr vom Zeitgeifte an mir, als jeder Andere: 
ih bin Officier, Baron von Burg, Premier⸗ 
Lieutenant im. Örenadierregiment — — — 
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Hertha. 

Rede nicht Deine Geifterfpradhe; ich ver 
ftehe fie nicht. Warum wilft Du mid täus 
fhen? Ah! ich weiß wohl, es ift Deine Natur, 
den Menfchen Boͤſes zu thun; aber ich bin doc) 
fo freundlidy mit Dir, 

Burg. 
Meine theuere, gütige — — — 
Hertha, 

Still! ftil! Du bintergehft mid) nicht. Ach! 
ich fühle nur zu gut, daß ein böfer Geift in meis 
ner Näbe ift, 

Burg. 

Guter Gott! Schenfen Sie mir nur einen- 
unbefangenen Blick, mein holdes Fräulein! Sehe 
id) denn aus, wie ein böfer Geift? 

Hertba. 

Ach nein! nein! — Du fichft aus, wie ein 
bluͤhender Nofenbaum, wie ein Bild in einem 
freundlichen Traume, wie ein Engel, den Gott 
zu unferm Schuß auf die Erde fendet. 

Burg. 
Hertha, theuere Hertha — 
Hertha (erfchroden zurüdmweichend). 

Hein! nein! nein! Das ift eben fürdhters 

Ich, daß Du fo ausfichft und Deine Stimme 
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fo Hingt. — Aber fliehe! fliehe! Dann bift Du 
nicht mehr in der Gewalt des wahren Beitgeis 
ſtes — dann beffere Di! — werde wieder ein 
guter Engel, wie Ihr Ale gewefen feyd. 

Burg (für fih). 

Heiliger Himmel! Wo bin ich denn? Baus 
berei oder Wahrheit? Meine Seele ift aus den 
Fugen. Ich weiß nicht Schmerz oder Wonne — 
Gedanfen und Gefühle wogen wie Nebel durd) 
einander. — 

Hertha, 

Willſt Du fliehen, und ein guter Engel 

werden? | 
Burg, 

Und wenn ich ed würde, füßes Mädchen, 

dürfte ich dann wiederfehren ? 
Hertha. 

Dann — ja: dann, D wie würde meine 
Seele dann freudig feyn über Did — freudig 
ohne Ende, 

Burg. 

Dann, dürfte ich auch fagen: Hertha, ich 

liebe Dich? 
Hertha (voll Freudigkeit). 
Du liebſt mich? — Ja, dann darfſt Du 
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ed fagen. Dann darf auch ih Dir fagen, daß 
ich Dich liebe, | 
- Burg. 
Du liebft mich, holdfelig Wefen? (Er win 
ihre Hand faflen.) 
Hertha (zurüdweichend). 
Jetzt nicht — um Gottes willen! jest nicht. 
Burg. 

Doch, Hertha, doch! O fage mir, daß Du 
mich liebft. Dann will ich fliehen, und nichts 
mehr denfen ald: Hertha liebt mih! und um 
Hertha's Liebe willen alles Böfe von mir thun. 
Liebſt Du mid, 

Hertha. 

Nein! nein! nein! 

Burg. 

Hilf mir ein Engel werden, Hertha, und fage 
mir, dag Du mic) liebſt! Oder ſoll ich nicht —? 
Hertha (meinend und beftig). 

Du ſollſt — Du ſollſt — 

Burg. 

Schöne Hertha! füße Hertha! (Die Arme 
dffnend.) Liebft Du mic) ? 

Hertha (verzweiflungsvol in feine Arme finfend). 

Ich liebe Dih! (Rofine und Frig kommen 
von der Rechten.) 
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. Rofine (fohreiend), 
Sräulein! Fräulein ! 
Hertha (in Burgs Armen), 
Bete für mih! Ich bin verloren, 


(Der Vorhang fällt.) 


Bierter Aufzug. 
Scene: Das Zimmer des erften Aufzuges. 


Erfier Auftritt. 


Herr von Alp (von der Reife kommend) und Kunz 
treten ein, 
Kun; 
Na, willkommen, gnädiger Herr, und Gott 
zum Gruß! | 
Alp. 
Ich danfe, Schulz. 
| Kunz. 
Es iſt ſchoͤn, daß der gnaͤdige Herr wieder 
da iſt. 
Alp (Hut und Stock ablegend). 
Giebt es etwas Neues? 
Kunz. 
J ja, fuͤrs Haus, 
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Laßt den Schulmeifter rufen. 
Kunz 
Rufen kann ich ihn ſchon laſſen; aber kom⸗ 
men wird er nicht, 


Alp. 
Warum nicht? 
Kunz. 
Der Junker hat den Schluͤſſel mitgenommen. 
Alp. 
Was fuͤr einen Schluͤſſel? 
Kunz. 
Den Schluͤſſel zur Kammer. 
Alp 
Menſch! — zu welcher Sammer? 
| Kunz. | 
Wo er den Schulmeifter eingefperrt hat. 
Alp, 


Eingefperrtt? Den Schulmeifter? Der Uns 
bändige! Warum ? | 
Kung. 
Weil uns der Schulmeifter unfern Yang 
nicht gönnte, 
Alp. 
Was fuͤr einen Fang? 


225 


Run; 
%, den wir im Walde gemacht haben, 
Alp 
Menſch! Ihr bringt mich um meinen Ver⸗ 
ſtand. 
Kunz. 

Meiner Seele, gnaͤdiger Herr, das ſollte mir 
leid thun. 
Alp. 

Was habt Ihr im Walde — 
Kunz. 
Was? Na, was ſonſt, als den Zeitgeiſt? 
Alp (uruͤckprallend). 
Den Zeitgeiſt? — Seyd Ihr von Sinnen? 
Kunz. 
Meiner Seele nicht. 
Alp. 
Was iſt es? Thier, Vogel, oder was ſonſt? 
Kunz. 
Nichts davon; cd iſt halt der Zeitgeiſt. 
Wir haben Gericht über ihn gehalten, und er hat 
alle feine Gottlofigfeiten befannt, 
Alp, 
Alfo ein Menfch ? Ungluͤcksvoͤgel, ein Menſch! 
— ein Menſch! 


226 


Kunz 

Hier ift das Protofoll; da kann der gnds 
dige Herr fehen, daß ed fein Menfch iſt. (Er giebt 
es ihm.) Und nun will ich den Junker holen lafs 
fen, daß er den Schulmeifter heraus läßt. (Er geht.) 

‚Alp. 
Den Gefangenen! augenblilih den Ges 
fangenen ! 
Kunz. 
Den Zeitgeift, gnädiger Herr, den Zeitgeiſt. 
(Er gebt ab,) 
Ylp, 

Verwuͤnſchtes Ereigniß! Sol der blinde Zus 
fall mein planvolles Werk zerftören? Ein Frems 
der bier im Schloffe? Wermaledeite Dummheit! 
Was ift denn noch gefahrlos auf der Welt, wenn 
die Dummheit gefährlich ift ? — (Er lieſt in dem Pros 
tokoll.) „Rebellionen — franzöfifhe Propagation 
— Julitage — Juden — Schulmeifter — unters 
ſchrieben: der Zeitgeiſt.“ Ah! nun geht mir 
ein Licht auf, Es ift irgend ein luſtiger Kaus, 
der fich mit meinen Schafsföpfen einen Spaß ges 
macht bat, Nun, fo wird fich Alles defto Teichter 
ausgleichen; Iuftige Leute find nicht gefährlich. 





— — 
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Zweiter Auftritt. 


Alp. Hertha und Rofine kommen von der Linken. 
Hertha. 
Ach, Herr Onkel! 
Roſine. 

Gott ſey Dank, gnaͤdiger Herr, daß Sie wie⸗ 
der da ſind. 

Alp. 

Guten Abend, Kinder! Es hat Euch alſo 
nach mir verlangt? 

Roſine. 

Ach, ja wohl. 

Alp. 

Oder vielmehr nach dem Halsbande. Nun, 
ich bringe es mit, ſo ſchoͤn und funkelnd, daß 
man ſich blind daran ſehen koͤnnte. 

Hertha. 

Ach, Herr Onkel! mir hilft kein Halsband 
mehr. 

Alp. 

Wie das, mein Kind? 

Roſine. 

Ach, gnaͤdiger Herr, ein Halsband thut es 

nicht mehr. 


Alp. 
Was denn ſonſt? 
Roſine. 
Ach, das iſt ſchwer zu ſagen. 
Alp Gu Hertha). 
Was fehlt Dir, Tiebed Kind? 
Rofine 
Dem Fräulein ift ein Ungluͤck zugeftoßen. 
Alp (erſchrocken). 
Ein Ungluͤck? Was für ein Ungluͤck? 
Roſine. 
Ach Gott! ach Gott! Sie iſt bezaubert. 
Hertha. 
Schrecklich! ſchrecklich bezaubert. 
Alp (für ſich). 


Hölfenelement! ift denn das ganze Schloß 


behert? (Laut) Was wollt Ihr mit Euerem 


besaubert? was meint Ihr? 


Rofine 


Ach Gott! ac Gott! Das Fräulein ift 
verliebt. 


Alp (erfchroden). 


Berliebt? (Sich gewaltfam faffend,) Ada! in 
den Better, 


Hertha, 
Kein! nein! 
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Alp. 

Nicht? Hölle und Himmel! in einen Ans 
dern ? 

Rofine 

Ad, ich weiß nicht, ob der ein Andrer zu 
nennen ift? 

Alp. 
Wer? Wer ift der Böfewicht? der Nuchlofe ? 
Rofine, 
Ah! der Zeitgeift. 
Alp (zurüdpralfend), 
Beitgeift? Wahnwis und fein Ende! 
Hertba. 

Ach! es war nicht meine Schuld. Der Betz 
ter brachte ihn in den Garten, und zwang ihn, 
mir die Hand zu Füllen. 

Rofine 

Und da, denfe ich, fing die Bezauberung an; 
denn das Fräulein hatte nun feine Ruhe mehr, 
weinte, lachte, geberdete ſich wunderlih, und 
wollte ihn endlich durchaus retten. Da gingen 
wir denn bin, und der Yäger ließ ihn heraus, 
Das Fräulein hatte mir verfpeochen, ihn nicht 
nahe fommen zu laffen; aber — — 

Hertba 
Er ift ſchoͤn wie der Frühling, feine Augen 
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find Sterne, feine Stimme ift Schlag der Nadhs 
tigall. Seine Blicke faßten mich, feine Worte 
ergriffen mich), und zogen mich hin zu ihm, und 
ich ftürste in mein Verderben. 

| Rofine 

Ya, ich kam dazu, ald das Fräulein ſtuͤrzte; 
aber es half nichts mehr. Der Jäger fperrte 
den Zeitgeift wieder ein, aber das Unglücf war 
gefchehen. 

Alp 
(fich mit beiden Händen den Kopf haltend, für fi). 
Nur den Kopf behalten! Kopf verloren, Als 
leö verloren, 
Hertha. 
Selfen Sie mir, wenn ed noch möglid) ift. 
Alp. 

Es ift noch möglich, mein armed Kind, wenn 

Du aufrichtig bereueft. 
Hertha. 

Ah nein! ich bereue es nichts in meiner 
Todesangft war ich doch unausfprechlich glücklich. 
Alp. 

Ya, das find die böfen Künfte des Zeitgeis 
ſtes. Es ſteht fchlimm mit Dir. Wir müffen 
ſchnell zu dem einzigen wirffamen Mittel greifen, 
übermorgen fihon mußt Du Kasparn heirathen, 
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Hertha. 
Nimmermehr. Bei ihm will ich bleiben, 
bei ihm, oder ſterben. 


Alp. 
Kind! Kind! Bei ihm in der Hoͤlle? 
Hertha. 


Entſetzlich! Aber ich kann nicht anders: ich 
bin ihm verfallen. 

Alp. 

Nicht doch, liebe Hertha, nicht doch! Geh 
jetzt ruhig auf Dein Zimmer, ich komme nachher 
mit Nebeln zu Dir; wir wollen ſchon ſehen, wie 
Du zu retten biſt. 

Hertha. 

Aber, Onkel, thun Sie ihm nichts zu Leide! 

Er kann noch ein guter Engel werden. 
Roſine (für ſich). 
Armes Fraͤulein! ſo ein Zeitgeiſt wird wohl 


in ſeinem Leben kein guter Engel. 
(Sie geht Bertha nach, und Beide gehen zur Linken ab.) 


Alp. 

Schickſal, Zufall der Dinge, oder wie Du 
ſonſt heißeſt, tuͤckiſche Macht, die die Welt re⸗ 
giert — Nein! nein! — Mein eigner Wahn⸗ 
witz traͤgt die Schuld. Warum ließ ich dieſe 
Dummkoͤpfe allein, nur unter der Aufſicht des 

4. 8, 16 
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bafenherzigen Schulmeifterd? Nein; ich bin auch 
nicht Schuld; die Weisheit felbft muß zur Narr⸗ 
heit werden, wenn das Unmögliche gefchicht, — 
Mein Gebäude wankt; aber ftürzen fol es doc) 
nicht. Wer auch der Fremde feyn mag, er muß 
noch) diefen Abend fort, Meine Dummföpfe laffe 
ich bei dem Glauben, es fey der Zeitgeift gewes 
fen; fo fchlägt fi) Hertha ihre junge Liebe am 
feichteften aus dem Sinne, 


Dritter Auftritt. 
Alp. Kunz kommt. Später Schelle 
Kunz 
Der Beitgeift ift da, gnädiger Herr. 

| Alp. 
Laßt ihn kommen; und fagt dem Kutfcher, 
er foll auf der Stelle wieder anfpannen, 
g Kunz. 
Der wird brummen. (Er geht ab.) 
Alp. 

Ich bin doch neugierig, den Adonis zu ſe⸗ 
ben, für den fich meine Nichte in die Hölle ſtuͤr⸗ 
gen will, 

(Schelle tritt ein.) 
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Alp 
(briht bei Schelle’s Anblick in lautes Rachen aus.) 
Schelle (für fi), 

Das ift ein luſtiger Se die f nd am 
gefährlichften, 

Alp (für fi). 

Nun, mit der VBogelfcheuche hat es doc wohl 
feine Gefahr, (Er naͤhert ſich Schellen.) Alfo Sie 
fehen aus wie der Frühling ? 

Schelle (bei Seite). 
Ah, du großer Gott! (Laut) Ich, wie der 
Frühling ? 
Ulp (lachend), 
Das alfo die Nachtigallſtimme? 
Schelle (bei Seite), 
O ſcheußliche Verrücktheit! 
Alp (wie oben). 
Alſo, mein Beſter, Sie ſind der Zeitgeiſt? 
Schelle. 
Aufzuwarten. 
Alp (wie oben). 
Sie find der Anftifter aller Nebellionen feit 
Anfang der Welt? 
Schelle, 
Zu dienen, 
Alp. 
Dann wäre ed doch eine wahre Wohlthat 
16 * 
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für die Menfchheit, wenn man Gie Unrubftifter 
auf immer befeitigte, 
Schelle (für ſich). 

Ach Du: lachender Böfewichtt (Laut) Mein 
gnädigfter Herr, die Nebellionen gehören eigentlich 
zu meinen Jugendſtreichen. Sie wiffen wohl, 
Jugend hat nicht Tugend. Aber jest arbeite ich 
wenig mehr in diefem Face, Man wird folider. — 

Alp. 

Genug, mein Herr! Diefen Ton haben Sie 
vieleicht mit Necht gegen meine Schafsföpfe anz 
genommen, denen Sie durd) einen feltfamen Zus 
fall in die Hände gerathen find, an mir aber 
entdecfen Sie doch hoffentlich nichts, was Gie 
zur Fortfegung dieſes Scherzes berechtigte, 

Schelle, 
Guter Gott! ed kommt mie beinahe vor, 
ald wären Sie bei Berftand, 
Alp, 
Was zum Teufel, Herr — 
Schelle. 

Bitte um Vergebung, bitte taufendmal um 

Vergebung: es war nur mein Spaß. 
Alp. 
Ich dachte, wir fprächen jest im Ernſt, als. 
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vernünftige Männer. Was Ahnen begegnet ift, 
fann Ihnen felbft nicht unangenehmer feyn als 
mir, 

Schelle (freudig). 

Himmel! e& ift doch wohl ein vernünftiger 
Menſch! — D, ich befchwöre Sie, fagen Sie 
mir ehrlich, ob Sie vernünftig find, 

Alp. 
Herr! was ſoll das? warum zweifeln Sie? 
Schelle (wie oben). 
| Nein! nein! ich zweifle nicht. (Ihn umarmend.) 
An mein Herz, vernünftiger Menfh! Ich bin 
außer mir, Nach einem Jahrhunderte zwifchen 
Verruͤckten zugebracht, endlich einen Funken Vers 
nunft. O Gott! Bernunft ift doch etwas Gros 
ßes. (Er weint.) 
U Ip 
(der ſich von ihm zurüdgezogen, für ſich). 

Da weiß ich denn doch nicht, was ich den> 

fen foll, | 
Schelle, | 

Aber, Donnerwetter, Herr! wenn Sie vers 
nünftig find, warum laffen Sie denn Ihre Vers 
rückten franf und frei herum laufen? befonders 
den Einen, den die Andern Junfer nennen, 
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u lo. 
Herr, das ift mein Sohn, 
Schelle, = 
Herr, ich wünfchte, Sie hätten etwas Ges 
fcheidteres, ald fo einen Sohn, Hunger und 
Durft hat er mich leiden laſſen, in einen finftern 
Keller hat er mich gefperrt. Wiſſen Sie, Herr, 
daß ich dafür Satisfaction fordern kann? 
Alp. 
Die follen Sie haben. 
Schelle. 

- Sol ih? Erlauben Sie! Ich fann fie freis 
lich fordern; aber ich thue es nicht. Gott bes 
wahre! ich bin nicht rachfüchtig. Der Baron 
aber ift ein Hißfopfl der wird fie fordern. 

| “Alp. 
Der Baron? Was für ein Baron? 
Schelle, 
Baron von Burg. 
Alp. 
Lieutenant im Regiment Steinader zu Berns 
ftadt? 
Schelle, 
Derfelbe, 
| Alp. 
Was hat der mit der Sache zu fehaffen? 
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Schelle. 

Was? Yhr fehöner Herr Sohn hat ihn auch) 
eingefangen, ald jungen Zeitgeift, ihn wahrfcheins 
li, auch eingefperrt — 

Alp. 
Ich bin verloren, (Er läutet beftig.) 
(Kunz tritt ein.) 
Alp. 
Den andern Gefangenen — fehnell hierher! 
Iſt angefpannt? 
kun, 
Der Kutfher wird wohl bald fertig feyn. 
Alp 

Er fol fich fördern. Die beiden fremden 
Herrn müflen auf der Stelle nach) Bernftadt 
abreifen. 

Kunz. 
In die HöNe. (Er geht ab.) 
Schelle. 

Ihre Güte fommt ung fehr gelegen: dem 
fpäteftend morgen früh müffen wie in unferer 
Garniſon feyn. 
Alp 
Sagen Sie mir, haben Sie meine Nichte 
gefeben ? | 
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Schelle, 

Mit feinem Auge, 

Alp (bei Seite). 

Alfo der Baron. Ih Mann ded Ungluͤcks! 
Viehhaͤndler, Haufirer, reifende Kaufleute, fah⸗ 
rende Studenten babe ich mit unfäglicher Mühe 
fern gehalten, und nun wirft mir das Schickſal 
einen Lieutenant ind Haus, 

Schelle (für ſich). 

Der Baron ift ihm in die Nafe gefahren; 

es ift eine gewaltige Prife, 
Alp (für fi). 

Fort mit ihm! — In drei Tagen ift fie 
Kaspars Frau, dann ift alle Gefahr vorüber, 
(Laut) Mit wen habe ich denn das Vergnügen? 

Schelle 

Compagnie-Chirurgus Schelle, 

Alp, 

Aber — Himmel! — ift denn das die Tracht 
der Facultät? 

Schelle | 

Acht ein böfer Stern führte mich mit dem 
Baron auf einen Masfenbal in der Nachbar⸗ 
fchaft; ein entftandener Streit nöthigte uns zu 
fliehen, um nicht arretirt zu werden; wir verierten 
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und in der Nacht, geriethen in Ihren Wald, und 
dad liebrige willen Sie. 
Alp. 
Aber fonnten Sie meine Einfaltöpinfel nicht 
bedeuten —? 
Schelle 
Bedeuten? die? Nun da fennen Sie Ihre 
Leute, ja Ihr eignes Fleifh und Blut herzlich 
ſchlecht. Wenn ih nur Miene machte, meine 
Zeitgeiftfchaft abzuleugnen, da follte gleich die 
Ribbenprobe angeftellt werden, da war gleich 
vom Todtmahen die Nede, und ich danfte am 
Ende Gott, daß fie mic) für unfterblich hielten, 
Alp. 
Tür unfterblich ? 
Schelle. 
Ja, ftellen Sie fid) vor, einen Compagnies 
Ehirurgus! 


Vierter Auftritt. 


Die Borigen. Burg tritt ein, 
Burg. 
Habe ich die Ehre, Heren von Alp — — —? 
“Alp. 
Aufzuwarten. Verehrter Here Baron, ich 
4. Bd. 17 
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weiß, was Ihnen begegnet ift, und bedauere von 

Herzen, daß ich die Ehre Ihrer Befanntfchaft 

einem fo unangenehmen Mißverftändniffe verdans 

fen muß. Wiewohl unfchuldig daran, bitte ich 

Sie doc auf das dringendfte um Verzeihung. 
Burg. 

Ach bitte ergebenft; ich weiß ja, daß Sie 
feinen Theil — | 

Alp, 

Wahrlich nicht, und da ich erfahren, daß 
Ahnen daran Tiegt, noch heute wieder in Ahrer 
Garnifon einzutreffen, babe ich anfpannen laffen. 
Wenn Sie mir alfo die Ehre erzeigen, fich meis 
ned Wagens zu bedienen, fo fünnen Sie gegen 
Mitternacht in Bernftadt feyn. 

Burg, 
Ih nehme hr gütiges Erbieten an. 
Alp. 

Dad maht mid hoͤchſt glücklich. Wenn 
Ahnen alfo gefällig wäre — der Wagen ftcht 
bereit. 

Burg. 

Ihre Güte giebt mir den Muth, ſchon jest 
einen Gegenftand zu berühren, der fonft wohl 
längere Vorbereitung fordert, 
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Alp (für fi). 
O Weh! 
Burg. 
Ich habe das Gluͤck gehabt, Ihre Fraͤulein 
Nichte kennen zu lernen. 
Alp. 
So? Viel Ehre fuͤr meine Nichte. 
Burg. 
Sie kennen lernen, heißt auch ſie lieben. 
Schelle (für ſich). 
O Lieutenant! Lieutenant! 
Alp (mit erzwungener Luſtigkeit). 
Natürlich, hoͤchſt natuͤrlich. Meine Nichte 
ift ein Mädchen, und Mädchen find auf der Belt, 
um geliebt su werden. 
Burg. 
So überaus gütig, wie e Sie fi nd, begreifen 
Gie wohl auch — 
Alp. | 
Daß Sie nicht zum legten Male hier gewes 
fen feyn wollen. Höchft natürlich. Ich bitte ſo⸗ 
gar darum. Heute über acht Tage feiern wir den 
Geburtötag meiner lieben Hertha. Wollen Sie 
dad Feft mit Ihrer Gegemwart beehren, fo wers 
den Sie und Alle verbinden. Jetzt wuͤnſche ich 
aber, daß Sie fidy feiner Ungelegenheit ausfegen, 
17 * 
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Burg 
Sie haben Recht, gütiger Manns wir dürs 


fen nicht ſaͤumen. 
Schelhle. 


Hoͤchſtens ein maͤßiges Abendbrod. — 
Burg. 
Nein! nein! unſere Heimkehr iſt jetzt das 
Dringendſte. 


Alp. 
Das iſt aͤchter Soldatengeiſt. Wenn Ihnen 
alſo gefaͤllig iſt — — Ich werde mir die Ehre 


geben, Sie bis an den Wagen zu begleiten. 
Bei Seite.) Gott ſey Dank! Ueber acht Tage 
mag er kommen. (Laut.) Belieben Sie. 

(Ale Drei gehen nach der Mittelthuͤre.) 


—— — 


Fuͤnfter Auftritt. 
Die Vorigen. Kaspar. Kunz, Hinz, Fritz treten 
raſch ein, hinter ihnen Bauern und Bediente, die durch die 
offen bleibende Thuͤre bis in den Vorſaal hinaus ſtehen. 
Kaspar (den Abgehenden den Weg vertretend). 
Halt! wenn es weiter nichts iſt. 
Alp. 
Was ſoll das, Ungezogener? Weg von hier 
und hole den Schulmeiſter. 
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Kaspar, | 
Der Schulmeifter wird fommen ohne mic) 
Aber ift es wahr, Here Vater, daß Sie den 
Beitgeift freilaffen und in die Stadt, fchicfen wollen ? 
Alp. 
MWirft Du mich etwa daran hindern ? 
Kaspar 
% bewahre; aber es wird nichts daraus. 
Alp (u Burg und Schelle), 
Kommen Sie, meine Herrn! Ich will dod) 


ſehen. 
Kaspar. 


Sagt einmal, Ihr Leute: wird etwas daraus? 
Die Andern (drohend). 
Es wird nichts daraus. 
Alp. 

Wagt Ihr ed, Euch gegen Euern Herrn 
aufzulehnen ? 

Kunz. 

Meiner Seele, ja, wenn der Herr mit dem 
Teufel unter einer Decke ſteckt. 

Kaspar, 

Wir haben Leib und Leben daran gefekt, 
um den verdammten Beitgeift zu fangen; das 
ganze Dorf hat fi) darlıber gefreut, wie ein 
Kind: und nun wollen Sie ihn laufen laſſen, 


— 
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daß die armen Leute ſich aufs neue fürchten muͤß⸗ 
ten? Nichts: da! 
Die Andern (brülend), 
Nichts da! nichts da! 
Alp. 

Hört, lieben Kinder, laßt nur bier den juns 
gen Zeitgeift abreifen, den alten dort ſollt Ihr 
behalten. 

Schelle. 

O verfluht! Sol ich das Bad ausgießen, 
etwa weil ich ein Bürgerlicher bin? Denfen Sie, 
ein Bürgerlicher koͤnne ſich nicht fo gut vor dem 
Tode fürchten, wie ein Adeliger? 

Burg. 

Ruhig! ruhig! (Zu Alp) Ich gehe nicht 

ohne meinen Gefährten. 
Schelle 
D Sie menfhlichfter aller Premier: Lieutes 
nants, 
Burg 
Lieber Junker, und Ihr guten Leute, 
Kaspar. 
Hört ihn nicht an! (Er trommelt mit den Füßen.) 
Die Undern (ebenfalls trommelnd). 
Nein! nein! nein! 


Schelle (für ſich). 
Gott! find das Barbaren! 
Burg (ju Alp). 
Herr, Sie find verantwortlich für Alles, was 
gefchieht. Ihre wahnwigigen Erfindungen find 


Schuld daran. 
Alp. 


Höre, lieber Kaspar, ich möchte ein Wort 
mit Dir allein reden. Laß die Leute hinauss 
gehen! (3u Burg und Schelle) und Sie, meine 
Herrn haben wohl die Güte, und auf einen Aus 


genblick zu verlafien. 
Kaspar. 

Gut, Leute, geht hinaus und nehmt die 

eitgeifter mit; aber haltet fie feſt. 
Kunz. 

Meiner Seele, Junker, das wollen wir 
ſchon. Laſſen Sie ſich nur nicht beſchwatzen. 
(u Burg und Schelle.) Borwärtd | 

(Alle außer Alp und Kaspar gehen ab.) 


mm 


Sechster Auftritt. 
Alp und Kaspar 


Kaspar, 
Na, Herr Vater! 


246 ü 
Alp, 

Mein lieber Sohn, Alles, was ich bis jegt 
gethan habe und noch thue, ift einzig und allein 
zu Deinem Beften, 

Kaspar. 

Alles wohl nicht. Sie haben mid) oft geprüs 

gelt, und das war wohl nicht zu meinem Beiten. 
Alp. 
Zu Deinem Beten: dadurch biſt Du ein 
verftändiger Menfch geworden. 
Kaspar, 
Na, es geht wohl an, 
Alp. 

Alles war und ift zu Deinem Beſten. Wenn 
Du Did alfo meinem Willen widerfeßeft, fo 
widerfegeft Du Di Deinem eignen Gluͤcke. 
Darum fey vernünftig und laß die nn abs 
reifen, 

Kasper, 
Rein, Here Vater, das kann ich nicht, 
Alp. 

Ich bitte Dich, mein liebes Kind, laß fie 

um Gottes willen reifen, 
Kaspar. 

Es wird nichts daraus. Die armen Leute 

im Dorfe ſollen endlich einmal Ruhe haben. 
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Alp. 
Böfewicht, denfe an Dein Glück. 
Kaspar, 
Na, was ift denn das für ein Gluͤck? 
Alp. 

Höre mich an, Kaspar, Du weißt, Muhme 
Hertha ift fehr reich; wenn Du fie beiratheft, 
wirft Du Here aller ihrer Güter, Der junge 
Fremde gefällt ihe aber beffer ald Du; läffeft 
Du ihn nicht reifen, fo heirathet fie ihn — 

Kaspar (in Lachen ausbrechend), 

Den Zeitgeift? Hahaha! 

Alp. 

Unbändiger Menfch! Laß Dir fagen, mein 
Sohn! Die Fremden fehen freilich dem Beitgeift 
Ähnlich; aber ich verfichere Did) auf meine Ehre, 
ed find ein Paar ganz gewöhnliche Menfchen, ein 
Junfer wie Du und ein Chirurguß. 

Kaspar, 

Na, na, dad wiſſen wie ſchon. Davon 

nichts mehr oder ich gehe. 
Alp. 

Dleib, mein guter Kaspar! (Für fih.) Was 
fange ich an? Ein Edelmann und Officier — 
ein Chirurgus vom Militaie — wenn ihnen et 
was widerfährt — ich werde zur Verantwortung 
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gezogen. Fahre hin, Gluͤck meines Lebens! Ich 
muß es wagen, 
Kaspar, 
Na, Herr Bater! 
Alp. 

Höre, mein Sohn! Was ich und der Schuls 
meifter Euch vom Zeitgeift ersählt haben, tft blos 
Fer Spaß. Siehſt Du! die Gefammtheit der 
Ideen, die zu einer Zeit die Menfchen beberrfchen, 
nennt man den Geift diefer Zeit oder den Zeitgeift. 

Kaspar, 
Verſtehe ich nicht, 
Alp. 
Der Zeitgeiſt ift Alles dad, was die Mens 
ſchen zu einer gewiffen Zeit über Diefed und Ies 
ned denfen. 
Kaspar, 


Berftehe ich nicht, 
Alp (für fih). 
Großer Gott! fol auch das nicht gelingen? 
Caut.) Der Zeitgeift befteht in den Meinungen 
der Menſchen, die fie beftimmen, fo zu leben, wie 


fie grade leben, 
Kaspar, 


Berftehe ich nicht, 
Alp. Ä 
Ih Unglüdkfeligert Welche Nemeſis habe 
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ich mir felbft erzogen! da fteht er, mit der Ges 
ftalt des Menſchen, und doch ein Fels, ſtarr und 


unbeweglich. 
Kaspar. 


Ja, das iſt wahr. Mich bringt ſo leicht 
Keiner vom Flecke. 





— oo 


Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Nebel tritt ein. 
Alp. 
Donnerwetter! wo ſteckt Er, Nebel? 
Nebel. 

Wie, gnaͤdiger Herr, Sie wiſſen nicht, welch 

ein Frevel an mir veruͤbt worden iſt? 
Alp. 

Ach ja, ich weiß, und will es gut machen. 
Jetzt helfe Er mir. Nothgedrungen habe ich 
meinem Sohne grade heraus geſagt, was der 
Zeitgeiſt iſt; aber er verſteht mich nicht. Mache 
Er es ihm begreiflich; unumwunden, ohne Ruͤckhalt. 

Nebel (pfiffig). 

Ich verftehe, 

Alp. 


Nicht doch! nicht doch! Ich meine, ganz 
ehrlich fol Er es ihm fagen. 
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Nebel (wie oben), 
Ich verftehe, 
Alp. 


Nebel, ich höre e8 an feinem Tone, daß er 
mic) nicht verfteht, Ich will die Wahrheit, die 
reine Wahrheit. 

Nebel (wie oben). 

Ich verftehe, 

Alp. 

Himmel und Hölle! der macht mid) rafend 
mit feinem VBerftehen, und der mit feinem Nichts 
verftehen. Schulmeifter, um Gottes willen, ſey 
Er nicht pfiffig? die Zeit ift vorüber; wir ftehen 
am Nande des Abgrundes, und meine fünf Sinne 
hängen an einem Haare, 

Nebel, 

Guter Gott! Ich will ja reden; aber wenn 
ich zu ehrlih — — 

Alp 

Nein! nein! nein! 

Nebel, 

Kun denn, Junfer, der Zeitgeift beſteht 
darın, daß die Menfchen bald auf diefe, bald 
auf jene Weife Narren find, Betrachten Sie 
zum Beifpiel das Bild dort an der Wand. Es 
ftellt den Ururgroßvater Ihrer Muhme Hertha 
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gebaut hat. Sehen Sie, fo ging man damals 
gefleidet, und fo fleiden wir und jest, und das 
bat der Zeitgeift gemacht. 

Kaspar, 
Aha! nun verftche id). 
Alp (für fih). 
Gott fey gelobt! Ich bin gerettet, 
Kaspar, 
Aber es giebt doc, wirflich Feinen Zeitgeift 
aus der Hölle? 
Nebel, 
Wahrhaftig nicht. 
Alp. 
Auf Ehre nicht. 
Kaspar (rennt nad der Thüre und fchreit hinaus). 
Heda! Herein! Alle herein! 
Alp. 
Kaspar! Kaspar! Wahnfinniger — — 





Achter Auftritt, 


Die Borigen. Burg, Schelle, Kunz, Hing 
Fritz und Bauern kommen raſch herein. 


Kaspar. 
Heiſa! luſtig, Leute, luſtig! Schlagt Alles 
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in Sranatftücel Es giebt Feinen Zeiftgeift, Feinen 
Teufel, feine Hölle; wir Fönnen jest machen, 
was wir wollen, Wir fonnen das Schloß nieder: 
reißen und dad Dorf anftefen. Bringt ein 
großes Saͤetuch! wir wollen den Schulmeifter 
prellen durch die Decke bis ind Spaarwerf, weil 
er und belogen bat. 
Sun, 

Was? feinen Zeitgeift? Donnerwetter! haben 
wir uns umfonft fo gefürchtet? Ein Säetuch für 
den Schulmeifter! muß tüchtig gepreflt werden 
für feine Rügen. 

Nebel (fich Hinter Alp verbergend). 

Netten Sie mid ! 

Alp (gegen Burg und Schelle). 

Helfen Sie uns. 

Burg (vortretend), 
Junker, wer hat Ihnen gefagt, daß es feinen 
Heitgeift giebt? 
Kaspar. 
Der Herr Vater und der Schulmeifter. 
Burg. 

Alfo haben Beide Ihnen die Wahrheit ges 
fagtz und daflır will man fie mißhandeln? Pfui! 
wie fchieft fi) das für brave Leute? 


zed by Goog 
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Kunz. 
Meiner Seele, es iſt wahr. 
Fritz. 

Kurz und gut. 

Kaspar Burg (die Hand reichend). 

Sie haben vernünftig gefprochen, und das 
ift mir lieb, weil Sie auch ein Junker find. 
Nehmen Sie es nur nicht übel, daß ich Sie für 
den Beitgeift gehalten habe. 

Burg. 

Alled vergeben und vergeflen, wenn Sie mit 
aufrichtig fagen, ob es wahr ift, was ich draußen 
gehört, da Sie Fräulein Hertha heirathen. 

Kaspar. 

Ich fol, aber ih will nicht. Der Herr 
Vater fagt, Sie gefielen ihr beffer als ich; na, 
fo nehmen Sie fie in Gottes Namenz ich mache 
mir nichts aus ihre und ihren Gütern. Ich nehme 
Müllers Annroſe; die erbt einmal die Mühle, 
und dann werde ich Windmüller, 

Alp. 

So geht der Menfch zu Ende, (Er finkt auf 
einen Stuhl.) 

Burg. 

Herr von Alp, Sie haben mich bintergeben 
wollen, fih aber in Ihrem eignen Netze gefans 
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gen. Sekt haben Sie die Wahl. Mollen Sie 
mir freiwillig die Hand Ihrer Fräulein Nichte 
zugeftehen, fo werde ich ald danfbarer Vers 
wandter Ihre Wünfche um fo eher berückfichtigen, 
da ich felbft reich bin, Zwingen Sie mid) aber 
die Gefege zu Hülfe zu rufen, fo rechnen Sie 
auf einen Feind, der Feine Schonung kennt. 
j Alp. 

Alles, Herr Baron, was Sie wollen und 
wie Sie wollen. 





Neunter Auftritt. 
Die Borigen. Hertha und Rofine fommen von 
der Linken. 
Hertha (außer fih). 
Man will ihn tödten — ich will mit ihm 
ſterben. 
Kaspar. 


Wenn es weiter nichts iſt, Muhme, es will 
ihn Niemand toͤdten. Ich babe einen Bock ges 
ſchoſſen: er ift nicht der Zeitgeift, fondern ein 
ganz natürlicher Menfch. | | 

Hertba (mit freudigem Erfchreden). 

Ein Menfh? Mein Gott! mein Gott! 

(gegenBurg.) Du bift ein Menfch ? 
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Burg 
Ein glücklicher Menſch, (fich ihr nähernd) wenn 
Hertha mid) liebt, 
Hertha, 
Ewig, ewig! i 
Burg, 
Meine füße Braut. (Er umfaßt fie.) 
Hertha (an fein Herz fintend). 
Deine Braut. 
Burg. 

Wo iſt der Gluͤckliche, der ſich mir vergleis 
hen darf, der ald böfer Geift doch das heiligfte 
Herz gewann ? 

Hertha. 

Roſine, ich bin Braut, (weinend) und weine 
nicht. 

Roſine. 

Ach Fräulein, Sie weinen recht ordentlich. 
Da ſehen Sie mich an! (zu Fritz gehend und ihm 
die Hand gebend) Ich bin Braut, und weine wirk⸗ 


lich nicht, 
x Fritz (fie umfaſſend). 
Es wird ſchon noch kommen, liebes Roſin⸗ 
chen, es wird ſchon kommen. 
Schelle. 
Es giebt doch nichts Tolleres auf der Welt, 
a. Bd. 18 
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ald das Menfchenleben: ſo ein Schredfenstag 
geht aus wie eine Komoͤdie. 
Alp (aufftebend), 

Hebel! Nebel! was für eine Rolle haben 

wir in diefer Komödie gefpielt! 
Nebel, 

Nicht die glänzendfter: denn wir vergaßen, 
daß, wenn man dem Beitgeifte nicht wenigftens 
dad Schluͤſſelloch offen laßt, er mit der ganzen 
Thuͤre ind Haus fallt, 

Kung me 
Junker, da giebt es ja doch einen Beitgeift, 
Kaspar, 

Na freilich, ed giebt einen, aber er ift bloß 
ein Schneider, 

Kunz, Hinz, Fritz, Bauern, 

Ein Schneider? 

Schelle (rafch vortretend). 

Ya, meine Heren, ein Schneider, Er flidt 
und fchneidert unbarmherzig an der Welt; eigent⸗ 
lich ift er freilich nur ein Bönhafe, aber Sie 
ſehen, die zünftigen Meifter fönnen ihm das 
KHandwerf nicht legen. Nicht. capabell . 


‚ (Der Borbang fällt) 





Der Nafenftüber 


Poſſe in drei Aufzuͤgen. 


— — — — 
—e— — — —— 


Digitized by Google 
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Perfonen. 


— — — 


Wall, vormals Wachtmeiſter, jetzt Gutsbeſitzer. 
Regina, ſeine Tochter. 

Urſula, ſeine Schweſter, vormals Gouvernante. 
Frohberg, Oberfoͤrſter, ſein Neffe. 

Schelle, Bataillons-Chirurgus. 

Till, Candidat. 


Ort der Handlung: 
Wall's Gut nahe bei Schelle's Garniſon. 


4. Bd, 19 


Digitized by Google 


Erfter Aufzug. 
Scene: Ein Zimmer in Walls Haufe, 


Erſter Auftritt. 
Urſula figt mit einem Buche in der Hand am Tifche, 
Urfula, 

Es geht nicht! ich kann ed mir nicht aus 
dem Sinne fihlagen. — Morgen meiner Nichte 
Verlobung? — Es giebt nichts Widerwärtigeres 
als eine Verlobung, wenn man fo lange vergebens 
auf die eigene gewartet bat. — Und.nun gar 
eine Berlobung, wo meine Nichte die Stelle eins 
nehmen wird, die mir gebührt, Schelle war ein 
Mann für mich, oder vielmehr ich war eine Frau 
für Schelfen. Er ift ein guter Chirurgus, aber 
fonft ein Erzhafenfuß, der eine Frau nöthig hat, 

19 * 
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die ihm regiert; und wer verfteht fich beſſer auf 
dad Negieren, ald eine gewefene Gouvernante? — 
Hatte ich nicht allen Grund zu glauben, feine 
Werbung gälte mie? Habe ich nicht alles Mögs 
fiche gethan, um ihn anzufeuern? Habe ich mid 
nicht Frank geftellt, und ihn gezwungen, mir zur 
Ader zu laffen, damit er mich in einer rührenden 
Situation fähe? Und nun zieht mir der Böfes 
wicht meine Nichte vor, ein unreifed, neunzchnz 
jähriged Kind. — O über die rohen Männer, 
die auf nichts Werth Tegen, als auf das Werth— 
fofefte, auf die Jugend. — Ein Mädchen ift vol: 
fer Verſtand — aber fie ift zu alt; fie befist 
Bildung und Kenntniſſe — aber fie ift zu alt; 
fie hat ein feinfühlendes liebevolles Herz — aber 
fie ift zu alt; fie hat einen feften männlichen 
Charakter — aber fie ift zu alt. (Sie wirft das 
Buch heftig auf den Tifh und ſteht auf) Nun ja! 
ich bin alt — — (fich faffend) das heißt, was die 
thörichten Männer fo nennen? denen gilt Alles 
für alt, was über vier und zwanzig Jahre ift. 
Und ja — ich bin Feine von den Thorinnen, die 
ide Alter ableugnen — ja — ich bin über vier 
und zwanzig. | 
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Zweiter Auftritt. 

Urfula. Regina tritt ein, 
Regina 

Ah! find Sie hier, liebe Tante? 
Urfula (bitter). 

Warum follte ich nicht hier feyn, Mademois 
fee? Wo bift denn Du gewefen ? 

Regine 

Bei Schuldalterd Lottchen: wir haben mit 

einander gefpielt und gefungen, 
Urfula (wie oben). 

Gefpielt und gefungen? Sehr jungfräulich 
am Tage vor der Verlobung! An ſolchen Tagen 
muß ein gebildetes Mädchen ftill und in fich ges 
fehrt feyn, und wie heirathöfüchtig fie aud) im 
Herzen ift, fo muß fie doch wenigftens den Ans 
ftand bewahren, und jedes Aufere Zeichen der 
Freude unterdrücken. 

Regina, 

Ah, liebe Tante, warum find Sie denn feit 

einigen Tagen fo böfe auf mic)? 
Urfula (wie oben). 

Boͤſe? Scht doh! Wenn man fo einem 

Gänschen die Wahrheit fagt, ift man gleich böfe, 
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Du glaubft wohl, Du Fannft nichtö mehr lernen, 
weil Du nun Braut bift? 
Regina. 

Iſt es guͤtig von Ihnen, daß Sie mich 

verſpotten, wo Sie mich troͤſten ſollten? 
Urfula (milder), 

Tröften? Wie fo denn, liches Kind? Bift 

Du etwa mit Deinem Brautftande unzufrieden ? 
Regina, 

Ah! das fage ich nicht, 

Urfula (immer freundlicher werdend), | 

Das Flingt grade, als ob Du es fagteft. 
Sey offen mit Deiner Freundin, Deiner Schwes 
fter: Zuruͤckhaltung in ſolchen Fällen iſt oft an 
großem Unglüf Schuld. Haft Du mir nichts 
zu vertrauen, liebe Negine? 

Regina 

Und wenn ich hätte, würden Sie es nicht 

meinem Vater wiederfagen ? 
Urfula, 

Gewiß nicht (Sie faßt fie in die Arme und fire: 
chelt fie.) Mein armes Mädchen, liebft Du viel 
leicht Deinen Bräutigam nicht? 

Regina, 

Gicht es denn ein Mädchen auf der Welt, 

das diefen Schelle lieben koͤnnte? 
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Urfula, 

Kein, ſolch ein Ungeheuer von Mädchen 
giebt ed nicht. (Freudig.) Du liebſt ihn alfo nicht ? 
Regina. 

Nein! o nein! 

Urfula (fie küffend). 
Gott lohne es Dir! 
Regina, 
ie fo, liebe Tante? 
Urfula, 
Mun — — ich meine — es freut mich, daß 
meine Bemühung, Dich zu bilden, nicht fruchtlos 
gewefen, daß Du Geſchmack genug befigeft, um 
einen folhen Bräutigam zu verfhmähen. Aber, 
Kind, wie fonnteft Du fehweigen, alö Dir vors 
geftern Dein Vater Deine Verlobung mit Schels 
len anfündigte? 
Regina, 

Sahen Sie denn meine Beſtuͤrzung nicht ? 
Aber wagt ed denn Jemand in unferm Haufe, 
meinem Vater zu widerfprechen? Sie felbft, liebe 
Tante, wagen es ja nicht. 

Urfula. 

Das ift freilich wahr. Aber an meinen 
Schwefterbufen Hätteft Du Did) werfen und Deis 
nen Kummer auöfchätten fünnen, 
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Stimmten Sie nicht meinem Vater bei? 

billigten und lobten Sie nicht ſeinen Entſchluß? 
Urſula. 

Merkteſt Du denn nicht, daß mein Lob nur 
ironiſch war? Aber ich habe doch ſeitdem keine 
Traurigkeit an Dir wahrgenommen; hintergehſt 
Du mich auch nicht? 

Regina. 

Sie wiſſen, liebe Tante, Traurigkeit war nie 
meine Staͤrke. Ueberdieß iſt auch eine Verlobung 
noch keine Hochzeit, und zu der ſoll es nicht 
kommen. 
| Urfula (Heftig). 

Es darf dazu nicht fommen, und follte ich 
den Bräutigam beim Kragen — — 

Regina. 

Wie gütig find Sie, liebe Tante! Sie floͤ⸗ 
ßen mir den Muth ein, mich Ihnen ganz zu 
vertrauen, 

Urfula (ftugend), 

Was? Haft Du mich getäufcht? 
Regina. 

Nein! nein! Aber. — ich liebe ſchon. 

| Urfula, 

Defto beſſer. (Sehr freundlich) Du armes 
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Kind! »Alſo Du liebt? — Wen liebſt Du 
denn ? 
Regina. 
Ah! — den Goufin Oberförfter. 
Urfula, 

Das ift recht: er paßt für Dich, und Vers 
wandte arrangiren ſich leichter, Aber, mein Gott, 
er ift ja erft feit zwei Monaten hierher verfegt 
worden. 

Regina. 
Braucht ed denn Monate, liebe Tante? 
Urfula, 

Nein! nein! ed ift wahr. Stunden reichen 
hin. Warum aber habt Ihre Euch Deinem Bas 
ter nicht enideft, ehe — — — 

Regina, 

Ah! erft vorigen Sonntag befannten wir uns 
fere Liche, und Montag fihon fündigte mir der 
Vater meine Verlobung mit Schellen an, Aber 
unfer Entfchluß ift gefaßt, wenn es zum Aeu⸗ 
Kerften fommt, entfliehen wir mit einander, und 
laffen uns über der Grenze trauen, 

Urfula, 

Das ift brav, fehr brav: der Menfh muß 

feinen Willen behaupten, denn der Wille ift das 
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Edelfte in ihm, Ich werde Euch beiftehen mit 
Rath und That; aber vorher müfjen wir doch 
verfuchen, meinen Bruder zu bewegen, 

Regina, 

Das ift gewiß fruchtlog, Er wird fi ers 
zuͤrnen und ſagen: Nichtet Euch! Vorwärts 
marſch! und wie werden abziehen müffen, wie 
immer, 

Urfula. 

Yc habe Löwenmuth, wenn es dad Gluͤck — 
einer lieben Verwandten gilt. Gelingt es nicht, 
fo haben wir das Unſrige gethban, und Ihr geht 
dann mit allem Nechte durch, Horch! er kommt 
— dad ift fein Gang. Gefhwind! hierher zu 
mir, in meine Arme! 

Regina (eilt in ihre Arme). 
Urfula,. 

Nun weine, fo viel Du kannſt: Thränen 
find der Effig, womit wir die Felfenherzen der 
Männer erweichen. 

Regina. 

Weinen kann ich nicht. 

| Urfula. 

Einfaͤltiges Mädchen! Du brauchft ja nur 
eine Minute-lang recht feharf die Nafe zu ruͤm⸗ 
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pfen, fo fommen die Thraͤnen. Schluchze wer 


nigftens ! 
(Regina ſchluchzt in Urfula’s Armen, während Walt 
eintritt.) 


-— [0 — 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen Wall, 


Wall 
(nahdem er die Beiden einen Augenblick betrachtet). 
Nichtet Euch! 


Regina 
(richtet fich auf mit dem Tuche vor den Augen), 

Wall, 

Was giebt es? 
Urfula, 

Thraͤnen, Bruder, Ihränen! x 
Mall, 

Was? Thraͤnen in meinem Haufe? 
Urfula, 


Aft das ein Wunder, wenn ein armes Mäds 
chen von feinem Vater fo unbarmberzig behandelt 
wird ? 

Wall, 

Unbarmherzig? Alle Wetter! Giebt ed denn 

einen beffern Vater auf der Welt, als ich bin? 
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Urfula, | 

So? Zwingt ein guter Vater feiner Tochter 
einen Mann auf, der ſich gar nicht für fie fchickt, 
der fünf und zwanzig Jahr alter ift als fie, bei 
dem der Gef und der Hafenfuß überall hervor 
gut? 

Wall, 

Nicht raifonnirt! Schelle ift ein fchnadifcher 
aber doch ein braver Mann, ein tüchtiger Chirurs 
gus und obenein von Militär, 

| Urſula. 

Als wenn man die guten Ehemaͤnner im 

Militär ſuchen müßte, 
Wall, 

Man muß. Ein guter Ehemann muß Herz 
haben, und das meifte Herz findet man im 
Militär. 

Urfula, 

Wir Frauen find nicht vom Militär, und 

es giebt doch manche unter uns, die ihren Mann 


ſteht. 
Wall. 


Nicht raiſonnirt! das Militaͤr iſt der hoͤchſte 
Stand in der Welt, wer keinen Degen traͤgt, iſt 
nur ein halber Mann; und id) habe ein Geluͤbde 
gethban, meine Tochter an einen Militär zu vers 
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heirathen. Ein Offizier nimmt fie nicht, weil fie 
nicht von Stande ift, und flır einen Unteroffizier 
oder Wachtmeifter ift fie nicht erzogen. So bin 
ich noch froh, daß der wadere Schelle fie haben 


will. 
Urſula. 


Aber ſie liebt ihn nicht. 
Wall. 

Was? Sie unterſteht ſich, ihn nicht zu lies 
ben? Da foll ja gleich das Donnerwetter — 
(Er gebt auf Reginen zu.) 

Regina (verbirgt fich ‚hinter Urſula). 

Lieber Bater ! 

Urfula (Walln in den Weg tretend). 

MWettere wie Du willft, Du wirft ihr die 
Liebe nicht ind Herz wettern. 

Wall (zju Reginen). 

Schäme Dih in Dein Herz hinein: eine 
Soldatentochter und feine Neigung zum Militär ! 
Muß ich auch grade mit einer folchen Tochter 
geftraft feyn, während andere Mädchen aufs Mis 
litäe brennen? Da war Deine feelige Mutter 
eine andere Frau. Sie war die reichfte Pachterds 
tochter auf zehn Meilen in die Runde, und 
zwanzigmal hübfcher ald Du, fie hätte einen 
Gutsherrn oder einen Rath haben koͤnnen; aber 
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fie nahm mich, weil ich Soldat war, und id) 
darf fagen, ein tüchtiger Soldat, Hätte fie ges 
dacht wie Du, fo fäße ich jest auf meine alten 
Tage nicht hier in Ruhe, als ein reicher Mann, 
der ſich nichts um die Welt zu fcheeren braucht. 
Wie ift ed, willſt Du Deinen Bräutigam lieben ? 

| Regine, 

Liebſter Vater, laͤßt fi das Herz denn 

zwingen ? 
Malt, 

Nicht? Run, fo bleibt es ungeswungen, und 

Du heiratheft Schellen ohne Liebe. 
Urfula. 

Bruder, wilft Du Deine Tochter unglücklich 
machen ? 

Malt. 

Nicht raifonnirt! Wer gefund ift und feine 
Schuldigfeit thut, kann nicht ungluͤcklich feyn, 
wenn er nicht ein Narr ıft, 

Urſula. 

Bedenke, es iſt Dein einziges Kind. 
Wall. 

Das iſt doch wohl nicht meine Schuld? 
Urfula, 

Du folteft Rath von Perfonen annehmen, 
die mehr Bildung haben ald Du, 
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Mall. 

Mache Dich nur groß mit Deiner Bildung! 
Haft Du mehr gelernt ald ich, fo ift es nicht 
Dein Berdienft. Wäre unfer Vater, der chrliche 
Schulhalter, nicht fo beliebt auf dem Edelhofe 
gewefen, fo wäreft Du nicht mit dem Fräulein 
erzogen worden. Ich wollte, Du wäreft nicht, 
oder Du hätteft meine Tochter ungebildet gelaffen, 
fo wäre fie noch ein gehorfames Kind. — Aber 
(immer beftiger werdend) bei allen Donnerwets 
tern! fie fol gehorfam feyn — Ich habe eine 
Schwadron in Zucht gehalten. Wenn der Res 
frut erft ein Paar Ribbenftöße weg hat, fo fommt 
das militärifhe Feuer, Die Liebe wird aud) 
fommen, 

Regina. 
Nein, lieber Vater, ſie wird nicht kommen. 
Wall. 
Nicht raiſonnirt! 
Urfule, 
Sie wird nicht fommen, fie fol nicht fommen. 
Regina (weinend). 
Niemals! niemals! 
Urfula, 
Torannifcher Vater — — — 
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Wall (mit größter Heftigkeit). 
Nichtet Euch ! 
Urfula und Regina (weichen erfchroden zurüd), 
Wall (mie oben), 
Vorwaͤrts marfch ! 


(Indem Urfula und Regina dur feine Heftigkeit 
eingefchüchtert, abgeben wollen, treten Frohbe 
und Till ein.) 


Bierter Auftritt. 
Die Vorigen. Frohberg und Till. 
Srohberg zu Wall und Urfula). 
Lieber Onfel, liebe Tante, ich bringe Ihnen 
bier einen Gaft, meinen Freund Til, 
Till. 
Deuten Sie nicht uͤbel, daß ich ſo frei bin — 
Urfula. 
Sehr angenehm, 
Wall (die Hand reichend). 

Ei, von Herzen willfommen, Here Til. 
Das ift mir übrigens jeder Gaft, gefehweige denn 
ein Freund meined Neffen. 

Tilt. 

Sehr gütig, Here Wall, 
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Walt. 

Wachtmeifter, wenn es Ihnen gefällig ift. 
Der Titel ift mein Stoß, denn ein Wachtmeis 
fir — — 

Till. 
Iſt die Seele der ganzen Schwadron. 
Wall, 

Sie treffen den Nagel auf den Kopf. Viel— 

leicht auch Militär gewefen ? 
Till. 

Nicht fo glücklich; nur Candidat der Iheos 
logie. 

Wall, 

Auch ehrenwerth. Aber noch immer Gans 
didat. 

Till. 


Das Candidatenleben iſt dem Amtsleben 
vorzuziehen. Fragen Sie einmal bei den Ehe⸗ 
männern herum, ob die meiften nicht wünfchen, 
wieder Eheftandöcandidaten zu werden, 
(Srohberg und Regina fprechen leiſe mit einander.) 

Wall, 
Hahaha! freilich wohl mande, 
Urfula, 
Weil die Männer unbeftändig find. 
Till. 
Alerdingd, Aber warum find wir unbes 
4. RB), 20 
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ftändig? Weil Ihr Geſchlecht fo reizend ıft. Es 
wundert mich, daß die Polizei, die doch fo bes 
muͤht ift, allen Anlaß zum Böfen aus dem Wege 
zu räumen, noch nicht befohlen hat, daß alle 
Mädchen vom zwölften Jahre an bis zur Vers 
beiratbung Masken tragen follen, Das wuͤrde 
den häuslichen Frieden fichern, und man fönnte 
dann von einem Mädchen ftatt des übelflingen: 
den „Sie bat fich verheirathet“ wohllautender 
fagen; „Sie hat die Masfe abgelegt.” 
Wall, 

Es wäre den Mädchen ganz rechts fie bils 
den fich ohnehin zu viel auf das Bischen Geficht 
ein, das ihnen Gott gegeben bat. 

Urfula, 

Es wäre graufam, wenn wie Mäddhen uns 

nicht ohne Maske zeigen dürften. 
Wall, 

Ka, Schwefter, Du brauchteft wohl feine 

Masfe mehr zu tragen. 
Urfule, 

Was? Feine Masfe mehr? Warum nicht? 
Bin ich etwa verheirathet? Ich fage Dirs ich 
müßte eine Masfe tragen. (Bu Zi) Herr 
Kandidat, müßte ich nicht? 
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Title, 
Sie müßten, Mademoifelle, und zwar cine 
ohne Augen. ’ 
Urfula. 


Nun, nun, das ift Ihr Scherz. (Zür fi.) 

Ein ſehr wackrer Theologe! 
Ball, 

Nun, Here Candidat, es freut mid, daß 
Sie meinen Neffen befuchen; aber Sie müffen 
bei mie wohnen. In der Oberförfterei liegt noch) 
Alles bunt durdy einander, und mein Neffe ift 
überhaupt nicht auf Gäfte eingerichtet. Sie wohs 
nen bei mir, 

Till. 

Allzuguͤtig, Herr Wachtmeiſter. 

Wall. 

Ohne Umſtaͤnde! ich bin ein alter Soldat. 
An Geſellſchaft wird es nicht fehlen; ich feiere 
morgen die Verlobung meiner Tochter da. 

Till. 

Gratulire von Herzen. Wie ich hoͤre, iſt 
der Bataillons⸗Chirurgus Schelle der Gluͤck⸗ 
liche — — 

Mall, 

Id erwarte ihn jeden Augenblick. Er wird 

fi) freuen, Ihre Befanntfchaft zu machen, 
20 * 


Silt, 

Das ift nicht noͤthig: wir kennen uns von 

frühen Zeiten her, und ganz fpeciell, 
Wall, 

Das ift ſchoͤn. Nun fagen Sie, ift er nicht 

ein Ehrenmann ? 
zit 

Ja wohl, ein wahres Ehrenmitglied der 
menfchlichen Geſellſchaft. 

Wall (ju den Frauenzimmern). 

Da hört Ihr ed. Und ein gefchiekter 
Chirurgus. 

— 
Beſonders bei Krankheiten des Zwergfells. 
Wall (wie oben). 

Da hört Ihr es. (zu Till.) Und ein Mann, 

der dad Herz auf dem rechten Flecke hat. 
Till, 
Bitte um Vergebung! 
Wall, 

Was? Hat er nicht! Dann folte ihn ja 
dad Donnerwetter, — Er hat das Herz nicht 
auf dem rechten Flecke? 

Till. 

Nein; ſondern wie jeder Andere auf dem 

Linken. 
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Wall. 

Hahaha! Freilich auf der linfen Seite, aber 
doc auf dem rechten Flecke. Sonſt follte ihm 
auch Gott gnädig ſeyn. Aber ich hätte gleich 
denfen fünnen, daß ed nur Spaß von Ihnen 
war. Wie ſollte ein Menſch fi) unterftchen, 
Uniform anzuziehen, wenn er fein Herz hätte? — 
Horh! ein Wagen! Das ift er! (Er eilt hinaus.) 





Fünfter Auftritt. 
Die VBorigen ohne Wall, 
Srobberg (Urfula’n die Sand kuͤſſend). 
Meine liebe, gütige Tante. Sie find alfo 
jeßt unfere freundliche Vertraute, und wollen uns 
fere huͤlfreiche Beſchuͤtzerin ſeyn. 
Urſula. 

Ja, das will ich. Ihr ſollt ein Paar wer⸗ 
den, und muͤßte ich mich ſelbſt zum Opfer bringen. 
Regina. 

Nein, liebe, gütige Tante — — 
Urfula. 
Mein! Undankbare! wilft Du mich daran 
hindern? Wenn ic) nun aber durchaus das Opfer 
feyn will? 
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Till 
Sind nicht eigentlich alle Mädchen Opfers 
laͤmmer? muß nicht. jede einmal geopfert werden? 
Urfula, 
Sie muß, ja wohl! — fie muß. 
Srobberg. 

Ich hoffe, es foll zu feinem Opfer kommen; 
in meinem Freunde hier habe ic) einen Bundes> 
genoffen mitgebracht, der ſchon vielen Liebenden 
geholfen hat. 

Till. 

Ja, ich kann nicht zwei Liebende ſehen, ohne 
die Luſt zu ſpuͤren, ein Paar aus ihnen zu machen. 
Urſula. 

— Sie ſind ein wuͤrdiger Mann. 

Till. 
@aflablement, Mademoifelle. Aber hier follte 
ich eigentlich nicht helfen. 
Srobberg. 
Warum nicht, Freund? warum nicht? 
Till. 

Iſt es nicht eine Schande, daß Ihr ein 
Opberförfter feyn wollt, und nicht einmal einen 
Safen aud Eurem Garten zu verfeheuchen wißt? 

Regina. 
Sie nennen meinen Halbbräutigam einen 
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Hafen: fol das heißen, daf er fein Herz bat? 
Sollte denn Alles, was er meinem Vater von 
feinen Heldenthaten zu erzählen pflegt, gelogen 
feyn ? 
Sim, 
Gelogen, 
Urfula, 
Das ift brav, 
Frohberg. 
Ich habe es immer vermuthet. 
Til, 

Sie fünnen feine ganze Courage einer Mücke 
aufladen; fie wird darum nicht minder luftig in 
der Sonne fpielen, 

Urfula, 

Wenn Sie das meinem Bruder beweifen, 

fo bin ih überzeugt — — — 
Titl. 

Daß er es nicht glauben wird. Wie ich 
ihn in den Paar Minuten habe kennen gelernt, 
wuͤrde er eher mich fuͤr einen Verlaͤumder, als 
feinen Auserwaͤhlten für eine Memme halten. 
Nein! wir muͤſſen ihm den Glauben in die Hand 
geben; und mein P lan dazu ift ſchon Halb und 
halb fertig. 
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Urfula. 

Sin Plan? Nur ber damit, Herr Kandidat! 

Ich fpiele die Hauptrolle. 
Silt, 

Laſſen Sie ihn erft reifen, Mademoifelle, 
Bor der Hand verfprechen Sie mir Alle blinden 
Gehorfam. 

Die Undern, 
Blinden Gehorfam. 

Till 
Schoͤn. (Su Regina) Sie, Mademoifele, 
müffen ſich nun vor allen Dingen recht verliebt 
in Ihren Freier ftelen, ihn mit Blicken befchies 
Gen, mit Worten besaubern, mit einem Kuſſe — — 

Urfula, 

Nimmermehr! Nichts von Kuͤſſen! Das ift 
gegen allen Anftand, gegen alle Sitte; das würde 
meinem lieben Neffen empfindlich feyn. Ich vers 
biete fchlechterdings den Kuß. 

zit 
Nun, fo laffen wir ed bei Worten bewenden. 
Urfula, 
Könnten die nicht auch wegbleiben? 
Till. 
Unmoͤglich! 
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Schöter Auftritt. 


Die Vorigen. Wall und Schelle (in Uniform) 
treten ein, 
Wall. 
Da ift er. 
Schelle 
(ſchießt, ohne die Andern zu bemerken, auf die Frauen 
zimmer zu, und küßt Urfula’n die Hand), 
Servitör, Tantchen ! 
Urfula,. 
Innigft willfommen ! 
(Sie hält ihn feft, da er weiter wid.) 
Schelle 
(reißt ſich heftig Los, eilt zu Reginen und Füft ihr. 
ungeſtuͤm die Hand), 

Holdfeligfte Negina, himmliſche Allerweltss 
fhöndeit, Ihr fflavifcher Schelle legt fi) Ihnen 
zu Füßen, 

Regina, 

Wilfommen, Here Scheel aber beileibe 
nicht zu meinen Fuͤßen. 

Schelle (bei Seite). 

Haha! in den Armen wäre ich ihr lieber. 
Bu Regina.) Erlauben Sie mir unterthänigft, 
‚Ihnen wenigftend diefen Strauß dießjähriger 

20 * * 
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Frühlingsfinder aus dem Laden der großen Putz⸗ 
"macherin Natur zu Füßen zu legen. 
(Er legt ihr einen Blumenftrauß zu Füßen.) 
Regina (den Strauß aufhebend). 
Das nenne ich galant, 
Schelle, 
Meine Natur, nichts ald Natur. 
Regina (ftedt den Strauß vor die Bruft). 
Schelle, 

O Sie Gütigfte, in welch füßed Erdreich 
verpflanzen Sie meine Blüthen! Ya, gönnen 
Sie ihnen dad Glüf, an Ihrem Buſen zu vers 
welfen. O fünnte bald ein gewiffer Chirurgus 
dieſes neidifche Loos mit den Blumen theilen! 

Urfula, 

Wie, lieber Schelle? Sie fehnen ſich dars 

nach, zu verwelfen ? 
Schelle. 

O, Tante Urſula! wer ſo verwelkt, verwel⸗ 

ket wohl! | 
Wall, | 

Aber, Schelle, Sie haben ja für nichts 

Augen — — — — 
Schelle. 

O verehrter Wachtmeiſter! wenn ich auch 

eine Lamprete waͤre mit neun Augen, immer 


235 


wäre ich noch ein blinder Heſſe für fo viel 
Schoͤnheit. 
Regina. 
Ich bitte, Herr Schelle — — — 
Schelle. 

Nein, ich bitte, nennen Sie mich nicht: 
Herr. Ihnen gegenüber bin ich nichts, hoͤchſtens 
ein ordinairer gemeinnügiger Menſch. O wäre 
die felige Zeit fchon da, wo Sie mid Ihren 
Benjamin nennen werden! 

Urfula 
(zwifchen ihn und Reginen tretend). 
Ei, fo fehen Sie doc, einmal wo anders hin. 
(Sie dreht ihn auf die andere Seite.) 
Wall (auf Till zeigend), 
Da ift ja ein alter Bekannter, 
Schelle. 

Was ſehen meine Augen? Till! Freundchen! 
(Er eilt auf ihn zu und umarmt ihn.) Herzlich will⸗ 
kommen! 

Till, 

Mein wackerer Schelle. 

Schelle. 

Freundchen, um des Himmels willen, wie 

kommt Ihr hierher? 
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Mall, 

Auf einer Neife befucht der Herr Kandidat 
meinen Neffen. 

Schelle. 

Alfo Ihr feyd auf Reifen? 

| Till. 

Ja, ich reiſe auf ein Buch. 

Wall. 

Auf ein Buch? 

Till. 

So iſt es. Ich reiſe auf Koſten eines Buch⸗ 
haͤndlers, um fuͤr ihn auf Koſten des Publikums 
meine Reiſe zu beſchreiben, weil es doch fo ges 
waltig an Büchern fehlt, 

Mall. 

Wahrhaftig? And id, habe mir immer eins 

gebildet, es gäbe ihrer zu viel, 
Si 

Behüte, Herr Wachtmeifter. Es leben über 
taufend Millionen Menfchen auf der. Erde, und 
fo lange nicht wenigftend auf jeden ein Bud 
kommt, fann man doch nicht von zu viel Buͤ⸗ 
chern reden, | 

Schelle 
(bat unterdeifen einige. Male zuruͤckkehren wollen). 
Urfula (hat ihn immer daran verhindert). 
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Schelle (ju Tilh. 

Freundchen, Ihr mögt nun auf den Brand 
oder auf ein Buch reifen, fo wären mir doc) zehn 
Beinbruͤche nicht fo lieb, ald daß ich Euch wies 
berfehe. 

Lill. 

Meine Freude uͤbertrifft die Eurige um ſo 
mehr, da ich Euch ſo wiederfinde, in dem ehren⸗ 
vollen Poſten eines Bataillons⸗-Chirurgus. 

Schelle (ſich bruͤſtend). 

Ziemlich ehrenvoll. | 

Sit, 

Im Begriff, der glüclichfte Sterbliche zu 
werden. 

Schelle, 

D wie fterblich glücklich. 

(Er ftredt die Hand nach Reginen aus, obne hinzuſehen.) 
Urfula 
(die ihm ganz nahe fteht, fängt die Hand auf). 
Schelle (fih zu ihr kehrend). 


Servitoͤr! 
Till. 


Mit der Ausſicht, mit Ehrenzeichen geſchmuͤckt 
aus der naͤchſten Campagne zuruͤckzukehren. 
Schelle (ſtutzend). 
Campagne? 
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Walt. 

Alte Wetter! ift was los? 

Till. 

Haben Sie noch nichts davon gehoͤrt? Das 
große Manoͤver ſoll nur ein Vorwand ſeyn, um 
eine Armee zuſammenzuziehen, die man gegen 
die Tüuͤrken ſchicken will. 

Wall. 
Huſſah! hurrah! 
Schelle. 
(laͤßt vor Schrecken den Hut fallen). 

Gegen die Tuͤrken! 

Frohberg. 

Mein Gott, Herr Schelle, woruͤber erſchrecken 
Sie denn ſo ſehr, daß Ihnen der Hut entfaͤllt? 

Schelle (den Hut aufhebend). 
Erſchrecken? Das ſieht mir aͤhnlich. 
Wall. 

Du ſollſt wiſſen, Neffe, ein Soldat erſchrickt 
nicht, wenn von einer Campagne die Rede iſt, 
eher fällt er vor Freude in Ohnmacht. 

Schelle 
Ya wohl. | 
Urfula. 

Der Hut ift ein feiner Caftorhut, der leicht 

aus der Hand gleitet, 
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Schelle, 
Sehr richtig. 
— 
Ein Caſtor vom aͤchteſten Haſenhaar. 
Schelle. 

Ja wohl. Ich habe immer eine Campagne 
gewuͤnſcht, aber jest kaͤme fie mir doc) ungelegen. 
Wall, 

Ei wie fo? Eine Campagne ungelegen ? 

S delle. 

Sollte ich denn fo ſchnell (auf Reginen jeis 
gend.) mein junges Glück verlaffen? koͤnnte ich 
es denn? Würde Regina einwilligen ? 

Wall, 

Poſſen. Meine Tochter wird, hoffe ich zu 
Gott, eine tüchtige Soldatenfrau, und fo eine 
macht fein Halloh, wenn auch der Mann auf 
ein Paar Jahre zu Felde geht, 

Till, 
Es ſollen fi fogar manche Berzsinniglich 
freuen, wenn ihre Männer ausruͤcken. 
Wall, 

Ja, Herr Candidat, es gibt ſolche brave 
Frauen. — Aber was ſtehen wir hier und ſchwa⸗ 
gen von einer Campagne, aus der vieleicht nichts 
wird; denn es ift Fein Trieb mehr zum Striege 
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in der Welt, Weiber, vorwärtd marſch! ein 
Simmer für die neue Einquartirung, eine Neferve 
für das Abendeffen! Ich habe felbft noch vollauf 
su thun. Nehmen Sie es nicht übel, 
Till 
Bitte, Here Wachtmeifter! nad) Ihrer Bez 
quemlichkeit. | 
Wall (gebt ab). 
Urfula, 
Komm Regina! an unfer —5 
Regina (ſich Schellen nähernd). 
Darf ich nicht hier bleiben, liebe Tante? Es 
iſt ja keine große Arbeit. 
Urſula. 

Es iſt eine ungeheure Arbeit. Komm! 
komm! | 
Till (heimlich zu Frobberg). 

Laßt mich mit Schellen allein. 
Frohberg. 

Komm, Couſine! ich will auch helfen. 

Regina (heimlich zu Schellen). 


Auf Wiederſehen, mein ſuͤßer Freund. 
(Sie geht mit Urſula und Froh ber g zur Rechten ab.) 


-_ 


mn 
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Giebenter Auftritt. 
Schelle und Till, 
Schelle (Reginen nachſehend). 

Mein füßer Freund! O Regina, Königin 
diefes chirurgifchen Herzens! Nun, Sreundchen, 
was denft Ihr dazu ? 

zit. 

IH denfe, dag Natur und Glück ſich zu 

Euern Gunften verfchworen haben, 
Schelle. 

Haben fie? Das ift brav. Aber ich meine, 
wundert Ihr Euch nicht zu Tode ber die junge, 
fhöne, reiche Braut, die — — — —? 

Zilk, 

Was follte ih denn? Weiß ich doch von 
alten Zeiten ber, welch ungeheueres Glück Ihr 
bei den Weibern habt. 

Schelle. 

Ungeheueres. Nein wirklich, Freundchen, 
es geht uͤber das Ungeheuere hinaus, meilen⸗ 
weit. 

Till. 
Ich weiß ja. Wenn ich an das Fraͤulein 
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Pfui! die hätte ja meine Mutter ſeyn 

fünnen. 
zit 

So? Ah habe doch nicht gehört, daß fie 

ein Wunderfind gewefen wäre. 
Schelle. 

Zu meiner Zeit war fie ed wenigftend nicht 
mehr, 

Till 

Ahr gabt fie zu graufam auf: fie liebte 
Euch mit Leidenfchaft, und ift feitdem ganz tiefz 
finnig geworden. 

Schelle. 

SH? Was kuͤmmert es mih? Wenn alle 
Weiber, die ich aufgegeben habe, tiefjinnig wer— 
den wollten, fo gäbe ed am Ende gar feine tief— 
finnigen Weiber mehr auf der Welt, 

zith 
Das wäre jammerfchade. 
Schelle. 

Freilich, aber was Fann ich thun? Ich Fann 
mich doch deßwegen nicht einfperren laſſen? 
Freundchen, ſagt mir doch einmal ehrlich, wo es 
mir eigentlich ſitzt; was ich ſo entſetzlich Gefaͤhr⸗ 
liches fuͤr die Weiber habe. 
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Till, 

Geht doh Schelle! Ihre wollt den Bes 
fcheidenen fpielen. 

Schelle. 

O pfui! Beſcheidenheit ift mir in den Tod 
zuwider. Es ift wahr, ich bin in meinem vier 
und vierzigften Jahre, noch ein paflabler Mann, 
mein Gang, meine Haltung, meine Stellungen 
haben etwas Antifes, wie unfere Majorin fehr 
gut fagt, die Uniform fteht mir gut; der Degen 
fit mir wie angegoffen; an guter Laune, Geift 
und Wis fpüre ich eben nicht Mangel: aber es— 
fommt mir immer vor, ald wäre das Alles nicht 
genug, um die Weiber fo unwiderſtehlich anzus 
sieben. 

SilL 

Freilich ift noch ein unnennbares Etwas — 
Aber wer fann die Geheimniſſe der Natur ers 
gründen? Es ift eine Gabe Gottes; deßhalb 
müßt Ihr auch nicht ftolz darauf feyn. 

Schelle. 
Pfui. Wenn ic) ſtolz darauf bin, fo will 
id — — — 
Till. 
Ein Hanswurſt ſeyn, wie Ihr zu ſagen pflegtet. 
21* 
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Schelle. 

Pflegte ih? Nein, ich pflege nicht mehr: 
ich habe ein Haar in den Hanswuͤrſten gefunden. 
Es ift auch ſchon der Uniform wegen, 

Till. - 

Wie viel Eroberungen mögt Ihr gemacht 

haben, feit Ihr die Uniform tragt. 
Schelle, 

Ah, Freunden! Freundchen! da müßte 
man zehn Gedächtniffe haben, wenn man dad 
behalten ſollte. Das Erobern ift jegt ordentlich 
meim Seitvertreib. Höre ich von einer Dame, 
die unerbittlich ftreng ift, flugs gehe ich hin zu 
ihr, trete ein sans facon (fprid) fafon,) 

Zi 
Aber doc) nicht sans faquin? 
Schelle, 

Bewahre, sans facon, und fage: Bon jour, 
Madame oder Mademoiselle.. Da verzichen fi) 
gleich ihre Geſichtsmuskeln unwillkuͤrlich zu einer 
gewiſſen Heiterfeit, und fie fagt: Guten Morgen 
oder guten Abend, Lieber Schelle. 

Sul 
Was? Sogleid lieber? 
Schelle. 
Sonica, lieber Schelle. Dann ſagt ſie: 
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Wollen Sie nicht Pas nehmen? Darauf füge 
ih: O mit Vergnügen an Ihrer grünen Seite, 
Dann fagt fies Es iſt heute fehr fchlechtes Wets 
ter. Darauf fage ih: Es ift doch beffer, als 
wenn gar feind wäre; oder irgend einen andern 
paffenden Wis — und fie ift geliefert, 

Till. 

Was wird erſt werden, wenn Ihr einen 
Orden — — — 

Schelle. 
Ach! einen Orden! 
Till, 
Aus der Kampagne mitbringt — 
Schelle, 

Campagne? Um Gottes willen Freundchen, 
fpreht nicht von einer Campagne, Wäre es 
nicht ganz unvernünftig, wenn ein junger Ehes 
mann gegen die Türfen zu Felde zöge? 

Till- 

In der Beziehung freilich. Sonft an Cous 
vage fehlt es Euch nicht, 

Schelle, 

Meint Ihr? 

Sinn, 

Was foll die Frage? Als 06 Ihr nicht ſelbſt 
wüßtet, daß Ihr Courage habt, wie ein Bär! 
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Schelle, 
Allerdings — Muth wie ein Loͤwe und Cou⸗ 
rage wie ein Bär. Aber ſtellt Euch vor, Freunds 
chen, — Ihr werdet mich auslachen, aber es 
thut nichts — es hat Stunden gegeben, wo id) 
an meiner Courage gezweifelt habe, 
Till, 
O Ihr unfinniger Zweifler! 
Schelle. 
Nicht wahr? Höchft unfinnig! 
Till 
Ich hielt Euch ſchon ehemals für einen der 
bershafteften Menfchen unter der Sonne, und 
nun ift Euer Muth noch PEN feit Ihr den 
Degen tragt. 


Schelle, 

Natuͤrlich; und wenn er nicht gewachfen 
ift, fo wit id — — — Aber woran feht Ihr 
es denn, 

Till. 


Man hoͤrt es ja in der ganzen Umgegend: 
uͤberall ſprechen die Leute von Euch; Ihr ſollt 
angeben — — — 

Schelle. 

O Gott! Gott! Dinge, Freundchen, Dinge, 

die allein laufen moͤchten. Ich traue oft ſelbſt 
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meinen Augen nicht. Laßt Euch erzählen, Freunds 
hen. Vorige Woche fomme ich zu einem Edel⸗ 
manne, um der gnädigen Frau ſechs falfche Zähne 
einzufegen. Wie ich Über den Hof gehe, kommt 
ein Truthahn auf mich zu, mit gefträubten Fe— 
dern und blieblauer Kehle. Natürlich weiche ich, 
al3 der Vernünftigere, ihm aus; aber die ges 
fühllofe Beftie verfolgt mich und beißt mich ends 
lich) ind dicke Bein. Was thue ih? — Mein, 
Freundchen, rathet um Gotted willen, was ich 
that. 
zit 
Ihr wurdet Flagbar. 
Schelle, 
Pfui! Ich 309 blanf und ſtach ihn nieder. 
Till. 

O Ihr Unglaublicher! Aber es war Recht; 

Ihr waͤret ſonſt beſchimpft geweſen auf ewig. 
Schelle. 

Ja wohl. Und bin ich der Mann, der ſich 
von einem Truthahne beſchimpfen laͤßt, und oben⸗ 
drein auf ewig! Pas si béte: ich ſtach ihn nie⸗ 
der, daß er fogleich den Geift aufgab. 

Till. 
Bei fo entſchiedenem Muthe wundert es 
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mich nur, daß Ihr einen Nebenbuhler duldet, 
dag Ahr ihn nicht fihon längft fricafjirt habt. 
Schelle I 
Nebenbuhler? Her damit! Ich - will ihn 
fricaſſiren. Wer ift es? 
Til, 
Der Coufin Oberförfter, der fterblih in 
Euere Braut verliebt ift. 
| Schelle 
Und meine Braut in ihn? 
Till. 
Ei, Schelle, wäre das denn möglich? 
Schelle (fi brüftend). 
Hein, nicht möglich, platterdings unmöglich. 
All. 
Mit der Seit kann aber das Unmoͤgliche 
möglich werten. 


Schelle 
Nach der Hochzeit will ich ihm ſchon bie 
Wege weifen, 
Tilt. 
Schelle! Schelle! wenn es da nur nicht zu 
ſpaͤt iſt. Ihr wißt: ich bin Euer aufrichtiger 
Freund; alſo hört meinen Rath. Er hat fie 
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um ein Rendezvous gebeten: diefen Abend um 
fieben Uhr findet e& im Garten Statt. Gie 
weiß nicht, was er will; ich aber weiß, er will 
ibe feine Liebe geftehben. Wie wäre es, wenn 
wir uns in der Nähe verſteckten? Zu rechter Zeit 
bracht Ihr dann hervor und trumpftet ihn ges 
hörig ab; dann weiß ich, fähe er fie gewiß 
nicht wieder an, denn er ift mehr Hafe, als die 
Hafen, die er ſchießt. 
Schelle, 
So? Ich breche hervor und trumpfe ihn ab. 
TILL, 
Ihr müßt aber recht grob ſeyn. 
Schelle, - 
Sackgrob, Freundchen, ſackgrob. Laßt mich 
machen. 
Till. 
Ihr müßt fürchterlich ſeyn. 
Schelle. 
Ein wahres Scheuſal. Das iſt mir ein 
Leichtes. 
Till. 
Ihr muͤßt in Eurer ganzen Schrecklichkeit 
auf ihn losgehen. 


Schelle 
(jest den Hut auf und zieht den Degen). 
Sp will id) auf ihn losgehen: Friß, Vor 
gel, oder ftirb! (Er geht auf Till los.) 
Till (läuft fchreiend davon), 
Schelle (lachend), 
Bleibt! bleibt! ich thue Euch nichts. — 
Ich ſchrecklicher Batailons » Chirurgus ! 


(Der Borbang fällt.) 
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Zweiter Aufzug. 


Scene: Der Garten an Walld Haufe: auf der 
echten im Vorgeunde eine nad) vorn offene Laube, 


Eriter Auftritt. 
Srobberg und Regina. 
Regina, 

Es fähe doch wirklich einem Wunder dhns 
(ih), wenn wir nad) dem Schref vom Montag 
fhon Sonnabend am Ziele unferer Wünfche 
ftänden, 

Frohberg. 

Ja, es waͤre ein Wunder, Couſine: denn 
Du haft Alles gethan, um und den Weg zu dies 
ſem Ziele zu verfperren. 


Regina, 
Jh! Ey wie fo, Here Coufin? 
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Srobberg. 
Du bift an der ganzen Freierei Schuld. Du 


haſt fo lange mit dem Hanswurfte gefchäfert, 


Di mit ibm herum geneckt, ibn zum Beſten 
gehabt, bis er geglaubt, Du wäreft in ihn vers 
liebt, und dann natürlich um Dich geworben 
bat, 

Negina, 

Was foll man denn Anderes mit: fo einem 
Menfchen anfangen? und einmal; war. er doc 
beinahe unfer täglicher Gaft, Aber es ift nicht 
hübfh von Dir, Karl, daß Du mir diefen ems 
pfindlihen Vorwurf machſt. 

Frohberg. 
Nicht doch, liebe, gute Negina, ich mache 


Dir ja feinen Vorwurf, Du hatteft ganz Recht, 


wenn es aud zum Unglück ausgefchlagen ift. 
Gebe nur der Himmel, daß unfer Plan gelingt, 
Regina, 

Er wird gelingen, Denfe nur immer, was 
Herr Til gefagt! wenn Du eine Miene machſt, 
die im entfernteften nach Courage außfieht, fo 
geht er nicht in die Falle, 

Frohberg. 
Ich will meine Rolle ſchon feſthalten, bis 


ed by GO: 
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ih ibn vor dem Laufe babe. Dann ftehe ich 
Dir daflrz er gibt Dich auf oder ich ſchieße ihn 
nieder, wie einen Wilddich, 
Regina 
Neht fol Spiele nur den wilden Jäger, 
da werden wir weit fommen, Wahrhaftig, es 
ift mit Euch jungen Leuten nichts anzufangen, 
und wir find nicht Flug, daß wir Euch lieben, 
ebe Ihr graue Haare befommt, 


Frohberg. 
Schilt nicht, liebe Regina. Ich will ſo 
feig, fo einfaͤltig, ſo albern ſeyn — — — 
Regina. 


Dann wirſt Du mir gefallen. Aber weißt 
Du, was mir bei der Sache am meiften aufs 
fällt? die lebhafte Theilnahme meiner Tante, die 
doch fonft Allem zuwider ift, was junge Leute 
wünfchen, wollen oder thun. Dahinter ſteckt etz 
was, das ich herausbringen muß. — Horch! 
ich höre fommen, 

(Sie zieht fich in den Hintergrund zuruͤck.) 
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Zweiter Auftritt. 


Die VBorigen. Schelle und Till kommen vorn 
von der Rechten und treten in die Laube. 
Frohberg. 

Da kommt ſie! Ach! nun uͤberfaͤllt mich 
eine namenloſe Angſt. 

Schelle. 
Ach! Du Erzhaſe! Angſt vor einem Maͤdchen. 
SIE 
Da ſeyd Ihr ein anderer Held. 
Regina 
(aus dem Hintergrunde von der Rechten fommend, mo: 
bin fie fich früher zuruͤckgezogen). 

Guten Abend, Coufin! da bin ih. Was 
haft Du mir denn fo Wichtiges zu fagen, daß 
Du fo heimlich zu Werke gehft? 

Srobberg. 

Ah! etwas fehr Wichtiges, liebe Couſine, 
was ih Dir ſchon feit vier Wochen habe fagen 
wollen. 

Regina, 
Nun, warum haft Du es denn nicht gethan? 
Srobberg, 
Ich Habe nicht das Herz dazu gehabt. 
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Regina, 

Pfui! fhäme Did! Ein Mann, der nicht 
einmal das Herz; hat, mit einem Mädchen zu 
reden | 

Schelle 

Iſt hoͤchſt veraͤchtlich. 
Regina. 

So rede wenigſtens jetzt! Was iſt es denn? 
Frohberg. 

«6, Couſine! Morgen ift alfo Deine Vers 
lobung! 

Regina. 

Ja, Gott ſey Dank! 

Frohberg. 
Ach! das iſt ein trauriges Gott — ſey — 
Dank fuͤr mich Ungluͤcklichen. 
Schelle. 
Das iſt ja ein lamentabler Kerl. 
Till 

Ihr habt gut reden; Ihr wißt nichtd von 
unglücflicher Liebe. 

Schelle.« 

Complett nichts. 

Regina. 

Ich begreife aber nicht, wie meine Vers 

lobung Dein Unglüdf feyn kann. 
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Frohberg. 
Ach, liebe Couſine! ach, ſchoͤne Regina! 
ach! ach! ach! ich liebe Dich. 
Regina. 
Nun ja, ich liebe Dich auch. Warum ſoll⸗ 
ten ſich leibliche Geſchwiſterkinder nicht lieben? 
Frohberg. 

Ach, Couſine! ich liebe Dich nicht fo, fons 
dern fo. | 
Regina, 

Was foll das heißen? Faffe endlich einmal 
Herz und rede deutlich! 

Srobberg, 
Ach, Regina! ich liebe Did) wie Braut und 
Bräutigam, 
Schelle 
Sollte man es denfen? So ein Hafe! 
Till 

Auch der Hafe ift zärtlicher Gefühle fähig 
für eine Haͤſin. 

Regina. 

Wie unterſtehſt Du Dich, mir ſolch ein Ge⸗ 
ſtaͤndniß zu thun, da Du weißt, daß ich Braut 
bin und meinen Braͤutigam liebe? 

Schelle (geruͤhrt). 

O! 
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Srobberg. 
Ich kann es gar nicht glauben. 
Schelle, 
Schaͤndlicher Unglaube! 
Frohberg. 
Ein Mann, der Dein Vater ſeyn koͤnnte — 
Schelle. 

Seht, er giebt doch zu, daß ich Vater zu 

einer ſo huͤbſchen Tochter ſeyn koͤnnte. 
Till. 

Ihr werdet wohl noch zu huͤbſcheren Vater 
werden. 

Schelle (verſchaͤmt lachend). 

Werde ich? 

Regina. 

Ich will nichts mehr hoͤren. Wenn er auch 
mein Großvater ſeyn koͤnnte, er iſt voll liebens⸗ 
wuͤrdiger Eigenſchaften und ein Mann von wah⸗ 
rem Muthe, was gewiſſe Leute nicht ſind. 

Schelle. 
Das war ein Stich. 
Till. 
Ja, mit einer Heugabel. 
Regina. 
Und ich liebe ihn mit ganzer Seele! Ach! 
4. Bd. 22 
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ich liebe ihm mehr, ald er felbft ahnet, mehr, ald 
ich ihm jest nioch fagen darf, 
zit, 
Ihr glüclicher Kerl! 
Schelle (gerührt, fein Tuch ziehend). 
Ich glücklicher Chirurgus ! 
Regina 
Ich weiß gar nicht, was ich gethan habe, 
daß Du mic durch eine Liebederflärung beleis 
digft. Sprich, was ift unter und vorgefallen, das 
Did) dazu ermuthigt hat? 
Schelle. 
Ja, laß doch hören, 
Srobberg. i 
Du bift immer fo freundlich gewefen, liebe 
Couſine. 
Regina. 
Haͤtte ich mit meinem Couſin unfreundlich 
ſeyn ſollen? | 
Schelle J 
Verruͤckte Zumuthung. 
Frohberg. 
Ich durfte Die die. Hand kuͤſſen. 
Regina (ihm die Hand reichend). 
Das darfit Du aud) noch, als Coufin. 
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Frohberg (küßt ihr die Hand). 
Ad! 
Schelle. 
Seht mir doc! 
Frohberg. 
Id durfte Dich in meine Arme ſchließen. 
Regina, 
Dad darfit Du auch noch, (ihn umfaſſend) 
als Couſin. 
Frohberg. 
Ach, Regina! 
Schelle. 
So ein Couſin darf doch verteufelt viel. 
Frohberg. 
Ich durfte Dich füffen. 
Regina, 
Das darfit Du auch noch immer, als Couſin. 
Frohberg (füßt fie), 
Ad! 
Schelle. 
O verflucht! (Er will bervordringen.) 
Till (ihn baltend). 
Bleibt doch! der Menſch muß fich bei Zeis 
ten an dad Unvermeidliche gewöhnen. 
Selle, 
Laßt mich! Er wird weiter geben, 
22 * 
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2 Zur 
Defto gewiſſer ſeyd Ihr Eurer Sache, 
Srobberg. 

O meine liebe, gute, freundliche Regina, 
Du Fannft nicht unbarmherzig ſeyn, Du Fannft 
gewiß nit. O höre auf das Flehen meiner 
Liebe. Opfere Deine Jugend nicht dem Moloch! 
(Er Enieet vor ihr nieder.) Auf meinen Sinieen bes 
fhwöore id Did — — — 

Regina, 
Stehe auf, Coufin, oder ich fage ed meinem 
Bräutigam, und dann bift Du verloren. 
Schelle (hervorfpringend). | 
Er ift verloren. 
Regina (entflieht ſchreiend nach der Rechten). 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen ohne Regina 
Schelle. 
Herr, wie unterfängt Er fich, meiner Braut 
eine Liebeserflärung zu machen ? 
Frohberg. 
Ach, lieber Herr Chirurgus! 
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Schelle. 
Ya, ich bin ein Chirurgus, und ein Chirurgus 
fchneidet Arme und Beine ad — — 
Till 
Wie unnüse Auswuͤchſe. 
Schelle. 

‘a wohl. Und wer Arme und Beine abs 
fchneiden kann, der fann aud) Ohren abfchneis 
den, Verſteht Er mid, Mosje? 

Frohberg. 
Ach, lieber Herr Schelle, ſeyn Sie = 
nicht po boͤſe. 
Schelle. 
Ich bin nicht boͤſe, Mosje, ich bin rabiat, 
und wenn ich rabiat bin, bin ich Fein — 
mehr. 


—A 
Vielmehr ein wahres Vieh. 
Schelle. 
Ja wohl. 
. $robberg. 


. Was habe ich Ihnen denn zu Leide gethan? 
Daß ich Ihre Braut liebe, daflır kann ich ja 
nicht, Mein Herz — — — 

Schelle. 
Herz oder Leber, Mosjet behalte Er feine 
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Eingeweide für ſich; meine Braut fol nichts das 
mit zu fehaffen haben, 
Till. 
Sie braucht feine Anatomie zu ftudiren. 
Schelle. 
Nein, wahrhaftig nicht, 
Srobberg. 

Lieber Herr Schelle, verzeihen Sie mir nur 

dießmal! 
| Schelle. 

Berzeihen? Seht doch! Erft reist fo ein 
junger Burſche den Löwen, dann foll ihm der 
Löwe verzeihen, Wäre Er nicht Herrn Walls 
Neffe, (indem er die Hand an den Degen Iegt) Id) 
wollte ein Fricaffee aus ihm machen, So mag. 
e8 dießmal hingehen. Das aber merfe Er fich, 
Mose; kommt Er meiner Braut noch einmal 
zu nahe, fo fihicfe ich ihn mit einem folchen Ras 
fenftüber heim, daß Er fih am jüngften Tage 
noch die Naſe halten fol. 

Frohberg. 
Sehr gut, lieber Herr Schelle, ſehr gut. 
(Er gebt zur Linken ab,) 
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Vierter Auftritt. 
Schelle und Till, 


Schelle. 

Schr gut? Ich biete ihm einen wohl cons 
ditionirten Nafenftüber an, und er fagt: fehr 
gut? Gott! Gott! was giebt es doch für feige 
Memmen in der Welt. 

Till 

Ja, es koͤnnen nicht alle Menfchen Eifens 

freffer feyn, wie Ihr. 
Schelle 

Können fie nicht? Ich begreife nur nicht, 

wie ſo eine Memme leben kann. 
Till. 
Ahr waret aber auch ſo ſchrecklich, daß ſich 
wohl ein Herzhafterer gefuͤrchtet haͤtte. 
Schelle. 
War ich? Ja, ich glaube, ich war. 
Till. 

Wie Ahr hier, fo hervorſprangt: Er iſt vers 
foren. O ich bitte Euch, fpringt noch einmal fo! 
Es war ein furchtbar ſchoͤnes Bild. 


Schelle 
(ift wieder in die Laube getreten und fpringt wieder wie 
oben hervor.) 


Er ift verloren! 
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Regina, 

Es gehe wie es wolle, 

Urfule. 

Daß Ihr mir aber varfPnicht vor der Aus⸗ 
führung zuruͤckſchreckt, nicht verzagt und wanft! 
Wenn id Euch beiftehen fol, muß ich meiner 
Sache gewiß ſeyn. Darum fihwöret mir, daß 
Ihr dann ohne Widerrede, ohne Saumniß mit 
einander durchgehen wollt, 

(Sie ſtreckt ihre Hand aus, in der fie einen Fächer Hält.) 
| Srobberg und Regina 
(die Hand auf den Fächer legend). 
Wir ſchwoͤren. 
Urſula. 
Und der Himmel ſegne Euern Durchgang. — 
Nun geh, Neffe und ſchreibe. 
Frohberg (ihr die Hand kuͤſſend). 
Guten Abend, liebe Tante, und gute Nacht. 
Regina. 
Ich begleite Dich bis an die Gartenthire. 


(Zrobberg und Regina gehen Arm in Arm zur Lin: 
fen ab,) 


Urfula,. 
Es wäre mir doch unlieb, wenn ed zur 
Flucht fommen müßte, denn Schelle wäre mir 
dann nicht fo ficher, als er mir ift, wenn unfer 
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Anfchlag gelingt, Warum follte er nicht? Schelle 
ift ein Poltron, davon bin ich jest uͤberzeugt. 
Defto beſſer: Poltronnerie ift an einem Ches 
manne eine unfchägbare Tugend, Er wird in 
eine entfegliche Angft gerathen, und nur bei mir 
Rath und Troft finden. Da entfteht bloß noch 
die Frage, fol ich ihm fogleih die hülfreiche 
Hand darbieten, oder ed aufd Aeußerfte fommen 
laſſen. Das Lestere ift beſſer: er bedarf dann länger 
meined Beiftandes, und ich gewinne mehr Raum, 
meine Gefinnungen vor ihm zu entwideln. Das 
will ich denn auch; nichts wi ich unentwidelt 
laflen; es geht um meine leßte Hoffnung: denn 
unterjoche ich diefen Schelle nicht, fo bleibe ich 
für diefe Welt am Ende ohne Dann, 

(Sie gebt vorn zur Rechten ab.) 


Verwandlung. 
Scene: Das Zimmer des erften Aufzuges. 


Sehöter Auftritt. 
Wall und Schelle treten ein. 
Wall, 
Wie gefagt, lieber Schelle, wir wollen die 
Sache raſch betreiben, Morgen ift die Verlobung, 
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über acht Tage werden Sie zum erſten Male 

‚aufgeboten, und über drei Wochen kann die Hochs 

zeit ſeyn. Dann mögen Sie mit Gott und uns 

ferm beften Segen gegen die Türfen zichn. 
Schelle. 

Wer weiß, ob aus der Campagne etwas 
wird. | 

Wall. 

Ich hoffe es zu Gott. Die großen Herrn 
werden doc) einfehen, daß der Soldat ganz-aus der 
Uebung kommt. Dann rathe ich Ihnen, laſſen 
Sie fi) wo möglich zur Cavallerie verfegen. 

' | Schelle. 

Ja, das will ih: zu Pferde kommt man 

ſchneller fort. 
| Mall, 

So meine ich ed nicht. Aber ein Mann 
wie Sie, der das Herz auf dem rechten Flecke 
bat, fann nicht hinter der Fronte bleiben, wenn 
der Tanz losgeht: es leidet ihn nicht, 

S delle 

Schlechterdings nicht. ed. ift wider feine Nas 
tur; er will fort, 

Wall, 

Ins Feuer hinein, 
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Schelle. 
Natuͤrlich: wo ſollte er ſonſt hinwollen? 
Wall. 

Das iſt aber für einen Chirurgus bei der 
Gavallerie weit leichter, als bei der Infanterie. 
Alfo Cavallerift und dann frifh mit eingehauen, 

Schelle 

Wie in einen Ninderbraten, wenn ed auch 

nicht feine Schuldigfeit ift. 
Wall, 

Mer wird nad) Schuldigfeit fragen. Defto 
mehr Ehre macht e8 ihm. Sapperment! wenn 
Sie von Kugeln durchloͤchert, mit einem Narbens 
freuze auf der Viſage und einem Ehrenfreuze auf 
der Bruft wicderfämen, ich fpränge vor Freuden 
an die Dede, 

Schelle (binauffehend). 

Gewaltig hoch. Aber üben Sie fih nur 
indefien, Papa Wachtmeifter, ed fann Rath dazu 
werden. Und ich bringe Ihnen einen Türfens 
fäbel und einen Kopf mit. 

Wall (lachend). 

Einen Kopf? Meinetwegen auch. Er fol 
mir Tieb feyn, verfteht fih, wenn Sie ihn felbft 
abgehauen Zu Ä 
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Schelle. 
Seldft abgehauen? Einen Pfeifenfopf? 
Wall, 


Ad) for Ich dachte, Sie meinten einen Türs 
kenkopf. | 
Selle. 

Zürfenfopf? Gut! es fol mir auch nicht 
darauf ankommen. Sie follen einen haben — 
meine Hand darauf — Gie follen ihn haben. 
Ich fuche mir den fehönften Türfen aus, und 
grade auf ihn lo. | 

Wall, 

Recht fo! fporenftreiche, 

Schelle, 

Ohne Gnade! 

Wall, 

Necht fo! feinen Pardon. 

Schelle, 

Hund, gieb den Kopf ber. (Er faßt Walls 

Kopf.) | 
Wall, 

Wetter! das ift mein Kopf, Schelle. Ei, 

Sie Taufendfappermenter ! 
Schelle. 

Ja wohl, ja wohl! da hilft kein Zittern 

fürd Fieber. Den Kopf muß ich haben, und 
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wenn ich wiederfomme, lege ich ihn bier auf den 
Tiſch und fage: Da, Schwiegerpapa ! ipse feci. 
Walt (lachend). 
Nun, nun, der Bezier braucht ed grade nicht 
zu feyn, wenn cd nur ein Paſcha ift, 





Siebenter Auftritt. 
Die Borigen. Till tritt ein. 
Till, 
Guten Abend, meine Herrn. 
Wall, 

Schönen guten Abend. Einen Spaziergang 

gemacht, Herr Kandidat? 
Till. 

Bitte um Entſchuldigung, Herr Wachtmei⸗ 
ſter. Ich habe Geſchaͤfte gehabt, und komme 
auch jetzt in Geſchaͤften. Der Herr Oberfoͤrſter 
bat mid) gebeten, dieſes Briefchen an Freund 
Schellen abzugeben, (er giebt Schellen ein Billet) 
was ich denn hiermit gethan haben will. 

Schelle. 

Aha! noch einmal demüthige Bitten um 

Verzeihung. 
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Wall. 
Wie fo? Was hat ed denn gegeben? 
Till. 

Die Herrn ſind hart an einander gekommen. 

Ihr Neffe liebt Ihre Demoiſelle Tochter. 
Walt. 

Liebt? Alle Scho und fo weiter! Wil der 
beillofe Burfch in meiner Garnifon Meuterei ans 
zetteln? 

Tilt. 

Er machte ihr im Garten eine Liebeserklaͤ⸗ 
rung. 

Wall. 

Ale Teufel! und meine Tochter nahm 
fie an? 

Till. 
Nein, fie wies fie mit Nachdruck zurück. 
Schelle. 

Beſcheidenheit verbietet mir zu fagen, warum 
fie die Erflärung zuruck wies; aber wer nur 
einmal. einen gewiffen Chirurgum gefehen bat, 
wird es leicht errathen. 

Till. 

Wir ſtanden auf der Lauer, Schelle gerieth 

in Wuth, ſprang auf ihn los wie ein Tiger. 
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Schelle, 

Wie eine Hyaͤne. Er fiel beinahe in Ohn⸗ 
macht, zitterte und -bebte, bat um Verzeihung, 
fagte „fehr gut” als ich ihm einen MNafenftüber 
anbot. 

Wall, 

Pfui Teufel! 

Schelle, 

Sage ich auch, pfui Teufel! leſen Sie felbft, 
Papa Wachtmeiſter, da werden Sie einen Poltron 
fennen lernen, (Er giebt ihm das Billet.) 

Till. 
Ja wohl, den erſten Poltron jetziger Zeit. 
Wall (bricht es auf und lieſt). 

„Mein Herr, Sie haben mir einen Nafenftüs 
„ber angeboten, das fordert blutige Genugthuung. 
„Da ich ald Veleidigter Zeit, Ort und Waffen 
„su wählen habe, fo erfuche ich Sie, fich morgen 
„ftuͤh um 5 Uhr in dem MWäldchen hinter meines 
„Oheims Garten mit Piftolen verfehen, einzufins 
„den, es wäre denn, daß Sie ſich vor ſieben 
„Zeugen den Nafenftüber geben ließen ‚ den Sie 
„mie angeboten haben, Karl Frohberg.“ — 
Huſſah! eine Ehrenſache! Endlich doch einmal 
. etwas VBernünftiges! Es ift brav von Ihnen, 
4 Bdb. i 23 
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Schelle, es ift auch brav von dem Jungen, ſehr 
brav; ein kreuzbraver Junge, 

Schelle, 
| Ein ſehr Hisiger Junge. Wie fann man 
über eine Kleinigfeit, über einen Spaß — — — 

Wall, 

Kleinigkeit? Spaß? Ein Nafenftüber? Wenn 
Sie ihm die Weltfugel an den Kopf geworfen 
hätten, es fünnte nicht ernftlicher ſeyn. 

Schelle. 

Ich Habe ihm ja nichts gethan, ihm nur 
etwas angeboten. Dan braucht ja nicht anzus 
nehmen, was einem angeboten wird, wenn man 
nicht will, Muß man denn gleich darüber aus 
der Haut fahren, 

Wall. 
Was foll das heißen, Schelle? Sie follten 
fi) freuen — — 
Schelle (gezwungen lachend), 
Ich freue mich ja, unbändig. 
Till. 
Ihr nehmt alfo Die Ausforderung an? 
Ä | Schelle. 

Den Teufel auch! Wil er meinen Naſen⸗ 
ftüber nicht, fo will auch ich. feine Ausforderung 
nicht, 


Wall, 
Schelle, find Sie flug? 
| Schelle. 
O ja, Die Landesgeſetze verbieten das Duell. 
Wall, 

Ein Mann von Ehre fragt nichtö nach den 
Landesgeſetzen. 

Schelle. 

Einander todtſchießen iſt ein Privilegium des 
Adels: ſollen wir uns hoffaͤrtig Über unſern 
Stand erheben? 

Walt, 

Wer Uniform trägt, hat daffelbe Recht. In 
Frankreich ſchlagen ſich fogar die Corporale und 
Gemeine, | 
Schelle. 

Gott vergebe den Corporalen ihre ſchlechten 
Sitten, 

Wall. Ä 

Herr, was foll ich denfen? Wenn ich dena 
fen müßte, was ich denfe, fo wollte ich meine 
Tochter lieber einem Tambour — — — 

Schelle. 
Denken Sie nichts, Papa Wachtmeifter, 


denken Sie gar nichts. 
23 * 
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SHL 

Schelle, ich weiß doch, Ahr brennt. darauf, 
die Ausforderung anzunehmen: warum ziert Ihr 
Euch nun? Nehmt fie doch ohne Umftände an, 
(Heimlich zu ihm.) Ich will Euch nachher fagen, 
warum. 

Schelle. 

In Gotted Namen! Ich will mich nicht 
länger zieren; ich nehme die Ausforderung mit 
Vergnügen an, 

Wall, 
Recht fol brav fol Ich bin Ihr Secuns 
dant, Schelle, 
Schelle (für fid). 
Ich wollte, er wäre mein Primant. 
Till, 
Ich ferundire dem Oberförfter, 
Wall, 

Brav! brav! — Schelle, Sie follen meine 
Piftolen Haben; Sie finden in der Welt Feine 
beffern. Ich wit fie gleich in Stand fesen, 
und Sie werden fehen, es ift eine wahre Luft, 
mit ſolchen Piftolen fich zu ſchießen. Bei meis 
ner armen Seele, ich danfe ordentlich dem Him⸗ 
mel, daß er mich den Tag erleben laͤßt, wo ſich 
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zwei wadere Männer, die mir Beide lieh find, 
mit einander ſchießen werden. 
(Er gebt zur Rechten ab.) 


Achter Auftritt, 
Schelle und Till 
Schelle. 

Iſt fo ein Wachtmeiſter wohl ein Menſch? 
Er danft dem Himmel für kannibaliſches Bluts 
vergießen. 

Till. 

Was wollt Ihr, Schelle? Jeder treibt ſein 
Handwerk. Ein Chirurgus freut ſich uͤber einen 
Beinbruch, ein Soldat uͤber Blutvergießen. 

Schelle. 

Aber warum ſagtet Ihr mir denn, der Ober⸗ 

foͤrſter haͤtte keine Courage? 
Silt 

Die hat er auch nicht, 

Schelle. - 

Nicht? Aber er fordert mich doch. 

Till. 
Bloß verzweifelte Liebe. 
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Das iſt einerlei. Verzweifelte Liebe kann 
auch eine Piſtole losdruͤcken. 

Till. 

Allerdings; aber ſie iſt doppelt blind, ein⸗ 
mal als Liebe und einmal als Verzweiflung: alſo 
trifft fie nicht. 

Selle, 

Das ift ſehr ſchoͤn; aber man kann doch 
nicht wiffen. Und meine Kugel koͤnnte doch tref— 
fen; und fol ic) einen Menſchen in der Blüthe 
feiner Jahre unter die Erde bringen? 

Till. 
Was? Seyd Ihr ein Chirurgus? 
Schelle. 

Ja, Freundchen, ich bin ein Chirurgus; aber 

wir operiren nicht mit Piſtolen. 
Till. 

Nun, wenn Ihr fo ein zarted Gewiſſen 

habt, fo koͤnnt Ihr ja in die Luft fchießen. 
Schelle, 

‘a, das will ich; ich gebe Euch mein hirurz 
gifches Ehrenwort, ich will ed. Aber feht, Hera 
senöfreundchen, ed wäre doch nicht billig, daß ich 
in die Luft fihöffe, wenn er auf mid) geſchoſſen 
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hätte. Alfo, Herzensfreundchen, Ihr ald Secun⸗ 
dant ladet feine Piftolen, ladet ohne Kugel, 
Till. 
Das geht nicht an, 
Schelle 

Warum nicht? Was liegt denn an fo einer 
dummen Kugel, an fo einem lumpichten Loth 
Blei? Es hilft nicht einmal zum Knall, e& Hilft 
zu gar nichts, Laßt es weg, Seelenfreundchen, 
laßt es weg! (Er umarmt ihn.) 

Till, 

Der Oberförfter wird gewiß felbft laden; 
und wenn er auch mid) laden ließe, follte ich 
fein Zutrauen fo ſchaͤndlich täufchen, ihn bes 
trügen ? 

Schelle 

O Freundfchaft! Du bift leer wie eine auss 
getrunfene Flaſche. — Wenn Ihr mir nicht hel⸗ 
fen wollt, warum riethet Ihr denn, die Ausfors 
derung anzunehmen? 

Till. 

Weil Euch ſonſt der alte Wall ſeine Toch⸗ 
ter nicht gaͤbe, und Ihr um Euer Gluͤck kaͤmet. 
Ihr habt mir ſelbſt erzaͤhlt, daß Euere Collegen 
und Officiere noch immer nicht an Euere Bers 
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heirathung glauben: würde nun wirklich nichts 
daraus, fo. gäbe es ein Hänfeln und ein. Fop⸗ 
pen, daß Ihr Euch zehnmal für einmal ſchlagen 
oder den Abfchied nehmen muͤßtet. 
Selle - 
Leider! leider! 
ZIEL 

Und dann droht der wüthende Oberförfter 

Euch nieder zu fehießen, wie einen Maulwurf. 
Schelle. 

Großer Gott! Wie einen Maulwurf? Ich 
reife ab, 

Silt. 

Nun, Schelle, genug Comddie gefpielt! Ihr 
wollt die Leute foppen; mic) aber werdet Ihr 
nimmermehr überreden, daß Ihe nicht einer der 
herzbafteften Denfchen auf der Welt wäret. Ich 
babe zu viel Beweife von Euerer echten Courage, 
Für jest, guten Abend, (Er gebt ab.) 


Schelle. 
O Elend! Elend! für couragds zu gelten, 
wenn man feine Courage hat! — Aber habe 


ich denn wirklich feine? Gott ift mein Zeuge, ich 
weiß ed nicht: ich habe fo oft Ya und fo oft 
Hein gefagt, daß ich nun nicht mehr weiß, wels 
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ches von Beiden wahr ıft. Hätte ich nur einen 
einzigen redlichen Freund, den ich darum fragen 
fünnte, — Nun, id) mag Courage haben, oder 
nicht, fo viel ift gewiß, ich ſchieße mich nicht. — 
Aber die junge huͤbſche Braut — meine Colles 
gen — die Officiere — Halt! ich will mich an 
die Frauenzsimmer wenden. Frauenzimmer find 
mitleidig und verabfcheuen alles Blutvergießen. 
Sie werden ſich drein legen; fie müflen ſich 
drein legen, 


(Indem er zur Rechten abgeben wid, kommt ihm Re: 
gina entgegen.) 


Neunter Auftritt. 
Schelle und Regina, 
Regina, 

Lieber Schelle, mein Vater ſchickt mich zu 
Ihnen. Ich traf ihn emfig mit feinen Piftolen 
befchäftigt, er fprach vom doppelten Chrentage, 
von einem Duell, und Sie würden mir das 
Raͤthſel loͤſen. 

Schelle. 

Ich? Raͤthſel loͤſen? Ach Du großer Gott! 

ich bin mir ſelbſt ein Raͤthſel. 


23** 


— 


332 


Regina. 
Was iſt es denn mit dem Duell? 
Schelle. 

Ihr ſauberer Couſin hat mich auf Piſtolen 
gefordert. 

Negina. 

Das ift ſchoͤn. So habe ich doch auch die 
Ehre und die Freude, wie die Mädchen in den 
Romanen, daß fich zwei Nebenbuhler um mic) 
ſchlagen. 

Schelle. 

Das nennen Sie ſchoͤn? das nennen Sie 
eine Freude? O Mademoifelle, das iſt gar nicht 
weiblich. 

Regina, 

Ich bin eined Soldaten Tochter, daher ift 
mir die Vorliebe für Tapferfeit angeboren. O 
Schelle, mein theurer Freund, was hat mid) 
denn — — Ah! ich darf nicht reden — 

Schelle 

Um des Himmels willen, reden Sie! mit 

Schweigen fann man nichts Gutes ftiften, 
Regina. 

Was hat mich denn fo unwiderſtehlich zu 

Ahnen gezogen? 


(” «I 
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Schelle. 

Ja, das weiß der liebe Gott. 

Regina. 

Nicht Ihre edle Geſtalt, nicht Ihr gebildes 
ter Geift, nicht Ihr fprudelnder Wis, nicht Ihre 
unerfchöpflihe Laune — — — 

Schelle 

Nicht? Das ift viel, 

Regina. 

Biel oder wenig, das Alles ift ed nicht ges 
wefen, wohl aber der Ruf eines tapfeın Mans 
ned, den Sie haben, 

Schelle, 

Gott vergebe ed denen, die mich in diefen 

Ruf gebracht haben, 
Regina, 

Wie? Diefer Ruf wäre ungegründet, und 
Sie verdienten meine Zuneigung nicht? 

Schelle. 

Berdiene fie, allerfchönfte Regina, verdiene 
fie, und noch mehr, Aber um Liefen unfeligen 
Ruf zu behaupten, bin ich nun gezwungen, einen 
Blutöverwandten meiner bimmlifch geliebten 
Braut feindlih zu behandeln, vielleicht zu vers 
ftümmeln, 
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Regina, 

Eine Züchtigung fann ihm nicht fchaden. 
Schelle 

Wie? Ihrem leiblichen Gefchwifterfinde ? 
Regina, 

- Er hat und Beide empfindlich beleidigt, 


Schelle. 

Allerdings; aber man foll vergeben und 
nicht vergelten. Und wenn er nun auf dem 
Nase bliebe — denn fihonen kann ich ihn nicht 
meiner Ehre wegen — würde das nicht Aſſafoͤtida 
zu dem NRofenhonige unferer Liebe mifchen? Nein, 
meine Königin! Sprechen Sie mit ihm, bewegen 
Sie ihn zur Suͤhne; ich will gern beide Hände 
dazu bieten, wenn er nur nicht meine Naſe in 
Anſpruch nimmt. 

Regina. 

Ich fol mit ihm fprehen? Wird er dann 

nicht wieder von feiner Liebe reden? 
Schelle, 

Laſſen Sie ihn reden. 

Regina, 

Wird er nicht meine Hand faffen, mich in 
feine Arme fchließen, mich Füffen. wollen ? 
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Schelle, 

Er ift Ihr leibliher Coufin, und ein Kuß 

in Ehren — — — — 
Regina, 

Das fönnen Sie fordern? O Schelle, mir 
allzutheurer Barbar, Sie lieben mich nicht, Wo 
feine Eiferfucht ift, da ift auch Feine Liebe, Sie 
glauben auch nicht an meine Liebe, und ich liebe 
Sie doc) fo uͤberſchwaͤnglich — Ad)! ach! ich ns 
glüflihel (Sie fintt auf einen Stuhl.) 

Schelle, 

Um Gottes willen, feyn Sie nicht unglücs 
ich! falen Sie nicht in Ohnmacht! Ich habe 
nur einen Kopf und der ſteckt fchon voller Kus 
geln. Ich liebe Sie, wie noch fein Chirurgus 
auf der Welt geliebt hat; ich glaube an Ihre 
Liebe, wie an meine Pharmafopde; aber chen 
weil ich daran glaube, dachte ih, Sie müßten 
eine Ausföhnung wuͤnſchen, denn — Gott ftehe 
und bei! — ich fünnte ja ſelbſt auf dem Plage 
bleiben. 

Regina (aufftchend). 

Es wäre ſchrecklich; ald Braut ſchon Wittwe! 
Aber dann wäre ich die Wittwe eined tapfern 
Helden, der im Kampfe für feine und meine 
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Ehre gefallen wäre, Ich wirde Sie beweinen, 
Hagedorn auf Ihr Grab pflanzen, uud fagen: 
fanft ruhe feine Afche! er war zu gut für diefe 
Welt, (Sie geht zur Rechten ab.) 

Schelle, 

Zu gut für diefe Welt? O, unbegreifliche 
Schwärmerei der Liebe. Nein, ich bin nicht eitel; 
ich weiß, ich bin grade recht für diefe Welt, und 
diefe Welt ift grade recht für mich: ich verlange 
- feine andere, Aber wie reimt ſich das? Gie 
liebt mi) fo unausſprechlich, und doch fol ich 
mich duelliren; fie liebt mich fo uͤberſchwaͤnglich, 
und doch fpricht fie von meiner Aſche. ie 
fommt fo viel Liebe in ein fo fannibalifches Ges 
müth? Ich bin hier umringt von Kannibalen: 
wo finde ich eine mitleidige Seele, die mir von 
der verfluchten Schießparthie Hilft? 


Zehnter Auftritt. 
Schelle Urfula tritt ein, 


Urfula, 
Scyön, lieber Schelle, daß ich Sie allein finde, 
Sagen Sie mir um ded Himmeld willen, ift es 
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wahr, was id) — Ein Duell mit meinem 
Neffen? 
Schelle. 

Ich wollte es gaͤbe keine Neffen in der 
Welt. 

Urfula, 

Alfo wirklich? Ruchloſes Blutvergießen in 
unferer Familie, in unferem Haufe ! 

Schelle. 
Nicht wahr? es ift abfcheulich ? 
Urfula, 

Entfeglich, verrucht ! 

Schelle (für fih), 

Endlich ein menfchliches Gemüth ohne Bluts 
durft, 

Urfula. 

Aber, mein theuerer Freund, Gie ein fo 
fanfter, Tiebreicher, mildgefinnter Mann, wie föns 
nen Sie Blut vergießen wollen? 

Schelle, 

Ich? Wahrhaftig nicht. Ich bin ein Chirurs 
gus, und ein Chirurgus weiß, wie viel auf das 
Blut anfommt, wie foftbar das Blut ift, wie 
unentbehrlich dad Blut ift, wie der Menſch gar 
nicht leben, das heißt fehlechterdingd nicht leben 
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fann ohne Blutz und er follte Blut vergießen 
wollen? Aber Ihe Neffe — meine Ehre — 


Urfula, 

Mein Neffe ift ein vorwißiger, wilder Menfch. 

Schelle, 
Ah Du Gerechter! Iſt er wild? 
Urfula. 

Um den es mir gar nicht zu thun ift, wahrs 
lich nicht, Ich ſcheue mich nicht, Ihnen zu ges 
fiehen, daß nur aus Furcht für Sie mein Herz 
in ängftlichen Pulſen ſchlaͤgt. O mein gefchäster 
Freund, wenn Ihnen ein Unglück widerführe, ic) 
überlebte es nicht, 

Schelle, 

D Sie herrlihe Freundin! 

Urfule, 

Gewiß die aufrichtigfte, treuefte, die Sie 
bier im Haufe haben, felbft Ihre Braut nicht 
ausgefchloffen, 

Stelle, 

Das glaube ich gern: Gie find, Gott fey 

Dank! Fein Soldatenfind, 
Urfula, 
Dad Duell darf nicht Statt finden. 
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Schelle. 
Nein, durchaus nicht; es ift wider alle 
Nächftenliebe, 
Urfula, 
Aber Sie legen großen Werth auf Ihre Ehre. 
Schelle. 

Allerdings — einen gewiffen — nicht grade 
großen — aber doh — Das heift in fofern 
und die Ehre bei den Leuten Ehre macht, ift fie 
freilich — wie fol ich fagen? — aller Ehren 
werth; in fofern fie uns aber zumuthet, unfere 
Eingeweide plombiren zu laffen, muß idy geftehen, 
dag ich feinen befondern Werth auf fie lege, 

Urfula, 

Wie dem auch fey, Ihre Ehre muß gefchont 
werden. Cine Ausgleichung wird mein Bruder 
nicht zulaffen, darauf kenne ih ihn. Aber ftellen 
Sie fi) nur diefen Abend recht heiter, und mors 
gen gehen Sie getroft zum SKampfplage wie ein 
Mann von Herz. Wenn es zum Schießen fommt, 
bin ich da, und lege mic) drein. 

Schelle 

Bitte recht fehr. Wenn Sie nur dazwiſchen 
treten, bin ich fihon zufrieden, 

Urfula (ihm die Hand reichend). 


Meine Hand darauf, theuerer Freund, 
4 8. 24 
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Schelle 
(nachdem er ihr die Hand gekuͤßt). 

O Freundſchaft! Freundfchaft! nein! Du 

bift feine leere Büchfe. 
Urſula. 

O Schelle! Schelle! warum kann keine 
Freundſchaft beſtehen zwiſchen Mann und Weib? 
Schelle. 

Sie kann beſtehen. Um Gottes willen, laſ— 
ſen Sie ſie beſtehen bis morgen fruͤh. 

Urſula. 

Was will das ſagen? Wuͤrde echte Freund: 
fchaft nicht verlangen, daß wir mit einander 
durch das Leben gingen? 

Schelle. | 

Das wäre doch etwas weit. 

Urfula, 

An der Hand Ihrer treuen Freundin würde 

Ihnen der Weg nicht lang werben, 
Schelle 

Wenn er mir auch noch fo lang wuͤrde, ic) 

wollte mich nicht grämen. 
Urfula, 

Wollten Sie nicht, mein inniger Freund? 

Kommen Sie! 
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Schelle. 
Was? Schon durchs Leben? 
Urfula, 
Zum Abendeſſen. 
Schelle, 
Ad fol Für fig.) Ein capitales Gemuͤth! 
(3u ihr.) Zum Abendeflen. (Sie gehen Hand in Hand.) 


(Der Borbang faͤllt.) 


24 * 
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Dritter Aufzug. 
Scene: Ein Zimmer in Walls Haufe. 
Eriter Auftritt. 

Schelle im Schlafrod, auf und abgebend, 
Schelle (bleibt am Fenſter ſtehend). 

Der Tag bricht an, und Mars regiert die 
Stunde, Weiß der liebe Himmel, -wo ich das 
gehört habe, ich weiß es nicht, Ich weiß über: 
haupt nichts mehr: es iſt, ald hätte ic) das Ge: 
birn voll Blei. Denn was für ein Tag bricht 
an? der Tag, wo man auf mein Liebfted in der 
Welt, auf diefen Leib fchießen will, wie beim 
Königsfchiegen auf einen gemalten Popan;. 
Bin ich der Mann, der ausſieht wie gemalt? — 
Die theuere Urfula will ſich drein legen. Aber, 
wenn etwas fie daran verhinderte? wenn irgend 
etwas in der Welt fie verhinderte? wenn etwas 
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Unmögliches fie verhinderte? Dann ftände ich da — 
Gott! Gott! in welche Gefahren ftürst mich ims 
mer meine Tolfühnheit! O Ihr theuern Eltern 
im Grabe, warum habt Yhr einen fo tolfühnen 
Sohn gezeugt? — Aber warum will ich mich 
denn zu dem verfluchten Duelle zwingen? Det 
Ehre wegen? Ja, was ift die Ehre? Eine halbe 
Elle Band mit etwas daran. — Des Mädchens 
wegen. Ya, was ift ein Mädchen? Eine Kry⸗ 
ſtalliſation. O Scellet Schelle! das find irs 
difhe Güters hänge Dein Herz nicht an Bers 
gängliches! Nichte Deinen Sinn nad) oben, vers 
sichte auf dad Irdiſche und ſchieße Dich nicht! 
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Zweiter Auftritt. 


Schelle Urfula tritt ein, mit Kaffee und einem 
Stoß Servietten. 
Urfula, 
Guten Morgen, lieber Freund, 
Schelle, 
Den gebe Gott, verehrte Freundin, 
Urfula, 
Ih bringe Ihnen Hier dad Fruͤhſtuͤck: es 
ift ſchon Halb fünf. 
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Schelle 

Schon? Die Zeit ift die wahre böfe Sie⸗ 

ben, die dem Menfchen Alles zum Poſſen thut, 
Urſula. 
Mein Bruder iſt ſchon in vollem Staate 
und wird Sie bald abholen. 
Schelle. 
Ich werde ſchwerlich mitgehen. 
Urſula (einſchenkend). 

Sie koͤnnen es unbedenklich. Es iſt freilich 
wahr, daß mich irgend etwas verhindern koͤnnte, 
Ihnen mein Verſprechen zu halten, und das 
Duell zu hintertreiben; aber ich bin auch auf 
dieſen Fall bedacht geweſen. 

(Sie bringt ihm die Taſſe.) 
Schelle. 

Sehr obligirt. Wie ſind Sie denn bedacht 
geweſen? 

Urfula, 

Nicht zum erften Male kommt mir fo eine 
Duellgefchichte vor; ich weiß, was dabei zu thun 
ift. Dort habe ich Ihnen einen Stoß Serviet⸗ 
ten mitgebracht, binden Sie fie doppelt und dreis 
fach vor, wickeln Sie fie um die Arme und fo 
weiters; ziehen Sie Über Ihre Uniform noch den 
Mantel, — 
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Schelle. 

Die Kugel geht durch, goͤttliche Freundin, 
ſie geht durch. (Er traͤgt die Taſſe nach dem Tiſche 
zurüd,) 

Urfula, 

Noch eine Taffe? 

Schelle. 

Nicht capabel: ich habe eine Art Krampf 

im Schlunde, Die Kugel geht durd), 
Urfula, 

Sie geht nicht durch: ich habe die Serviets 
ten angefeuchtet. Sie müffen ſich nur nicht nds 
ber ald auf dreißig Schritt ſchießen. 

- Schelle, 

Auf dreißig Schritt? Den Teufel auh! Da 
fann man fich ja mit der Hand erreichen, Auf 
dreihundert Schritt. Aber es hilft doc, nichts: 
die Kugel gebt durch. 

Urfula, 

Es ift ja nur auf den Fall, daß ich den 
Sweifampf nicht verhindern koͤnnte; aber ich vers 
fpreche Ihnen nochmals, id) werde dad Unmoͤg⸗ 
liche thun. 

Schelle. J 

Sie find ſehr guͤtig: aber es iſt doch beſ—⸗ 
ſer, ich gehe gar nicht erſt hin. Ich habe es 
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diefe Nacht reiflich überlegt, - Am Ende ift doch 
Alles eitel unter der Sonne, die Ehre fo gut 
wie eine Brautz ich will auf Beides Verzicht 
thun, mich mit Ihrem Neffen verfühnen, und 
dann der Welt entfagen, 

Urfula, 

Nein, Sie müffen bin: Ihre Ehre darf 
nicht leiden. Ich weiß, Sie haben feine Cou⸗ 
vage, theurer Freund. In meinen Augen verlies 
ven Sie dadurch nichts, denn Courage und Pols 
teonnerie find Gaben des Zufalls, wie braunes 
und blondes Haar, Aber die Welt braucht 
nichts davon zu willen. Es fragt fi) auch, ob 
Sie fo von meinem Bruder und meinem Neffen 
loskommen würden. Beide find gewaltig roh, 

Schelle, 

Gott! ich Fann nichts Rohes verdauen, nicht 

einmal rohen Schinfen,. 
Urfula. 

Daß Sie aber die Braut aufgeben wollen, 
ift Aug und loͤblich. Ein Dann ohne Muth 
braucht eine muthige Frau, denn eine Art Muth 
muß im Haufe feyn. Dazu gehört aber Fein 
junges, unreifed Mädchen. Sie müffen eine Les 
benögefährtin fuchen von gefegten Jahren, von 
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Erfahrung, von feftem Charakter, die Ihnen mit 
fiherer Hand über die gefährlichen Stellen auf 
dem Lebenswege hinweg hilft. Eine ſolche müfs 
fen Sie fuchen, und (feine Hand fafjend) Sie wers 
den fie finden, mein füßer Freund, 

Schelle, 

Ah nein! ich will nichtd mehr fuchen und 
nichts mehr finden, fondern Gott danfen, wenn 
mich nichtö mehr fucht, noch findet. Die Liebe 
bat mich in viel Elend geftürst; darum habe ich 
diefe Nacht, ald der Hahn frähte, ein Gelübde 
gethan, Junggefell zu bleiben bis an mein feliges 
Ende, (Er weint.) 

Urfula, 
Ih Höre meinen Bruder kommen. Schnell! 
fort mit den Servietten! 
Schelle 
(eilt mit den Servietten ins Nebenzimmer rechts.) 
Urſula. 

Junggeſell zu bleiben? Das wollen wir 

ſehen. Da habe ich auch ein Wort mitzuſprechen. 


(Sie geht ab. An der Thuͤre begegnet ihr Walt in 
voller Uniform, zugleich tritt Schelle wieder ein.) 


Dritter Auftritt. 
Schelle und Wall, 


Wall, 
Guten Morgen, Freund Schelle, Ei, eil 
noch nicht angezogen? Die Zeit vergeht, 
Schelle. 
Mag fie doch. Es fommt eine andere, die 
eben fo gut ift, 
Wall, 
Wie fo? Wiffen Sie denn nicht mehr, was 
wir um fünf Uhr vorhaben ? 
Schelle 
Ich weiß es, bis in allen Fingerfpigen. 
Wall, | 
Sie find jest ernfter ald geftern Abend, wo 
Sie ausgelaffen Tuftig waren, Das ift freilid) 
recht gut, denn es beweilt, daß man das Hey 
auf dem rechten Flecke hat; aber ich fehe es 
doc) gern, wenn ein Menſch mit Ernft an ein 
ernfted Vorhaben geht. 
Schelle, 
Ein ernftes Vorhaben? 
Wall, 
‘a wohl, So habe ich ed immer gehalten. 
Wenn es zur Schlacht fommen follte, war mein 
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Herz wohl fröhlih und guter Dinge; aber den 
Abend vorher machte ic) immer meine Rechnung 
mit dem Himmel, und empfahl ihm meine Seele 
in einem berzlihen Gebete oder einem frommen 
Liede, z. B.: Wer weiß wie nahe mir mein 
Ende, 

Schel’e, 

Wie nahe mir mein Ende, 

Wall, 

Ja wohl, Man fann nicht wiffen, was ges 
ſchieht: Kugeln fehlen und Kugeln treffen, 

Schelle, 

Das ift eine niederträchtige Eigenfchaft der 
Kugeln, 

Wall, 

Das ift nun einmal nicht anderd, Und 
wenn fo ein Ding trifft, da heißt es freilich ges 
nugs Valet will ich Dir geben. 

S delle, 

Ah Gott! ich bin gar fein Freund vom 
Abſchiednehmen: ich werde zu. fehr gerührt dabei, 
Wall, 

Nun, präfentiren Sie Ihrem Gegner nur 
hübſch die Slanfe, fodann trifft die Kugel nur 
den Arm, und zerfehmettert höchftens den Knochen. 
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Schelle, 

Ah, allerwacerfter Papa Wachtmeifter, fo 
eine Snochenzerfchmetterung ift doch eigentlich 
allem Chriſtenthum zuwider! 

Wall, 

So weit gebt das Chriftentbum nicht. Ich 
hoffe zu Gott, ich bin ein guter Chrift; aber wo 
ed auf die Ehre anfommt, bat alles Andere ein 
Ende. Noch Eines, Schelle, Sie haben Vers 
mögen. 

Schelle. 

Seit der Erbſchaft von meiner Bafe, fo 
ziemlich, 

Wall. 

Haben Sie fehon darlıber etwas verfügt, 
oder wollen Sie mir etwas auftragen, ich meine 
nur, auf den Fall Ihres Todes, 

Schelle (fich feßend). 

Auf den Fall meines Todes! Gott! Gott! 
bin. ich der Mann, dem ein Todesfall begeg- 
nen muß? 

Wall, 
Micht grade muß, aber kann. 
Schelle, 
Ich habe nichts verfligt; ich will nod) vers 
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fügen. Aber dazu brauche ich ein Paar Tages 
wir wollen dad Duell auffchieben. 


Wall, 

Nichts da! nichts da! 

Schelle. 

Es iſt obendrein heute Sonntag, ein heili⸗ 
ger Tag — 

Wall. 

Darauf kommt nichts an: ſich ſchlagen iſt 
keine Arbeit. Wenn Sie mir nichts zu ſagen 
baben, fo gehen Sie und ziehen Sie ſich an. 

Schelle (ſchnell aufftehend), 

Nichts zu fagen? — Alle Taſchen voll — 
bis in alle Ewigkeit. Naͤmlich — hören Sie 
mich an — Gie find ein chriftliher Wachtmeis 
ſter — als ich in Halle ftudirte — ed mögen 
nun 25 Jahre ſeyn und nachher eigentlicy meine 
Bildung in einer Stadt erhielt — mein Hims 
mel! wie hieß fie doch? — fie liegt einige Meis 
ken von Berlin, an einem großen Waſſer, an 
ber Potsdamer Chauffee — ich kann mich auf 
den Namen nicht befinnen — aber die Leute 
find da entfeglich gebildet — Sie haben gar 
feinen Begriff, wie gebildet da die Leute find — 


— —— 
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ſo gebildet, daß ſie uͤber das Luſtige nicht lachen, 
und uͤber das Traurige nicht weinen. 
Wall. | 

Donnerwetter, Here! was fol das? Wol⸗ 
len Sie Spaß machen, fo ift jeßt nicht die Zeit 
dazu, wollen Sie aber mich zum Beften haben, 
fo fol Shnen — — — | 


Schelle, 
Nicht doch, Papa Wachtmeifter, nicht doch! 
Wall, 
Nun, fo ziehen Sie fi) an, 
Selle, 
Muß ich? 
Mall 


Natuͤrlich. Sie fehen, ich bin fehon in vols 


ler Gala zu dem doppelten Ehrentage, Vor⸗ 


wärtd marfch! 
Schelle 
(indem er zur Rechten abgeht). 
O verfluchter Ehrentag! 
Wall, 
Donnerwetterl Es kommt mir feit geftern 


vor, ald ob er feine Courage hätte, Wenn id) 


das wüßte, fo ſollte ihn — — Halt, Wachs 


| meifter! nicht vor der Zeit geurtheilt! Ich habe 
manchen jungen Anfänger zittern fehn wie Es⸗ 
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penlaub, che die Affaire losging, der doch nach⸗ 
ber im Feuer Herz hatte, wie ein Löwe, Warum 
fönnte nicht Schelle auch ein verfteckter Löwe 
| feyn? (Er geht ab.) 


— — 


Verwandlung. 
Scene: Ein Wäldchen hinter Walls Garten. 
Den Hintergrund bildet die niedrige Gartenwand 
mit einem Eingange. Vorn zur Linken ein dicker 
Baum. 


Vierter Auftritt. 


Urſula und Regina kommen aus dem Garten Letz⸗ 
tere voraus, Erſtere ihr folgend. 


Regina. 
Ah, Tante! 
Urfula, 
Was giebt es? 
Regina, 
Ach, liebe Tante! 
Urfula, 
Was ift gefchehen? Rede doch? 
Regina, 


Ah, befte Tante! 
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Urfula (fie faffend). 

Steh ſtill, Ungluͤckskind und rede! Was 
(äufft Du wie eine von der Tarantel Geftochene 
mit Ach und Weh vor mir her? Was ift ges 
fhehen? Was willft Du hier? 

Megina, 

Ach! meinen Coufin erwarten, ihm fagen, 
daß wir unfer Vorhaben aufgeben, auf einander 
Berzicht thun müffen, daß ich meinen Vater nicht 
betrugen, daß ich ihm gehorchen will, 

Urfula, 
Das wilft Du, Unglüdliche? 
Regine. 

Ja. Schreckliche Träume haben mic) diefe 
Nacht gequält und mich über mein Unrecht bes 
lehrt. 

Urfula, 
Haft Du mir nicht zugefhworen — — —? 
Regina. 

Ein Schwur gegen meine Pflicht. Er iſt 

unguͤltig. 
Urſula. 

Deiner Liebe willſt Du entſagen, Ungetreue? 
Regina. 

Kindespflicht geht uͤber Alles. 
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Urfula. 
Einen Mann heirathen, den Du nicht liedft ? 
Regina. 

Noch liebe ich ihn nicht; aber ich werde 
ihn lieben. Ich fühle mich ſchon ganz anders 
gegen ihn geftimmt, feit ich weiß, wie herzlich, 
wie überfchwänglicdy er mich liebt, mit allen 
Kräften feiner Seele, mit der reinften Zärtliche 
feit mich liebt. 

Urfula. 

Unfinn! Unfinn! er ift gar nicht fähig zu 

lieben. 
Regina, 
D wären Sie nur Zeuge gewefen — — 


Urfula. 
Er liebt obendrein eine Andere. 
Regina, 

Eine Andere? O Zantel was fagen Sie? 
Eine Andere? O Tante! wenn dad wahr ift, 
fo ftoße ich dem Heuchler einen Dolch ins Herz. 

Urfula, 

Nicht doch, liebes, heftiges Kind! Verachten 

mußt Du ibn; verachten, 
Regina, 


Mer ift die Andere? 
4 Bd. 25 
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urfula, 
Das weiß ich nicht. 
Regina, 

Dann ift ed ein Irrthum, vielleicht eine 
Berleumdung, denn der edle Mann wird viel 
verleumdet, Wie konnte ich auch einen Augen» 
blick glauben — —? Ich will hin, ihm Alles 
entdecken, ihn um Verzeihung bitten, daß ich eis 
nen Augenbli an feiner Liebe gezweifelt. (Sie 
will geben.) 

Urfula (fie haltend), 
Bleib, Regina! Ich will Dir die Andere 
nennen, wenn Du mir gelobft zu ſchweigen. 

Megina, 

Ich gelobe es. Reden Sie. 
Urfula. 

Nun — die Andere — bin ic). 
Regina, 

Sie Tante! Unglaublich! 
Urfula, 

Alderned Mädchen! glaubft Du, man fann 
nicht geliebt werden, weilman fein Sind mehr iſt? 

Regina. 

Nein, liebe Tante, nein! Wenn er Sie 
liebt, ſo mache ich ihm keinen Vorwurf, ſo hat 
er Recht, ſo trete ich gern zuruͤck. 
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Urfula (fie umarmend). 
Du bift ein liebes, verftändigeds Mädchen. 
Regina, 
Ich begreife nur nicht, warum er ſich fo 
verftellt hat. 
Urfula. 
Aus Verzweiflung, weil ic) ihn fo bart bes 
handelt hatte, 
Regina. 
Und wollen Sie ihn nun milder behandeln, 
liebe Tante? wollen Sie ihn heirathen ? 


Urfula,. 
Na, mein Kind, ich weiß nicht, Es ift 
doch ein wichtiger Schritt, Was räthft Du mir? 


Regina, 

Ah würde Ja dazu ſagen; aber wie follen 
Sie einen Mann heirathen, von dem Sie fo 
fchlecht denfen? 

Urſula. 

Das thut nichts. Man kann von einem 
Manne in einer Beziehung ſehr ſchlecht denken; 
in einer andern Beziehung aber ſehr gut, und 
wenn man ihn heirathen will, kommt nur die 


letztere Beziehung in Betracht. 
2 
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gend auögeftopft gewefen,. fie hätte ſchon Effect 
gemacht, 
Srobberg, 

Ein andermal will ich mir mehr von Euerem 
Wise ausbitten; jest ift ed feine Zeit dazu. 
(3u Reginen) Hat Schelle die Servietten von 
der Tante angenommen ? | . 

Regina. 
‘ Freilich hat er, und wird gewiß tuͤchtig aus⸗ 
gepolftert erfcheinen. 

Till. 

Er hat Recht: der Menſch muß ſich gegen 
die Schlaͤge des Schickſals waffnen. 

Frohberg. 

Deſto beſſer: das allein macht ihn dem 
Onkel verdaͤchtig. 

Regina. 

Und die Tante laͤßt Ihnen Beiden ſagen, 
Sie moͤchten ihr nur recht heftig widerſprechen, 
wenn ſie ſich in das Duell miſchen ſollte. 

Frohberg. 

Was? die Tante in dad Duell? 

tl. 

Sie Fann vielleicht nicht ſchießen hören: Aber 
fie braucht fich nicht zu Ängfligen, und wenn 
hundert Damen hier wären, es brauchte Feine 
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ihre Nerven zu incommodiren: es fommt. nicht. 
zum Scyuife. 
Regina, 

Sie find links, mein gelehrter Herr. Eine 
Neuigfeit über alle Neuigkeiten: die Tante ift 
in Schelle verliebt, oder vielmehr, fie will ihn 
heirathen. 

Srobberg und Till. 

Ach Du großer Gott! 





Sechster Auftritt. 


Die Borigen, Wall mit Piftolen, kommt aus 
dem Garten. 
Wall. 

Haha! Schon auf dem Plage? Das ift 
brav. Aber Regina, was machft denn Du bier? 
Regina. 

Lieber Vater, ich habe noch nie ein Duell 
gefehen, und die Soldatentochter regt fich in mir. 
Wall. 

Das ift brav, mein Kind, das ift fehön von 
Dir, Aber hier kannſt Du nicht bleibens die 
Kugeln haben ihre Tücken. Geh in den Garten 
zuruͤck; Du fannft durch) den Zaun hindurch oder 
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darüber weg auch zufehen. Geh, meine Toch⸗ 
ter, geh! 
Regina, 
Ihre gehorfame Tochter, wie immer. 
(Sie gebt in den Garten zurüd,) 
Till. 

Aber Sie kommen allein, Herr Wachtmei⸗ 
ſter? 

Wall. 

Schelle wird gleich da ſeyn: er war nur 
noch nicht angezogen. 

Frohberg. 

Ich will ihm auch rathen zu kommen: ſonſt 

ſchieße ich ihn nieder, wo ich ihn finde. 
Wall. 

Das iſt recht, das ift brav, (Ihm die Hand 
reichend.) Du bift ein wackerer Burfche, Jam⸗ 
merfhade, daß Du nicht Soldat geworden bift. 
Aber fey ruhig! Schelle wird nicht ausbleiben. 

Till. 
Nun, man kann nicht wiſſen. 
Wall, 

Donnerwetter! Meinen Sie etwa, er habe 
feine Courage? 

Till. 

Hm — hm! So — fol 
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Wall, 
Bomben und Granaten! ich babe fihon fo 
etwas gewittert, 





Siebenter Auftritt. 


Die Borigen, Schelle in einer Wildfchur kommt 
aus dem arten, 
ZIEL 

Wer fommt denn da? — — Ad) Schelle! 

Wall und Frobberg (höchft erftaunt). 

Schelle? 

Schelle, 

Bu dienen, 

Mall, 

Ale Wetter, wie fommen Sie in meinen 
Pelz? 

Schelle. 

Wie man in einen Pelz kommt. Er hing 
in meinem Schlafzimmer, und da heute ein ſo 
kalter Morgen iſt — — 

Frohberg. 

Ein herrlicher Maimorgen. 

Schelle, 

Ein Falter Maimorgen, Panfratiustagz und 

ich bin hoͤchſt rheumatiſch. 
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zit. 

Ihr werdet Euch doch nicht im Pelze ſchie⸗ 
Gen wollen? 

Schelle 

Warum nicht, ——— Er it gar nicht 
unbequem, 

Till. 

Aber gefaͤhrlicher. Die Kugel kann ein Stuͤck 
Pelz mit in die Lunge nehmen, das wuͤrde die 
Reſpiration gewaltig geniren. 

Schelle. 

Pelz in die Lunge! (Für ſich) Urſula, wo 
bift Du? 

Wall, 

Herunter mit dem Pelze! Es muß Alles 
gleich ſeyn. (Er Hilft Schellen die Wildſchur ausziehen.) 
Schelle (während deffen bei Seite.) 

Jedes Schaf ift glücklicher als ich: es darf 
feinen Pelz behalten, wenn man es zur Schlacht⸗ 
banf führt. (Nachdem er den Pelz abgelegt, fieht man ihn 

im Uniformüberrode, aber fo dick wie möglich ausgeftopft.) 
| zit 
Was taufend, Schelle! Ihr habt ja eine 
unmenfchliche Fülle, 
Schelle, 
Wie immer, Freundchen, wie immer. 
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Malt, 
Bei meiner armen Seele! Sie find dider, 


als fonft. 
Schelle, 
Natürlih, Papa Wactmeifter, fehr natürs 


ih. Sonft bin ich gefchnürt, wie ein guter Sols 

dat ſeyn muß; beute aber nicht, weil es bei eis 

nem Duelle nicht erlaubt iſt; heute habe ich meis 

ner. natürlichen Fülle freien Lauf gelaſſen. 
Wall, 

Nun, ich denke, wir fchreiten zum Werke. 
(3u Till, indem er den Hut zieht.) Herr Candidat, 
Sie find alfo mit dem Beleidigten gefommen, 
um für den angebotenen Nafenftüber von. dem 
Beleidiger Genugthuung zu fordern ? 

Till (der mit ihm zugleich den Hut gezogen). 

So ift ed, Herr Wachtmeifter; es wäre 
denn, daß der Beleidiger fi) von dem Beleidigs 
ten vor fieben Zeugen den befagten Nafenftüber 
verabreichen und appliciren ließe, 


Mall, 

Darin willigt der Beleidiger auf feinen Fall. 
Schelle 

Es Fünnte doch einen Fall geben — — — 


Wall, 
Stil! Wenn Feine andere Bedingung ges 


fteßt wird, fo ift jede Ausfohnung unmöglich. 
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Frohberg. 
Sie ſoll auch unmoͤglich ſeyn: ich will Blut 
ſehen. 


Das iſt brav. 


Wall. 


Schelle. 
Wenn es weiter nichts if, Ich will mir 
ſelbſt zur Ader laſſen. 
Wall. 
Stil, Da alſo Feine Ausſoͤhnung moͤglich iſt; 
476% 

So muß der Beleidiger mit den Waffen 

in der Hand Genugthuung geben, 
Wall, 

Dazu ift er bereit, (Er feßt den Hut wieder 
auf, Till desgleichen,) 

Schelle (für ſich). 

Schämt ſich fo ein alter Mann nicht, fo zu 
lügen? 

Wall, 

Auf wie viel Schritte nun, Here Candidat? 
— TEL, 

Ich denfe auf ſechs, Herr Wachtmeifter, 
Schelle, 

Den Teufel auch! Wollen wir nicht lieber 
gleich die Piftolen einander in die offenen Mäus 
ler halten ? 

Srobberg, 
Ich bin es zufrieden. | 
Schelle (für ſich). 
O verfluht! man darf unter diefen Blut 
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egeln fein Wort reden. O Urfula! wo bift 
Du? 
Wall (der immer mit Till gefprochen). 

Ya, ich denfe, zehn Schritt find chriftlich, 
Herr Candidat. Seyn Sie fo gütig zu meſſen. 
Till (an den Baum zur Linken tretend). 

Hier mag Schelle ſtehen; von hier will ich) 
meflen. (Er foreitet.) Eins — , 
Schelle, 

Schreitet aus, Freundchen, fhreitet aus! 

Till (ſchreitend). 

Vier — fuͤnf — ſechs. 

Schelle. 

Halt, Judas! Das ſind Jungfernſchritte. 
Ich will ſelbſt meſſen. (Er macht große Spruͤnge.) 
Eins — zwei — drei — vier — fuͤnf. (Das Letz⸗ 
tere ſchon hinter der Couliſſe zur Rechten.) 

ZU 
Heda Schelle! So fihreitet Ihrja aus der Welt, 
Schelle (binter der Eouliffe). 

Wollte Gott! wollte Gott! 

Wall (der ihm nachgegangen, bringt ihn zurüd). 
Schelle, 

Zum Schießen ift auch außer der Welt Plas 
genug. 

Wall, 

Schelle, Sie müffen ſich in nichts mifchen, 
Dos ift die Sache der Secundanten. Meilen 
Gie weiter, Herr Candidat, 

Till (weiter fchreitend), 

Sieben — achte — neune — zehne, (An 
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‚der Couliffe rechts.) Hier fteht der Oberförfter. Es 
ift aber doch zu weit, 


Schelle 
O Iſcharioth! 
Frohberg. 


Laßt nur, Till! Ich habe noch nie einen 
Haſen gefehlt. 
Schelle (für ſich). 


Guter Gott! da bin ich auch verloren. O 
Urſula, wo biſt Du? 
Wall. 
Nun, meine Herrn, wenn es gefaͤllig waͤre. 
(Er ſtellt Schellen an den Baum zur Linken.) 
Till 
(Zrobbergen auf den bezeichneten Platz zur 
Rechten führend). 

Ahr ald Beleidigter habt den erften Schuß. 

Wenn ich drei zahle, fchießt Ihr. 
Schelle, 

Halt! Es ift noch nicht fünf, und Pünfts 
lichkeit ift mein Stefenpferd; Pünftlichfeit macht 
den Soldaten. (Zu Walt) Nicht wahr? 

Wall. 
Das ift wahr, 
Stun 
Heißt aber die Puͤnktlichkeit zu weit treiben. 
Schelle, 

Kann feyn, Tillchen, kann feyn. Ich bin 
ein Original — zugegeben — aber Pünktlichkeit 
ift mein Leben, 

(Eine Thurmuhr ſchlaͤgt fünf.) 
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Till, 
Die Stunde fchlägt. 


Schelle (für fih). 
Urfula, wo bift Du? 
Wall, 
Nun, meine Herrn, in Gottes Namen! 
(Den Kut abnebmend, worauf er Schellen die Piftos 
len präfentirt,) 
Till (der daffelbe mit Frohberg gethan). 
Nun Achtung! Eind — 
Frohberg (zielt auf Schellen). 
Schelle (verkriecht fih hinter den Baum), 
Srobberg, 
Durd) den Baum geht die Kugel nicht durch, 
Schelle (für ſich). 
Sol aud) nicht. 
Wall 
(Schellen wieder an feinen Pag ziehend). 
Donnerwetter! Schelle, was fol das? Blei⸗ 
ben Sie ftehen oder — — Nur zu, Herr Candidat ! 
Till, 
Eins — zwei — 
Frohberg (mie oben). 
Schelle (verkriccht.fich wieder hinter den Baum), 
Zilt, 
Disparu! 
Walt. 
Bomben und Granaten, Herr! Sie haben 
feine Courage, 
Schelle, 
Nein, verchrtefter Here Wachtmeifter, ich 
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babe feine, weil ed heute Sonntag ift. Sonn» 
tags bin ich viel zu fromm, um Courage zu haben, 
alL — 

Courage oder nicht, gefchoffen muß werden. 
Hierher! und bleiben Sie ftehen, oder — bei 
allen Teufeln! Schieß zu, Neffe! ich halte ihn feſt. 

Schelle (chreiend). 
ucſula „wo biſt Du? 





Achter Auftritt. 
Die Vorigen. Urfula und Regina kommen ſchnell 
aus dem arten, 
Urfula, 
Hier, mein theurer Freund! Haltet ein! Kein 
Blutvergießen! 
| Wall, 
Donnerwetter! Fort mit den Weibern! 
Srobberg und Till, 
Das ift nicht Frauenſache. 
Urfula, 
Verſoͤhnen ift Frauenfache: ich will Ver⸗ 
ſoͤhnung. 
Till 
Zu ſpaͤt; ganz unmöglich). 
Srobberg. 
Nichts von Verföhnung! Ich will Blut. 
Regina, 
Tante, verderben Sie und dod) das Duell 


nicht. 
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Mall, 
Brav, Kinder! (Zu urfula,) Vorwärts marfch. 
Urfjula, 
Ich weiche und wanfe nicht, 
Srobberg. 
Aus dem Wege, Tante! Ich ſchieße. (Er zielt.) 
Schelle (verkriecht fich hinter den Baum.) 
Urfula 
(die dieß nicht bemerkt hat, tritt vor den Baum.) 
Ich mache meine Bruft zu feinem Schilde, 
Nun, Du Sohn meiner leiblichen Schweſter, 


fhieße her, wenn Du das Herz haft. 
Wall, 


Bift Du denn ganz befeffen, Did) eines 

Poltrons fo anzunehmen 7 
Urfula, 

Er ift ein edler Poltron aus reiner Herzends 
güte, und mein Bräutigam, (Sie kehrt ſich um, wil 
Schellen umarmen, umarmt aber den Baum.) 

Die Undern, 

Bräutigam ? 

Urfula (Schelfen bervorziehend), 

Ja, bier haben wir uns diefen Morgen mit 
Hand und Mund verlobt, Nicht wahr? 

| Schelle, 

Mit Hand und Mund und allem Uebrigen. 

Urfula, 
Und wiederholen unfere Verlobung hier vor 
Beugen, 
Schelle, 
Ja, wir repetiren wie der Schlag. 
4 8, 96. 
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Till gu Frohberg). 

Wenn Schelle Euer Onfel wird, müßt Ihr 
Euch freilich verfühnen. 

. Srobberg. 

Bon Herzen gern, Ich hoffe, er nimmt den 
angebotenen Rafenftüber zuruͤck. 

Schelle. 
Mit Vergnuͤgen. Ich ſtecke ihn wieder ein. 
Wall. 

Aber Donnerwetter, Herr! Sie haben mich 
gefoppt. 

Urfula. 

Zuͤrne ihm nicht, fieber Bruder, Meine Graus 
famfeit hatte ihn zur Verzweiflung gebracht, und 
aus Verzweiflung warb er um Deine Tochter, 

Schelle, 
Ya, aus niederträchtiger Verzweiflung. 
Urfula Gu Wall). 
Wie ih Dich Fenne, m Du ihm doch 
Reginen nicht geben. 
| Wall, 
Dem Bolton? Eher einem Trompeter. 
Till. 
Sollte nicht unmaßgeblich ein Oberfoͤrſter 
tauglicher ſeyn? 
Frohberg. 
Ja, liebſter Onkel! Sie haben erfahren, 
daß ich meine Couſine liebe. 
Wall. 
Und daß fie Deine Liebe zuruͤck gewieſen. 
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Regina, 

Um Ihnen zu geborchen, befter Vater, Ich 
mußte eine gehorfame Tochter ſeyn, fonft hätte 
ich fie wohl angenommen. 

Wall, 

So, fo, fo. Ich hätte nichts dagegen: Ihr 
feyd Beide brave Kinder, die das Herz auf dem 
rechten Flecke haben. (zu Frohberg.) Wenn Du 


nur Soldat waͤreſt. 
Till 


Was nicht ift, fann ja noch werden, Herr 
Wachtmeiſter. Wenn e8 zum Türfenfriege fommt, 
fann er ja als Freiwilliger mitgehen. 

Wall, 
Das tft wahr; bei meiner armen Seele! 
das ift wahr. Verfprihft Du mir das? 
Srobberg (ihm die Hand reichend). 
Mit Herz und Hand, 
Wall 
(Frohbergs und Regina’s Händein einander legend). 

Nun, fo habt einander, liebt einander und fo 
weiter! Aber jest fommt, (Zu uUrfula und Schel⸗ 
ten.) Junges Brautpaar, ich gratulire, (Er geht 
in den Garten ab.) 

Srobberg und Regina, 

Wir wünfchen von Herzen Gluͤck! (Steforgen ihm.) 

zitt, 

Empfangen Sie auch meinen aufrichtigen Gluͤck⸗ 
wunſch. (3u Schelle.) Ihr feht, der Menſch kann feis 
nem Schickſal nicht entgehen: Euer beftimmtes Loos 
war etwas Kiefebufch. (Er geht den Borigen nad.) 
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Urfula, 

Laß uns auch gehen, mein füßer Bräutigam, 
Schelle. 

Ihr Bräutigam? den Teufel auch! 
Urfutla, 

Haben wir und nicht vor Zeugen verlobt? 
Schelle. 

Das war zum Schein, 
Urfula, 

In Heirathöfachen gilt nur baare Wahrheit. 
Treuloſer, Undankbarer! willſt Du jetzt zuruͤcktreten? 
Schelle. 

Mit beiden Beinen zuruͤckſpringen. 

- Urfula, 

Ah, mein theurer Freund, mein geliebter 
Benjamin, dann follteft Du mic) dauern! Mein 
Herz wirde Dir vergeben; aber meine gefränfte 
Ehre fünnte es nicht. Ich müßte meinen Bruder 
bitten, diefe Ehre zu rächen, und ach! der fehieft 
auf den Knopf. 

Schelle, 
Auf den Knopf? O meine füße, junge Braut! 
Urfula (die Arme ausbreitend). 
Deine treu Tiebende Urſula! 
Schelle (fie umarmend). 


Dein ewiger Schelle! 


(Der Vorhang fällt.) 
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